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Nr. 62. Morgen⸗ Ausgabe. 


Die Gortſchakoff'ſche Cireulardepeſche. 

Der ruſſiſche Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff hat eine vom 31. Ja⸗ 
nuar n. St. dattrte Circulardepeſche an die Vertreter Rußlands bei 
den Vertragsmächten des Pariſer Friedens gerichtet, welche ſich mit der 
neuen durch die „Abweiſung der einſtimmigen Wünſche Europas bei 
der Pforte“ geſchaffenen Lage der Orientdinge beſchäftigt. Wenn die 
ruſſiſche Regierung dieſe Lage dazu angethan erachtet, um zunächſt bei 
den europäiſchen Mächten Stimmen einzuſammeln, ſo kann ihre Luſt 
zu einem einſeitigen Vorgehen, die in der berühmten Kremlrede des 
Kaiſers Alexander fo hell auffauchzte, wohl als ſtark abgekühlt gelten. 
Europa ſteht vor einem diplomatiſchen Schriftwechſel, der je nach Be⸗ 
dürfniß auf Monate hinaus eine Anſtandspauſe ſchafft, während welcher 
Rußland — es ſei denn, daß die Pforte es geradezu herausfordert — 
aus dem gegenwärtigen Zuſtande des bewaffneten Friedens nicht heraus⸗ 
zutreten braucht. 

Rußland würde, wenn es lediglich bei dem ergebnißloſen Ausgange 
der Conferenz ſein Bewenden haben ſollte, in Bezug auf ein actives 
Einſchreiten gegen die Pforte vereinzelt daſtehen. Die Pforte hat, 
lediglich aus formellen Geſichtspunkten geurtheilt, jede einzelne der Ver⸗ 

mragsmächte genau in gleicher Weiſe mit ihren Rathſchlägen abgewieſen, 
denn es lagen ihr zur Annahme nur ſolche Rathſchläge vor, die von 
der Conferenz einmüthig formulirt worden waren. Nichts deſto 
weniger würde keine der übrigen Vertragsmächte auf den Gedanken 
gekommen ſein, die anderen darüber zu befragen, was ſie Angeſichts 
einer ſolchen Abweiſung zu thun gedenken, da eben keine von ihnen, 
Rußland allein ausgenommen, ſich der öffentlichen Meinung Europa's 
gegenüber damit ſtark gemacht hat, die Pforte zur Annahme gewiſſer 
orſchläge nöthigenfalls zu zwingen. Ob Rußland bereits von 
igend einer Seite her geheime Zuſicherungen einer Mitwirkung unter 
gewiſſen Umſtänden erhalten hat, wiſſen wir nicht; öffentlich hat ſich 
eine andere Macht engagirt, irgend etwas der Pforte gegenüber zu 
hun. Die Gortſchakoff ſche Circulardepeſche verfolgt nur den Zweck, 
von jeder der übrigen Vertragsmächte auf ihre Ehre und ihr Gewiſſen 
eine Erklärung darüber zu verlangen, ob ſie ſich durch die Abweiſung 
der auch von ihr gebilligten Rathſchläge der Conferenz nicht verpflichtet 
fühle, nunmehr etwas zu „thun.“ 

Da man von ruſſiſcher Seite ſich beeilt hat, den weſentlichen In⸗ 

halt der Gortſchakoff'ſchen Circulardepeſche, die vom 3 1. Januar datirt, 
am 4. Februar kaum überall angekommen und übergeben ſein konnte, 
zu veröffentlichen, ſo werden wohl auch die Antworten auf jene 
Depeche, ſobald fie in St. Petersburg eingetroffen find, der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden. Es wird ja ausdrücklich von einſtimmigen 
Wünſchen Europa's geſprochen, fo daß die öffentliche Meinung unferes 
ganzen Welttheils als das Forum bezeichnet iſt, vor welchem Rußland 
die Sache der Menſchheit plaidirt, Die Antworten der Vertragsmächte 
* er N wohl ſo abgefaßt ſein, daß ſte den guten Abſichten 
ken eifall zollen, ohne jedoch irgendwie eine Pflicht zum 
erimen ] gegen die Pforte wegen des von Rußland ihr beigemeſſenen 
Veröffen lich dae humanitatis anzuerkennen. Neben dieſem für die 
weit int hung beſtimmten Depeſchenwechſel wird jedenfalls noch ein 
ſtimmt in Nanterer einherlaufen, der nicht für die Oeſſentlichkeit be⸗ 
gegen d und worin die Vortheile eines Zuſammengehens mit Rußland 
ie ie Pforte — denn dazu wird doch am Ende eingeladen — 
zweckentſprechende Erläuterung finden. 
hat vr bier ift man denn am Angelpunkte der neuen Lage. Rußland 
ze ne öffentliche Bewerbung ausgeſchrieben, die ſich formell an alle 
5 Onemachte, die ja auf der Conferenz einer theoretiſchen Löſung 
dude rientfrage, wie fie Rußland für angebracht hielt, zugeſtimmt 
14 1 richtet, die aber gleichzeitig doch auch zwiſchen den Zeilen leſen 
mehr aß Rußland, wenn nicht mit allen, mit einigen, wenn nicht mit 
wür eren, ſelbſt ſchon mit einer der Vertragsmächte zuſammengehen 
— um das der öffentlichen Meinung Europas, mehr noch dem 
thum gegenüber von ihm eingegangene Engagement zu erfüllen. 
Gus das Allianzbedürfniß Rußlands offen proklamirt iſt — 
geſagt es anders, wenn in der Analyſe der Cireular⸗Depeſche 
verein wird: „die kaiſerliche Regierung glaube, daß Europa durch dieſe 
es ff 17 diplomatiſche Action (auf der Conferenz) bewieſen habe, daß 
und da ebhaſt für die Erhaltung des Friedens im Orient intereſſire, 
im Na Europa es als ſeine Pflicht und ſein Recht erkenne, dazu 
an der allgemeinen Intereſſen mitzuwirken?“ 
einander at die ruſſiſche Regierung in der That, daß nach dem Aus⸗ 
age vr en der Conferenz in dieſer neuen Phaſe der orientaliſchen 
halten 7 Uebereinſtimmung aller Vertragsmächte werde aufrecht er⸗ 
denn über ben, wie ſie dieſen Wunſch zu hegen erklärt? Was könnte 
berrelch haupt noch weiter in Gemeinſchaft geſchehen, als etwa die 
ung identiſcher Noten, worin erklärt wird, daß der Pforte 
chließliche Verantwortlichkeit für die Folgen 
bweiſung der einmüthigen Wünſche Europas 
n bleibe? — Und, wenn nun die Pforte erklärt, fie ſei 
und bereit, dieſe Verantwortlichkeit zu tragen, ſo iſt 
nicht abermals eine neue Phaſe der orientaliſchen Frage 
n der Phaſe, worin ſich dieſelbe ſeit dem 20. Januar 
Ginfehrei, nur eine Fortſetzung gegeben. Eine collective Drohung 
Eircular-Depe en gegen die Pforte kann durch die Gortſchakoff ſche 
1 werden unte ſche nicht herbeigeführt werden. Gewiſſe Vertragsmächte 
ſchließen de r keinen Umſtänden zu einer ſolchen Drohung ſich ent: 
führt denn ve fie ja hinterher keine Folge zu geben geſonnen ſind. So 
| nung Europas zu der Annahme, daß Rußland die öffentliche Mei⸗ 
es wege entweder auf eine Vertagung des ruſſiſch⸗türkiſchen 
| deſſelben En verſagter Mitwirkung oder aber auf eine Erweiterung 
findet, orzerchen d bſchluß einer Allianz mit, wer ſich dazu bereit 


gl. y 
„Sid und — wenn dies die Rußland durchaus freundlich ge 
0 ſagt, iſt es gewiß ſo — die ruſſiſche Aufforderung 
en, daß es ſich vorbehalte, ſeine eigenen Intereſſen und 
ie es allgemeinen Friedens zu Rathe zu ziehen und den 
ſchneller 8 W der Ereigniſſe abwarten werde. Wolle Rußland 
wortlichkeit ie gehen, jo werde es dies auf feine eigene Verant⸗ 
auch die Türk n müſſen. Die „Times“ ſcheint damit anzudeuten, daß 

f ei nicht ohne Bundesgenoſſen bleiben moͤchte. 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 6. Februar. 

Es paſſirt dem Herrenhauſe nicht oſt, daß es ſeine Sttzungen vor 
dichtbeſetzten Tribünen abhält. Der Grund dieſer auffallenden Erſcheinung 
in der geſtrigen Sitzung war die Interpellation des Grafen v. Schulenburg⸗ 
Beetzendorf wegen der fortgeſetzten Sequeſtration des Vermögens des vor⸗ 
maligen Königs von Hannover. Der Reichskanzler war ſelbſt erſchienen, 
doch ließ er ſich zu keiner Antwort herbei, ſondern überließ dieſelbe dem 
Regierungs⸗Commiſſar Geheimen Rath Tiedemann. Der Inhalt dieſer die 
Welfen freilich nicht befriedigenden Antwort war kurz folgender: Es wird 
fortſequeſtrirt, da die Regierung nicht Willens iſt, die ſchönen Gelder zum 
Angriff gegen ſie ſelber mißbrauchen zu laſſen. 

Breslau wird alſo zwei Nachwahlen haben. Die einfache Directive 
bei derſelben ſcheint jedem verſtändigen Manne die Stichwahl zu liefern, 
welche geradezu die Einigung der beiden liberalen Parteien kategoriſch 
dictirt; wer ſich dieſer Einigung entzieht, hilft mit Abſicht den Socialdemokraten 
zum Siege. Piquirt ſich eine Fraction, gleichviel ob die nationalliberale oder die 
Fortſchrittspartei, darauf, eigenſinnig und unbekümmert um die andere Partei an 
einem beſtimmten Candidaten feſtzuhalten, ſo haben wir im günſtigſten Falle 
wiederum Stichwahlen, was die Wählerſchaft nachgerade ſehr überflüſſig 
finden dürfte. Es könnte dann wohl dazu kommen, daß die Wahlcomite's 
beſeitigt und die Wählerſchaft ſelbſt, etwa mit Hilfe der immer mehr ber: 
vortretenden Bezirksvereine, zur Aufſtellung von Candidaten ſchreiten würde. 
Sollte aber gar, wie man bört, eine Fraction der Fortſchrittspartei einen 
Candidaten aufſtellen, der ſchon längſt aus der Fortſchrittspartei ausgeſchie⸗ 
den iſt, fo würde man ihr das Specialvergnügen der äußerſten Entſchieden⸗ 
beit und Geſinnungstüchtigkeit ſelbſtverſtändlich überlaſſen und, abgeſondert 
von ihr, zur Wahl ſchreiten müfjen. 

Die vierte Abtheilung des Abgeordnetenhauſes beſchäftigte geſtern ſich u. A. 
der Wahl des Kreiſes Marburg⸗Kirchhain, woſelbſt der Landrath 
Mayer gewählt iſt. Die einzelnen Punkte des eingelaufenen Proteſtes wur⸗ 
den durchgenommen. Der unerhörte, durch den Landrath des Kreiſes Kirch⸗ 
hain veranlaßte Beſchluß, daß fünf Marburger Wahlmänner deshalb zu 
kaſſiren ſeien, weil der von der Behörde ernannte Wahlvorſteher des 
betreffenden Bezirks nicht zu den Urwählern des Bezirks gehöre — ein Be⸗ 
ſchluß, der die kleinere Hälfte der Wahlmänner beſtimmte, ſich unter Proteſt 
von der Wahl zurückzuziehen — wurde allgemein für ungeſetzlich erklärt. 
Außerdem wurden die nach der Darlegung des Proteſtes ſonſt noch ſtatt⸗ 
gehabten Wahlbeeinfluſſungen beſprochen. Die Verhandlung wurde zwar 
vertagt; es ſcheint aber, als ob die ftattgehabten Vorgänge mindeſtens zur 
Beanſtandung der Wahl des Herrn Mayer führen würden. 


In der Türkei hat wieder einmal ein Syſtemwechſel ſtattgefunden. 
Mid hat Paſcha, der Schöpfer der neuen Verfaſſung, iſt „aus Konſtan⸗ 
tinopel entfernt worden“, an ſeine Stelle wurde Edhem Paſcha zum 
Großvezier ernannt. Mit dieſem ſind die Alttürken zur Herrſchaft gelangt, 
die wohl bald dem Schwindel der Charte Midhat ein Ende bereiten werden. 
Einſtweilen hat der Sultan allerdings dem neuen Großvezier die Durch⸗ 
führung der in der Verfaſſung niedergelegten Principien empfohlen. Europa 
ſteht wieder einer neuen Situation gegenüber, über welche es ſich erſt klar 
werden muß. Jedenfalls ſind die Schwärmer für die conſtitutionelle Aera 
in der Türkei durch dieſes verblüffende Ereigniß ad absurdum geführt und 
Rußland wird nicht ermangeln, daraus Vortheil zu ziehen. 

Die übrigen aus dem Oriente vorliegenden Nachrichten ſind Angeſichts 
des Miniſterwechſels ohne Bedeutung. Die Verhandlungen mit Serbien 
ſtockten in den letzten Tagen vollſtändig; es bleibt abzuwarten, welche Stel: 
lung die neue türkiſche Regierung zu dieſer Frage nehmen wird. 


Aus Rußland wird heute gemeldet, daß man den Rücktritt des Finanz⸗ 
miniſters von Reutern mit Beſtimmtheit erwarte. Man will darin ein 
kriegeriſches Symptom erblicken, da Baron Reutern ein entſchiedener Gegner 
der Kriegspartei iſt. 

Aus Italien meldet man, daß binnen Kurzem eine neue politiſche Bro⸗ 
ſchüre des Generals Lamarmora erſcheinen wird. Dieſes Buch, das den 
Titel „Die Staatsgeheimniſſe unter der conſtitutionellen Regierung“ (I segreti 
di Stato nel governo constituzionale) führt, ſoll mit der Abſicht verfaßt 
ſein, den Artikel 196 des neuen Strafgeſetzbuches, welches bereits vom 
Senate genehmigt wurde und in nächſter Zeit vor die Deputirtenkammer 
kommen ſoll, zu bekämpfen. Dieſer Artikel 196 wurde ſeinerzeit in Folge 
der Veröffentlichung des erſten Theiles von General Lamarmora's „Etwas 
mehr Licht“ in das neue Strafgeſetzbuch aufgenommen und lautet folgender: 
maßen: 

$ 1. Derjenige öffentliche Beamte, welcher, wenn es auch nach dem 
Austritte aus dem Dienſte wäre, Thatſachen enthüllt, welche er aus 
Amtspflicht, geheim halten ſollte, oder welcher net nicht für die 
Oeffentlichkeit beſtimmte, oder erſt nach erhaltener Erlaubniß zu publicirende 
a Documente veröffentlicht, wird mit Haft bis zu einem Jahre 
eſtraft. a 

$ 2. Wenn aus der Verletzung des Geheimniſſes, oder aus der von 
der Regierung nicht genehmigten Mittheilung von Acten oder Docu⸗ 
menten Kriegs: oder Repreſſalien⸗Gefahr, oder Störung der 
freundſchaftlichen Beziehungen der Regierung mit dem Auslande, oder 
eine andere bemerkenswerthe Benachtheiligung des Staates abgeleitet 
m follte, jo find die Verfügungen des Artikel 138 in Anwendung zu 
ringen. ° 
Der im Artikel 196 angezogene Artikel 133 lautet: 

$ 1. Wer durch Anwerbungen oder andere feindſelige, von der 
königlichen Regierung nicht genehmigte, im In⸗ oder Auslande ausge⸗ 
führte Handlungen den Staat einer Kriegsgefahr ausſetzt, wird 
mit einer Verbannung von fünf bis zehn Jahren beſtraft; und 
wenn daraus ein Krieg entſtand, mit derſelben Strafe im Ausmaße von 

ſiebzehn bis zwanzig Jahren. s 

R 2. Wenn die bon der königlichen Regierung nicht genehmigten 
Handlungen den Staat oder deſſen e der Gefahr von Re⸗ 
preſſalien 1 oder die freundſchaftlichen Beziehungen der Re⸗ 
gierung mit dem Auslande geſtört haben, ſo wird der Schuldige mit Ver⸗ 
bannung über zwei Jahre und mit einer Geldſtrafe bis zu Tauſend 
Lire, und wenn Repreſſalien entſtanden, mit Haft über drei Jahre und 
mit einer Geldſtrafe bis zu viertauſend Lire beſtraft. 

Die „Germania“ leugnet, daß die Römiſche Curie dem deutſchen Episcopat 
eine gewiſſe, das Princip nicht berührende Nachgiebigkeit gegen die Staats⸗ 
geſetze in ihr Ermeſſen geſtellt habe. Dagegen hat das „Frankf. Journ.“, 
wie ſchon gemeldet, die Nachricht gebracht, daß den ſämmtlichen preußiſchen 
Domcapiteln, ſo wie von Mainz, Freiburg und Olmüß ein päpſtlicher Erlaß 
dieſes Inhalts zugegangen iſt. . 

„Fanfulla“ bringt die Nachricht, daß ein Special⸗Geſandter der Pforte 
in Rom erwartet werde, um mit dem päpſtlichen Stuhle über die Ange: 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 7. Februar 1877. 


handlungen eingeleitet ſind, ſoll Cardinal Franchi zur Führung derſelben 
auserſehen ſein. 

In Frankreich iſt das Urtheil, welches der Caſſationshof anläßlich des 
gegen den „Avenir de la Haute-Saone“ wegen Verunglimpfung der „ge⸗ 
miſchten Commiſſionen“ angeſtrengten Proceſſes gefällt hat, der Hauptgegen⸗ 
ſtand der Beſprechung. Mit Ausnahme der bonapartiſtiſchen und clericalen 
Blätter tadeln alle anderen das Auftreten des höchſten Gerichtshofes in 
ſcharfen Ausdrücken und verlangen, daß die Unabſetzbarkeit der Richter auf⸗ 
gehoben werde. Selbſt der „Moniteur“ ſpricht ſich gegen das Urtheil aus. 
Auch iſt das Gerücht verbreitet, daß in der Kammer ein Antrag betreffs 
Reorganiſation der Gerichte geſtellt werden würde. 

In England findet die von Sir Stratford de Redeliffe in einem „Ein⸗ 
geſandt“ der „Times“ ausgeſprochene Anſicht über die orientaliihe Kriſis 
die allgemeine Billigung der Bevölkerung. Dagegen ſteht jedenfalls Mr. 
Jacob Bright, der Sohn John Bright's, ſehr vereinzelt in ſeinem Urtheile 
über die von England am beſten einzunehmende Haltung. In Mancheſter 
fagte er nämlich, nachdem er in einer daſelbſt gehaltenen Rede zunachſt die 
Regierung angeklagt, daß durch ihre ſchwächliche Haltung die Wirkſamkeit 
Lord Salisbury's auf der Conferenz paralyſirt und jetzt das Anſehen Eng⸗ 
lands gleich Null ſei: Wenn es auch noch ſo unvolksthümlich ſein möge, er 
rathe Oſteuropa den Oſtmächten zu überlaſſen — Mächten von umfaſſender 
militäriſcher Organiſation, welche die unbegrenzte Macht hätten, Alles zu 
thun, was fie wünſchten. England ſelbſt ſei feine Militärmacht und müſſe 
die Sache in den Händen jener laſſen. Wenn die Weſtmächte ſich in den 
letzten 25 Jahren abſeits gehalten hätten, ſo würde man jetzt vielleicht nichts 
mehr von der orientaliſchen Frage hören und wenn die Weſtmächte für die 
nächſten 25 Jahre abſeits ſtehen ſollten, ſo glaube er, werde die orientaliſche. 
Frage geregelt werden. 

In Belgien bereitet ſich die Agitation bezüglich des Wahlgeſetzentwurfs 
im ganzen Lande immer mehr aus. Nach der allgemeinen Verſammlung 
der liberalen Vereine zu Antwerpen und deren Aufruf an die liberale Partei, 
hat der liberale Verein in Gent ein Meeting gehalten, in dem ein gleicher 
Beſchluß gefaßt wurde, eine Adreſſe an die „Fédération liberale“ und an 
die Linke des Abgeordnetenhauſes zu richten. Dieſe Adreſſe, obſchon ſie 
nicht ſo direct wie die Antwerpener auf bevorſtehende Gefahren für die 
öffentliche Ruhe deutet, iſt dennoch ſehr energiſch gefaßt und ſpricht im All⸗ 
gemeinen dieſelben Gedanken aus, wie die der „Liberaux-Unis d’Anvers“, 
In Gent hat ſich die Entrüſtung des Volkes über das von Malou verfaßte 
Project am 27. v. Mts. in der dortigen Oper Luft gemacht. Es wurde die 
„Stumme von Portici“ geſpielt. Nach der großen Arie des Maſaniello⸗ 
„Amour sacré de la Patrie“ brach ein nicht endenwollender Jubel aus, 
dem dann ein Tumult folgte. Es wurde heftig gepfiffen und aus 
allen Enden des Saales ertönten die bekannten Rufe „Aa bas Ma- 
lou! à bas la Calotte!“ Im vlämiſchen Theater zu Antwerpen 
haben ähnliche Manifeſtationen ſtattgefunden. Indeſſen ſetzten die 
Sectionen der Deputirtenkammer ihre Arbeit über den Geſetzentwurf 
fort. Wie man verſichert, ſcheint wirklich Herr Malou den unzähligen Kri⸗ 
tiken, denen ſein Werk ausgeſetzt iſt, weichen zu wollen. Das officiöſe 
„Journal de Bruxelles“ erfährt aus „kundiger Quelle“, daß der Chef des. 
Cabinets vor hat, ſobald der Entwurf der Section Centrale vorliegen wird, 
zahlreiche Amendements vorzuſchlagen, welche den ausgeſprochenen Wünſchen, 
wie er hofft, Genüge thun werden. Das, ſagt eine Brüſſeler Correſpondenz. 
der „Frkf. Ztg.“, iſt eben die Frage. Schließlich, wenn der Miniſter dieſen 
Weg einſchlägt, gelangt er doch zu einer Art Compromiß und er trägt am 
Ende den Sieg davon! Geht nämlich ſein veränderter Geſetzesentwurf 
durch, ſo müſſen die Wähler zur Urne gerufen werden. Für dieſen Fall 
hat Malou ſchon Alles vorbereitet und vorgeſehen, um des Sieges ſicher zu 
ſein. Damit ſoll nicht gemeint ſein, Malou ſei ein politiſches Genie. Er 
weiß aber ſeit den letzten Wahlen ſehr genau, wie in jedem Wahlkreiſe die 
Kräfte ſich gegenüber ſtehen, und da er bereits einen Sieg errungen, und 
nun mit einer ſehr empfindlich geſchlagenen Partei zu thun hat, kann er 
mit der größten Sicherheit einem Wahlſtreite entgegenſehen. Es müßte denn 
ein, daß die liberale Partei ſich einer außerordentlichen Anjtrengung. 
fähig zeigte. 

—.— — —— — ——— — 


Deutſchland. 
I Berlin, 5. Februar. [Biſchöfliche Anmaßung und 
deutſche Garantieforderungen. — Kreisordnung für 


Schleswig⸗Holſtein. — Reactionseinflüſſe in Rheinland 
und Weſtfalen. — Arbeitsnoth und öffentliche Arbeiten. — 
Hübner 1 — Berliner Nachwahl. — Herr Forcade be 
Biaix.] Dem Cardinal Ledochowski in Rom iſt bekanntlich durch. 
das dortige Zuchtpolizeigericht eine Vorladung nebſt Anklage zugegangen, 
uach welcher derſelbe am 7 u. 8. d. Mis. zur Vernehmung vor dem 
Poſener Gerichtshofe erſcheinen ſoll. Ohne Zweifel handelt es ſich um 
die geſetzwidrige Ausübung biſchöflicher Rechte durch die Excommuni⸗ 
cation zweier Geiſtlichen der Gneſen⸗Poſener Didcefe. In jurlſtiſchen 
Kreiſen iſt man ebenſoſehr überzeugt, daß Graf Ledochowokl ſich nicht 
dem Gerichte in Poſen ſtellen wird, als daß dieſes ihn mit dem 
höchſten Strafmaße in contumaciam verurtheilen wird. Welche 
Schritte wird dann die deutſche Regierung in Rom thun, um fi 
vor den Angriffen einer geiſtlichen Nebenregierung zu ſchützen, die 
kein Mittel ſcheut, um den Fanatismus ihrer Anhänger durch die Ver⸗ 
höhnung der Geſetze auf das Aeußerſte zu treiben? Und was wird 
die italieniſche Regierung thun, um die freundnachbarlichen Beziehungen. 
nicht dadurch zu ſtören, daß fie denjenigen einen Schutz gewährt, 
welche die Schwächen des Garantiegeſetzes mißbrauchen und aus dem 
Hinterhalte des Vaticans den Krieg gegen die Autorität fortſetzen? 
Der Fall Ledochowski wird nach der hier herrſchenden Auffaſſung den 
beiden Regierungen umſomehr von Neuem Veranlaſſung geben, über 
den Abſchluß eines Garantievertrages in Unterhandlungen zu treten, 
als ein ſoeben erlaſſenes päpſtliches Breve allen katholiſchen Geiſtlichen 
die Uebernahme von Staatsämtern ohne biſchöfliche Erlaubniß verbietet. 
Es ſteht zu hoffen, daß das gegenwärtige italieniſche Miniſterium, ge⸗ 
treu ſeinem Urſprunge, nicht ſeine Stärke in einer unnatürlichen Ver⸗ 
bindung mit der päpftlichen Autorität ſuchen wird und daß die franz 
zöſiſchen Einflüſſe ſeiner Kirchenpolitik nicht die gefährlichen Bahnen 
anweiſen werden, welche das Miniſterium Minghetti gewandelt iſt. — 
Aus Schleswig⸗Holſtein gelangen Zuſchriften an die Abgeordneten der 
Provinz, in welchen das dringliche Verlangen geſtellt wird, baldmoͤg⸗ 
lichſt einen Antrag oder eine Interpellation betreffs der Einführung 


legenbeiſen der zömiſch⸗katholiſchen Kirche zu verhandeln. Sobald die Unter⸗! der Kreisordnung in den Herzogthümern einzubringen. Die Gründe, 


* ’ EEE . TEE BEUTE FE 
* ER u me Denen N * { Er 
- ENT f ‘ 


! welche weitläufig auseinandergeſetzt werden, bürfen wir als bekannt 
vorausſetzen. Unter den Abgeordneten Schleswig⸗Holſteins wurde die 
Frage ventilirt, doch kam man zu dem Eniſchluſſe, vorläufig von dieſen 
leglslatoriſchen Schritten abzuſehen, weil die gegenwärtige Seſſion mit 
den Budget⸗ und anderweitigen Vorlagen ſo ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen ſei, daß die Erörterungen dieſer wichtigen Angelegenheit zu 
keinem praktiſchen Reſultat führen würde. Indeſſen dürften private 
Anfragen an den Miniſter des Innern gerichtet werden, um in Bezug 
auf die Uebertragung der Selbſtverwaltungsgeſetze einen poſitiven An⸗ 
haltspunkt zu erlangen. — Bei den Berathungen des Cultus⸗Etats 
wird gutem Vernehmen nach an ſchlagenden Beiſpielen erhärtet 
werden, daß nicht allein die ultramontane, ſondern auch die 
orthodoxe Geiſtlichkeit am Rhein und in Weſtfalen einen, der conſti⸗ 
tutionellen Entwickelung unſeres Staates höchſt ſchädlichen Einfluß 
ausüben. Dadurch, daß hochſtehende Beamte in dieſen Provinzen 
ſich den Einwirkungen der Orthodoxen zugänglich erweiſen, iſt 
namentlich bei den Wahlen eine Agitation möglich geworden, welche 
die Erfolge der frommen Candidaten der beiden chriſtlichen Confeſſto⸗ 
nen erklärlich macht. Eine Purification des Beamtenſtandes in dieſen 
beiden Provinzen iſt unumgänglich nothwendig, wenn der finſtere Geiſt 
der Reaction nicht bis in die Gemeindevertretungen hinein die letzten 
liberalen Regungen ertödten ſoll. Dieſe Gefahr ſteht ſchon nahe genug, 

weil materielle und perſönliche Intereſſen die unteren Organe zur 
Lliiebedienerei gegenüber den oberen Behörden zwingen. Der Volks⸗ 
vertretung ſteht es zu, energiſch auf dieſe Schäden aufmerkſam zu 
machen. — Dem Beiſpiele der Lehrer höherer Unterrichtsanſtalten der 

Provinz Brandenburg, welche bekanntlich in einem Schreiben an den 

Dberbürgermeifter von Merſeburg, Herrn Haſſelbach, gegen die Inſi⸗ 

nuation proteſtirten, daß die in der ſtädtiſchen Vertretung ſitzenden 
Lehrer ihre Stellung zu egoiſtiſchen Zwecken ausnutzen könnten, ſind 
jetzt auch die Gymnaſtal⸗ und Reallehrer des vormaligen Kurfürſten⸗ 
thums Heſſen gefolgt. In der Zuſchrift, die ebenfalls an Herrn Haffel- 
bach gerichtet und vom Vorſitzenden des Lehrervereins, Gymnaſial⸗ 
director Dr. Göbel in Fulda, unterzeichnet iſt, heißt es: „Indem wir 
uns dieſer Erklärung (der Brandenburgiſchen Collegen) in allen Thei⸗ 
len, namentlich aber der sub 3 gemachten Darlegung durchaus an: 
ſchließen, erheben auch wir Proteſt gegen ein ſolches, unſern Stand 
in feiner Geſammtheit beleidigendes und weder a Priori gerechtfer⸗ 
tigtes, noch durch eine einigermaßen vollſtändige Induction begründetes 
Urtheil.“ — Aus dem Poſenſchen wird berichtet, daß dort zahlreiche 
Arbeiter, leider faſt vollſtändig mittellos, wieder eintrefien, die in den 
Jahren des induſtriellen Auſſchwunges nach Weſtphalen und dem Nie: 
derrhein verzogen waren. Für die Landwirthſchaft der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen, die bisher über furchtbaren Arbeitermangel klagte, eröffnen ſich 
dadurch wieder beſſere Ausſichten, aber es wird unmoglich fein, alle 
Kräfte, die durch die täglich gemeldeten Arbeitseinſtellungen in den 
Zechen, Hütten und Fabriken der Regierungsbezirke Arnsberg und 
Diüſſeldorf frei werden, wieder zu beſchäftigen. Die Nachrichten über 
| die Arbeitercalamität in Bochum, Eſſen und anderen Städten lauten 
immer bedenklicher und es iſt begreiflich, daß man in Regierungskreiſen 
dieſem Gegenſtande die geſpannteſte Aufmerkſamkeit widmet. Es wird 
nichts anders übrig bleiben, als die öffentlichen Arbeiten (an Wegen, 

Eiſenbahnen, Brücken, Canälen u. ſ. w.) nach Möglichkeit zu fördern. 

In dieſem Sinne ſcheint denn auch die Regierung Geldbewilligungen 

vom Landtage verlangen zu wollen. — Geſtern iſt hier der bekannte 

Herausgeber der „Statiſtiſchen Länder- und Völkertafel“, Dr. Otto 

Hübner, verſtorben. — Die fortſchrittlichen Vertrauensmänner des III. 

Berliner Reichstagswahlbezirks haben am Sonnabend Abend beſchloſſen, 

Herrn von Saucken⸗Tarputſchen als alleinigen Candidaten für Die 

Nachwahl aufzuſtellen. Bekanntlich hatte derſelbe Bezirk auch vor drei 

Jahren einer Nachwahl ſich zu unterziehen, als Herr von Hoverbeck, 

den man zuerſt gewählt, wider Erwarten auch in einem oſtpreußiſchen 

Kreiſe durchgekommen war. Vorher hatte der Abgeordnete Windthorſt 

(Bielefeld) eine Legislaturperiode hindurch den Kreis im Reichstage 

vertreten. — Bei der Wahl in Eſſen wurde bekanntlich als Candidat 
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2 der Ultramontanen der frühere Reichstagsabgeordnete Herr Forcade de 
N = — 
. Annette von Droſte und ihr Freundeskreis. 

8 Von Fr. v. Hohenhausen. 


In Weſtfalen, dem fruchtbaren Lande der Naturwüchſigkeit und 
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Eigenartigkeit, nach dem modernen Sprachgebrauch Originalität ge: 
nannt, hatte ſich vor einigen Jahrzehnten eine poetiſche Geſellſchaft 
ziuſammengefunden, die eigentlich jo viel Berühmtheit und Selbſtſtän⸗ 

digkeit in Anſpruch nehmen konnte, wie ſie die bekannte Seeſchule von 

Wordsworth in England beſaß. Aber Niemand ſprach damals davon. 
Ohne Verlangen und ohne Geſchick, ſich geltend zu machen, bebten 
die Leutchen vor ſeder Berührung mit der Außenwelt zurück und führ⸗ 
tte in Poeſie und Beſcheidenheit ein glückſeliges Idyllenleben. 

0 Auf den Haiden des Münſterlandes, wo einzelne Birkenſtämme 
dein zerfallenes Steinkreuz umſäuſeln, ein paar dürftige Tannen den 
Sand beſchatten, zwiſchen grünen Wallhecken ein Kamp mit friedlich 
weidendem Vieh ſich einrahmt, vielleicht auch einige Kornfelder ſproſſen 

und ein „Buſch“, eine Schonung junger Eichen, die ärmliche Staffage 
der Gegend bilden, wird ein ungeweihtes Auge nicht die Stelle zu 
finden wiſſen, auf welcher die Wunderblume der Poeſie entſproßte. 
Die weſtfäliſchen Dichter aber wußten es; ihnen erſchien die Haide 
im Mondenſchein wie ein Zauberreich von Elfen und Gnomen; am 
verfallenen Steinkreuz war ihr Gebet ein Gedicht, die Tannen dufteten 
6 ihnen im Sonnenbrand wie Weirauch und der kleine Eichbuſch ward 
zum Märchenwalde, wo fie am Teich voll Waſſerlilien von lauter Feen 
And verſunkenen Schätzen träumten. i 


Die Haide ſo weit, die Haide ſo ſtill, 
f J. klar wie am Tag; der Mond ſcheint nur ſtill. 
/ ie Haid’ hat ihr ſilbernes Kleid angethan, 
So wallend und weit; wer mißt ihre Bahn? 
Sie allein lebt auf Erden; ſie feiert die Nacht; 
m. Die Vöglein vergaßen der Morgenwacht; 
. Die Vöglein flüſtern einander zu, 
* Die Bäume, der Weg ſind in tiefſter Ruh! 
So beginnt einer der Dichter ein ‚fo köſtliches Geſpenſterlied, wie 
es nur in dieſer Haidegegend gedacht werden kann. Es iſt Wilhelm 
Junkmann, einer der intereſſanten „Charakterköpfe“ aus dem Kreiſe 
der weſtfäliſchen Dichter, deren Haupt Annette von Droſte⸗Hülshoff war. 
Ir Indem ich ihren Namen nenne, verleihe ich der kleinen Schaar 
einen literariſchen Nimbus, wie ihn ihre Beſcheidenheit nie erträumt 
hat, denn Annette von Droſte iſt eine Gelebrität, die einen reichen 
Abglanz auf ihre Umgebung zu werfen vermag. 171 
Sie ſelbſt erſtrebte und ahnte dergleichen nie. Eingeſponnen in 
“u die Wettläufe des Ehrgeizes und das Getriebe der Welt. Als ſpäter 
der Lärm der Oeffentlichkeit über das Erſcheinen ihrer Gedichte an ihr 


die tiefe Einſamkeit ihres Landlebens, bekümmerte fie ſich gar nicht um 
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Biair aufgeſtellt, wo er auch glücklich durchfiel. In Erinnerung an 
einen früheren Vorgang hatte ſich ein Spaßvogel das Vergnügen ge⸗ 
macht, Hunderte von Wahlzetteln mit dem Namen Fromäge de Brie 
drucken und unter die ultramontanen Wähler auf dem Lande vertheilen 
zu laſſen. Eine ganze Zahl dieſer Zettel iſt denn auch wirklich abge⸗ 
geben worden. 

[Neuwahlen.] Fünf Abgeordnete waren nach beendigten Stich⸗ 
wahlen doppelt gewählt: Lasker, Hänel, Herz, Bebel, Haſenele— 
ver. Dieſelben haben die Mandate angenommen für Meiningen, Kiel, 
Ansbach, Dresden, Berlin VI., fo daß Nachwahlen ſtattzufinden haben 
in den beiden Wahlkreiſen der Stadt Breslau, in Berlin III., Glau⸗ 
hau, Altona. In einzelnen Wahlkreiſen iſt der Termin für die Nach⸗ 
wahl bereits feſtgeſtellt. 

[Patente.] Braunſchweig, 19. Jan. Julius Kuntze, Oskar Liſchke und 
Gottlieb Wilke, Hamburg, Eiſenbahnwagen⸗Bremſe, auf 5 Jahre. C. H 
Weisbach, Chemnitz, rotirende Garntrockenmaſchine, auf 5 yabıe, 1 

Lippe, 26. Jan. Mühlendirector Albert Zipſer zu Krakau, Einrichtung 
von Schneidewalzen zur Umgeſtaltung von Getreidekörnern in Gries, 5 Jahre. 

Poſen, 5. Febr. [Verbrüderungsfeſt.] Der „Oſtſee⸗Ztg.“ 
ſchreibt man von hier: In Goſtyn fand vor Kurzem wieder eines jener 
Verbrüdernngsfeſte zwiſchen dem polniſchen Adel und den Bauern ſtatt, 
wie ſie ſeit einiger Zeit in unſerer Provinz an der Tagesordnung ſind. 
Die Gelegenheit dazu bot die Feier des 25jährigen Jahrestages der 
Gründung des Goſtyner landwirthſchaftlichen Vereins. An dieſer Feier 
betheiligten ſich etwa 80 Perſonen, von denen die kleinere Hälfte ein⸗ 
geladene Bauern waren. Beim Feſtmahl brachte der Vorſitzende, ein 
reicher und angeſehener Gutsbeſitzer, einen Toaſt auf die Verbrüderung 
des Adels und der Bauern aus und hob in der Toaſtrede zur Be: 
gründung dieſer Verbrüderung hervor, daß der Unterſchied der Stände 
aufgehört habe und daß deshalb der Bauer dem Edelmanne gleich ſei. 
Ein Bauer erwiderte hierauf: „Wir Bauern begreifen ſehr wohl, was 
die Behörde zu bedeuten hat und achten die Behörde. In den Herren 
ſehen wir und werden wir ſtets ſehen die alten Brüder. Wir wollen, 
daß ſie unſere Führer und Leiter ſind. Ihrer Führung werden wir 
folgen, wenn ſie nur eine gute iſt.“ 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 5. Febr. [Der ſächſiſch— 
preußiſche Eiſenbahnkrieg. Transportmittel der 
Staatseiſenbahnen. — Rinde rpeſt.] Das Schickſal der Berlin: 
Dresdener Bahn iſt ungewiſſer, als je. Nachdem die preußiſche Regie⸗ 
rung das Geſuch der ſächſiſchen Regierung um ihre Zuſtimmung zum 
Verkauf der auf ſächſiſchem Gebiet erbauten Strecke abgeſchlagen hatte, 
hat ſie ſelbſt den Antrag in Dresden geſtellt, ihr den Betrieb auf der 
in Sachſen gelegenen Strecke zu überlaſſen. Bei der wegen der 
Eiſenbahnpolitik Preußens herrſchenden Verſtimmung und zur Revanche 
für die preußiſche Ablehnung hat das ſächſiſche Miniſterium ſelbſtver⸗ 
ſtändlich den preußiſchen Antrag abgelehut — und ſo bleibt die Berlin⸗ 
Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft, welche, zur Regelung ihrer Finanzen auf 
eine baldige Entſcheldung angewieſen iſt, hangen und bangen in ſchwebender 
Pein. Wenn Preußen mit dem Antrage auf Ankauf der ganzen Strecke 
hervortritt, wird die Antwort des ſächſiſchen Miniſteriums kaum 
anders, als abſchläglich lauten, da Camphauſens Wort von der Noth⸗ 
wendigkeit „einer Bahn, die in das Herz Sachſens führt“, unvergeſſen 
iſt. — Der Uebergang der meiſten ſächſiſchen Privatbahnen an den 
Staat hat im abgelaufenen Jahre eine ungewöhnlich ſtarke Vermeh⸗ 
rung der Transportmittel zur Folge gehabt, da die Zahl der Loco⸗ 
motiven von 474 auf 681, alſo um 44 pCt., die der Perſonenwagen 
von 1133 auf 1832, alſo um 62 pCt., die der Paſſaglergepäckwagen 
von 225 auf 334, alſo um 48 pCt., die der bedeckten Güterwagen 
von 3958 auf 5346, alſo um 35 PCt., die der oſſenen Güterwagen 


endlich von 9831 auf 12,730, alſo um 30 pCt. geſtiegen iſt. Trotz] Die Interpellanten fragten nun bei dem Juſtizminiſter an, wie ( zu 


der ſehr bedeutenden Vergrößerung des Fahrparks ſteht derſelbe doch 
in Betreff der Güterwagen nicht in dem richtigen Verhältniſſe zu der 
Erweiterung des Staatsbahnnetzes um 50 pCt. Nur die Verringe⸗ 
rung des Güterverkehrs läßt den Fahrpark einſtweilen noch ausreichend 
erſcheinen. — In Folge des bereits erwähnten Vorfalls in Oberfrie⸗ 
dersdorf bei Neuſalza iſt für den Bautzener Viehmarkt der Zutrieb 
und das Aufſtellen von Rindvieh unterſagt worden. Die äußerſte 


weil er ihr vaterländiſches Weſtfalen ſo treffend geſchildert hat, — um⸗ 
gab ſich mit ihren Sammlungen von Münzen, Mineralien, Kunſt⸗ 
ſchätzen von Kupferſtichen, Elfenbeinſchnitzereien u. ſ. w. Sie betrieb 
dieſe Liebhabereien oder Steckenpferde, wie fie ſelbſt fie nannte, mit 
wahrer Gelehrſamkeit und tiefem Studium. Indeſſen vermied ſie es 
immer, als gelehrtes Frauenzimmer zu erſcheinen; ſie verbarg ihr Wiſſen 
mit echt weiblicher Zurückhaltung und liebte es, nur zuweilen irgend 
einen gelehrten Herrenbeſuch damit zu überraſchen und zu hänſeln, oder 
auch wohl einmal ein wißbegieriges Gemüth freundlich zu belehren; 
ſonſt verſteckte ſie ihre Gelehrſamkeit und hielt ſie nur zum eigenen 
Gebrauch bereit. a 
Neben der Geiſtesrichtung eines Mannes beſaß ſie den Sinn eines 
Kindes für die Träume der Märchenwelt und die Reize der Natur⸗ 
poeſie, wie ſie beſonders in Gegenden gedeiht, die von der Phantaſie 
verſchöͤnert und bevölkert werden müſſen, um die Einförmigkeit zu 
überwinden. 
Das Häuflein ihrer Anhänger theilte dieſe Neigung und erhob ſie 
faſt zu einem Cultus, dem ſie jedoch nur in ungezwungener maßvoller 
Weiſe huldigten, ohne Exaltation und ohne Oſtentation, denn die ſind 
dem weſtfäliſchen Blut fremd und zuwider. f 

Die Sammlung von Haidebildern unter den Gedichten von Annette 
von Droſte iſt der echteſte Ausdruck für die Feier dieſer Naturpoeſie; 
fie find ſo eigenartig, ſo myſteriös, fo überraſchend neu, daß man im 
erſten Augenblick glaubt, nie etwas Aehnliches gehört zu haben, und 
doch erinnert man ſich, daß in grauen Regentagen oder in ſtillen 
Mondesnächten ſchon alle dieſe Nebelbilder und Geiſtertöne durch die 
Seele gezogen ſind, und daß vor Zeiten die gäliſchen Lieder Oſſians 
einzelne Anklänge davon enthalten haben. Was Andere unklar empfan⸗ 
den, dem Auge deutlich zu geſtalten und lesbar zu machen, iſt ja eben 
das Weſen der Dichtkunſt, zu deren begabteſten Prieſterinnen Annette 
von Oroſte gehörte. ; 

Sie dichtete ihre Haidebilder aus der unmittelbarſten Anſchauung; 
in Sturm und Regen war ſie am liebſten draußen, wo ſie förmliche 
Zwiegeſpräche mit den entfeſſelten Elementen halten konnte und voll 
kecken Muthes Haar und Gewand im Winde flattern ließ. Bei 
Sonnenſchein lagerte ſie ſich in's duftende Haidekraut und beobachtete 
die bunten Käfer oder farbloſes Gewürm mit dem Intereſſe eines 
Naturforſchers. Zuweilen nahm ſie auch einen Hammer zur Hand 
und wanderte oder kroch die Haide entlang, um Entdeckungen urwelt⸗ 
licher Steine zu machen. Dabei ſank ſie wohl auch gelegentlich in einen 
poetiſchen Halbſchlaf und brachte ein langes Gedicht daraus hervor, das 
ſich unter dem Titel: „Die Mergelgrube“, „Im Graſe“, „Der Hünen⸗ 
ſtein“ u. f. w. in ihrer Sammlung vorfindet. 6 


H. entſcheidenden Abſtimmung über die Verſailler Verträge, nur ja nach 
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Vorſicht wird angewendet, obwohl das wirkliche Vorhandenfein der 
Rinderpeſt nicht zweifellos feſigeſtellt ift. f 
Darmſtadt, 3. Febr. [Die zweite Kammer] berieth geſtern 
über den Antrag v. Rabenau und Schröder, betreffend die Reform 
der Eiſenbahntarife. Dieſe endete, wie wir dem „Frankf. Journ.“ 
entnehmen, damit, daß der Ausſchußantrag angenommen ward, dahin 
gehend, die Regierung zu erſuchen, wenn irgend thunlich, nur nach 
Anhören der Vertreter der Handelskammern, ſo wie der größeren in⸗ 
duſtriellen und landwirthſchaftlichen Corporationen über alle weſentli⸗ 
chen Fragen zur definitiven Einführung zu ſchreiten. r 
München, 5. Febr. [Ultramontane Zwiſtigkeiten.] Der 
zwiſchen Dr. Sigl und dem Pfarrer Dr. Weſtermayer entbrannte 
Streit beginnt intereſſant zu werden. Dr. Sigl hatte nämlich ſeinem 
Gegner in der jüngſten Wahlbewegung vorgeworfen, daß er vor der 
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oben genehm zu bleiben, aus der Kammer davongelaufen ſei. Dieſen 
Vorwurf beantwortete Dr. Weſtermayer mit „dreiſter Lüge, eigens 
von Dr. Sigl erfunden“, denn Weſtermayer ſei nicht davongelaufen, 
ſondern eines heftigen Nervenleidens wegen aus der Kammer geſchieden. 
Dr. Sigl iſt jedoch keineswegs geſonnen, die „dreiſte Lüge“ ruhig ein⸗ 
zuſtecken und will Herrn Weſtermayer mit feinen eigenen Worten. 
ſchlagen. Zu dieſem Behufe verweiſt er auf das bekannte Han d⸗ 
ſchreiben des Königs an den Erzbiſchof von München, worin 
dieſem für ſeine patriotiſche (bejahende) Abſtimmung gedankt, zugleich 
aber auch die Hoffnung ausgeſprochen wurde, es möge dem Herrn 
Erzbiſchof gelingen, in den Kreiſen, deren Votum noch zu erwarten 
ſtehe, für eine Entſcheidung thätig zu ſein, welche nicht blos die 
Schwierigkeiten der Lage nach außen zum gedeihlichen Abſchluß bringe, 
ſondern auch zum Ausgangspunkte dienen dürfe, von welchem 
aus der ſo tief gefährdete innere Friede des Landes wieder hergeſtellt 
werden könne. Am 20. Januar 1871 nun ſei die Kammer über⸗ 
raſcht geweſen, folgendes Schreiben des Herrn Dr. Weſtermayer ver⸗ 
leſen zu hören: a | 

Hohe Kammer der Abgeordneten! DieCchtheit des königl. Handſchrei⸗ 
bens an den Herrn rabifchor von München: Freifing vorausgeſetzt, find wir in 
einem Stadium conſtitutioneller Entwicklung angelangt, in welchem ein bejahen⸗ 
des Votum in dorwürfiger Frage von Seite bisher renitenter Abgeordneter, 
beſonders der Prieſter der Erzdiöceſe München⸗Freiſing als das Nefultat 
erzbiſchöflichen Einfluſſes, ein verneinendes aber als Ungehorſam und Ver⸗ 
ſtocktheit gegen oberhirtliche Ermahnungen und zugleich als Verletzung der 
Seiner Majeltät dem Könige ſchuldigen Ehrerbietung und als grobe Ver⸗ 
kennung allerhöchſtdeſſen landesväterlichen Abſichten gedeutet werden wird. 
Bei dieſer Lage der Dinge iſt es mir unmöglich, ein Votum abzugeben, 
und da ich mich mit einem ſolchen conſtitutionellen Syſteme überhaupt nicht 
befreunden kann, ſondern die höchſte Gefahr für die Freiheit der Ab⸗ 
ſtimmung und des Abgeordneteneides überhaupt in demſelben erblicke, ſo 
erkläre ich hiermit meinen Austritt aus der Kammer und bitte die hohe 
Kammer der Abgeordneten, denſelben zu genehmigen. a 703 

In dieſem Schreiben, bemerkt Dr. Sigl, befindet ſich kein Wort 
vom „Nervenleiden“; wo wird nun dreiſt gelogen?“ 


Deſterreich. 

4 Wien, 5. Febr. [Eine Interpellation in „Gründer“: 
Sachen.] Anfangs voriger Woche brachten 34 Abgeordnete der Rechts⸗ 
partei, denen ſich indeſſen auch einige Fortſchrittler angeſchloſſen, eine 
Interpellation ein, bei der es von Seiten der Fraction Hohenwart 
allerdings nur auf einen neuen „Krach“-Skandal abgeſehen fein mochte, die 
aber heute denn doch in der Kammer in ganz eigenthümlicher Weiſe 
eingeſargt worden iſt. Eine recht gewöhnliche Broſchüre hat unter dem 
Titel „Auersperg, genannt Laſſer“ recht landläufige Gründer⸗Skandale 
unter anonymer Firma aufgerührt und iſt dafür confiseirt worden. 


rechtfertigen wäre, daß der Staatsanwalt das Pamphlet mit Beſchlag 
belege, anſtatt auf Grund der darin enthaltenen ganz genauen De⸗ 
nunciationen eine gerichtliche Verfolgung, namentlich gegen die früheren 
Verwaltungsräthe des böhmiſchen Crédit koncier und der Hypothekar⸗ 
Credit⸗Bank, einzuleiten? Dr. Glaſer erwiderte ganz correct, er habe 
dieſe Interpellation als eine amtliche Denunciation dem Staatsanwalte 
übergeben, um ſo mehr, als dieſer ihm angezeigt, daß er ſelber bereits. 


der Thau fiel, die Zweige unheimlich im Winde flüſterten, und kalte 
Schauer, halb von Grauen, halb von übernächtigem Froſt die Glieder 
überliefen. Dann eilte man plotzlich in's Haus, erhielt von einem 
ſchlaftrunkenen Diener eine Kerze und ſtieg hinauf in das Giebelzim⸗ 
mer, wo die Fremdenbetten ſtanden. Das Täfelwerk der ſchweren 
Flügelthüren, einige verwitterte Ahnenbilder und die Eulen, welche das 
ungewohnte flackernde Kerzenlicht an's Fenſter lockte, waren Gegen⸗ 
ſtände, die das Gefühl des Grauens noch ein wenig fleigerten. Noch⸗ 
nicht ganz überwunden, wurde es auch in einzelnen Fällen von neuem 
aufgeregt durch eine taſtende Hand am Thürſchloß. Mit gelöſtem 
Haar erſchien wie eine Nachtwandlerin, aber lachend vor Vergnügen 
über das Grauen, welches fie einflößte, die Dichterin, ſetzte ſich an's. 
Bett der bevorzugten Freundin und erzählte oft ſo lange, daß dieſe 
ſcherzend fragte, ob „die Lerche oder die Nachtigall“ die Zeit verkündet 
hätte. Vielen wurde natürlich ein ſolcher Vorzug nicht zu Theil; zwei 
ihrer auserwählten Freundinnen hat ſie durch die Widmung einiger 
herrlichen Gedichte bezeichnet: 


„An Amalie Haſſenpflug“ und „An Eliſe.“ Außerdem gehörten 
noch einige dazu, die hier genannt werden können, weil ihre Namen 
ohnehin in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind: Adele Schopenhauer, 
Sibylle Mertens⸗Schaffhauſen und Luiſe von Bornſtedt. 


Auf die genannten Damen werde ich weiter unten noch zurück⸗ 
kommen; ſie gehören nicht ſpeclell zu dem Dichterkreiſe, der ſich um 
Annette von Droſte geſchart hatte; es find deshalb wohl zunächſt die 
Männer zu nennen, welche zu demſelben gezählt werden können, da 
ſie weſentlich von ihr beeinflußt ſind. 


Obenan ſteht Wilhelm Junkmann, eine echte Dichternatur, oder 
vielmehr ſelbſt latente Poeſie; am treffendſten iſt er charakterlſirt in 
dem Gedicht ſeiner Freundin: 5 


So ſeh' ich ihn im gelben Licht, 
Das ſeines Ofens Flamme ſpielt, 
Er ſelbſt ein wunderlich Gedicht, 
Begriffen ſchwer, doch leicht gefühlt, 
Ich 1 ihn, wie die Stirn geſtützt, 
Er leiſe lächelt in Gedanken. 

Wo weilen ſie, wo blühn ſie jetzt 
Und treiben dieſe zarten Ranken? 


Bau'n ſie aus ſchlichtem Haidekraut 
Ihr Neſtchen ſich aus Immortellen? 
Sind mit der Flocke ſie gethaut 

Als Thräne, wo die Gräber ſchwellen? 


zum bat Degeilrunggeit Orlan, 

Des Lebens Cedern nicht gebeuget; 
Nicht ſah er ſie als Flamme nahn, 
Die lodernd aus der Urwelt ſteiget; 


Nein, als entſchlief der Morgenwind, 

Am Strauche ſummten fromme Bienen, 
Da iſt der Herr im Säuſeln lind 

Gleich dem Elias ihm erſchienen. 


f 


ral zur Anklage für mehrere der Fälle, welche die Broſchüre be⸗ 
HR, geſammelt habe. Es bleibt mithin da nichts übrig, als abzu⸗ 
en, obwohl es ſchwer wird, allzuviel zu erwarten. Im feiner 
dilanten Schlußrede gegen Ofenheim erklärte Graf Lamezan vor zwei 
n ipsissimis verbis, von dem Urthell der Geſchworenen werde 
= es abhängig machen, ob er fernerhin dem Geſetze gegenüber den 
Gründer⸗Uſancen Recht zu verſchaffen ſuchen werde. Nun, das Verdict, 
War nahezu einſtimmig erklärte, in Wien müſſe man fünf gerade fein 
Aſſen, war nicht gerade ermuthigend für den Staatsanwalt, das muß 
1270 geſtehen. Auch Miniſter Glaſer hat in ſeiner trefflichen Rede bei 
ber Debatte über das Nothſtands⸗Anlehen vor drei Jahren erklärt, daß 
er in dem Streben, den „Gründer“ ⸗-Auswurf zur Verantwortung zu 
Riehen, nichts erblickt, als den Ruf „ad bestias“ von Seiten Derer, 
die gar kein Recht haben, über 50 procentige Verluſte zu ſchreien, 
nachdem ſie 50 procentige Gewinne anſtandslos eingeſteckt. 
Für die rein ideale Seite der Frage, daß, wie dem Clerus, fo 
auch der Iaute-finance gezeigt werden muß, wie ſie keines⸗ 
wegs mit dem Geſetze Fangball ſpielen darf, hat Excellenz keinen 
Sinne. Alſo, wie geſagt, von den Proceduren vor Gericht hoffe ich 
herzlich wenig. Das aber iſt meine feſte Ueberzeugung, daß das Ab⸗ 
geordnetenhaus ſich ſelber heute einen herzlich ſchlechten Dienſt in der 
fentlichen Meinung erwieſen, als es mit nahezu Dreiviertel⸗Majorität 
a Antrag, an die Antwort des Juflizminifterd eine Discuſſion zu 
üpfen, ablehnte: außer der Rechtspartei und den Polen ſtimmten 
Rur die paar Demokraten und zwei Mitglieder der Fortſchrittsfraction 
dafür. In der That, daß damit nur weiterer Scandal verhütet wird, 
it ſchon richtig. Aber der Reichsrath nimmt immer mehr und mehr 
einen reinen Bourgeoiſie⸗Charakter an. Bald vier Jahre nach dem 
m ach iſt auch auf legislatoriſchem Gebiete noch nicht das Geringſte ge: 
Una um einer Wiederkehr der Scandale aus jener Zeit vorzubeugen. 
Ungarn hat fein Incompatibilitäts⸗Geſetz, das den Reichstag von einer 
ganzen Serie Speculanten reingefegt. Bei uns denkt kein Menſch 
ehr auch nur an den Entwurf des neuen Actiengeſetzes: Gründer 
9 ärgſten Sorte ſitzen nicht blos im Hauſe, ſondern werden auch 
Fr dleſem in die wichtigften Ausſchüſſe gewählt. Dazu die prohibi⸗ 
den iich Agitation .. . und Sie ſehen, man verſteht auch dieſſeits 
er Leitha, das Mandat auszuſchroten! 


Italien. 


wichen, 2. Februar. [Aus dem Vatican.] Die Beſetzung des 
bunt en Stuhles von Bologna, ſchreibt man der „K. Ztg.“, iſt Pius 
ihre eine jener nicht ſeltenen Inſpiration eingegeben worden, die neben 
be 15 Über der Vernunft ſtehenden transcendentalen Urſprung auf ſehr 
Bilto nt erkennbaren menſchlichen Machinationen beruhen. Nämlich 


andererſeltz Migr. Canoſſa in einem gewiſſen Sinne und für eine ge⸗ 
an“. Derföntichteit bearbeitet. Als nun Mifgr. Canoſſa zu Pius kam, 
iv fich bezüglich feiner ins Auge gefaßten Cardinalserhebung auszu⸗ 
Lehen, fragte ihn der Papſt: „Wen aber follen wir denn nach Bo⸗ 
ogna ſchicken?“ „Wenn ich meine unterthänigſte Meinung fagen darf“, 
erwiderte Canoſſa, „ſo wäre wohl Msgr. Parrocci von Pavia ſehr ge: 
gnet —“, „Sieh da!“ rief Pius, „an den habe ich auch gedacht“, 
und ſo ward denn beſchloſſen, einen der ärgſten Hetzprälaten und 
Patron der rabiateſten Kaplanspreſſe in eine wichtige Stadt zu ſchicken, 
e, im Ganzen ruhig und gemäßigt geſinnt, es durchaus nicht an⸗ 
genehm empfindet, zum Centrum der ſogenannten katholiſchen Agitation 
in Italien auserſehen zu ſein. Bologna kann, wenn einmal die Emi⸗ 
nenz von Pavia hinübergekommen iſt, ſich auf viel ärgeren Scandal 


a Undals⸗ Collegium iſt, ſo ſichert die gleichzeitige Inſpiration des 

/ des Migr. Canoſſa einem gewaltigen jeſuitiſchen Macher 
h. Collegium. Worauf noch nebenbei aufmerkſam ge: 
verdient, iſt die Uebergehung Dupanloup's. Ich er⸗ 


aber f if⸗ 
1 und keeſſüche tre die Thatſache, daß dieſer in ſeiner Art eif 


eht, und 


1 Prälat im Vatican keineswegs in hohen Gnaden 
Fekräftige das mit elner Aeußerung des Papſtes, der neulich, 


Und wie er ſitzt, ſo vorgebeugt, 
Die Hohe Stirn vom Schein umfloſſen, 
Das Ohr wohl fremden Tönen neigt, 
Und lächelt geiſtigen Genoſſen; 
Ein lichter Blitz in ſeinem Aug: 
Wie ein verirrter Strahl aus Eden, 
i Da möcht’ ich leiſe, leiſe auch 
Ni ct Als Aeolsharfe zu ihm reden! 
Ju uman nur als Dichter, ſondern auch als Menſch iſt Wilhelm 
ſcheu Baer eine eben ſo eigenartige als liebenswürdige Perſönlichkeit, 
So ſtolz, von der zarteſten Empfindung und feſteſtem Charakter. 
Studium gen wohlhabenden Handwerkers, ergriff er aus Liebe zum 
Bretz en Gelehrtenſtand und iſt jetzt Profeſſor der Geſchichte 
a Hätte er zu einer Zeit gelebt, wo noch nicht ſo viel 
oncurrenz den Platz auf dem Felde der Literatur beengte, 
wenigſtens den Rang von Hölty und Novalis erlangt haben, 
ſein er viel Aehnlichkeit hat. Jetzt ſind ſeine Gedichte wohl 
ner Heimath bekannt geworden, obwohl ſie zwel Auflagen 


n 

lärmende 
er würde 
mit d 
nur in 
erlebten 


Ein 3 
tries if orte. hervorragende Perſonlicteit des weſfzalichen Dieter 
lung von So Profeſſor Chriſtoph Schlüter in Münſter. Eine Samm⸗ 
9 5 im Sinne Calderons, ſowie mehrere Ueberſetzungen 
eigentlichen leichen ſind von ihm im Druck erſchienen. Aber dem 
lichtes beraubt kariſchen Treiben blieb auch er fremd. Des Augen: 
de elt ſeiner früheſten Jugend, wendete ſich ſeine ohnehin 
ſeraphiſch ur gänzlich der überfinnlichen Welt zu. Sein wahr: 
8 eine gbemüth wurde vom Irdiſchen nie verdüſtert, es um: 
reinen Christus Haſſionsblume die höchſten Ideale der Menfchheit; dem 
wü een auf dem Goldgrunde des Katholicismus weihte 
zur Andacht finde Poeſie, die wie Harfenklänge die Freundeskreiſe 
as m a 
terin; bi 08 Echo davon tönte in der weiten Seele unſerer 
hr entſtand ammlung ihrer religiöſen Lieder: „Das geiſtliche 
Schlüter war großentheils aus dieſen Anregungen und ihr Freund 
e Dichtungen ch allein der Vertraute dieſes erhabenen Schaffens. 
Scheu, 1 blieben bis zu ihrem Tode verborgen; ſie hegte eine 
; fe ent innerſtes Empfinden, ihr eigenes Gebet laut auszu⸗ 
aſſelbe. halten in der That merkwürdige Offenbarungen über 
heit darin geſchild, uchungen des Zweifels find mit ergreifender Wahr: 
ſchienen ſie doch ert; ihre Lebensſtellung, ſowie ihre Gemüthsſtimmung 
In gewoöhnſſadentlich fo unnahbar dafr zu machen. | 
ein tieferes Ein ‚den Verkehr mit ihrer Umgebung vermied fie ſtets 
geſteigerten Vertraut auf dieſen Punkt; nur in ſeltenen Momenten 
Zeiten verdunkelt nens ließ fie die Schatten ahnen, die ihre Seele zu 
demüthige Glaubenzalten. Die Große ihrer ſittlichen Kraft und die 
mit fiegender Kraft bedürfügteit ihrer reinen Gemüths waren freilich 
dieſer Melancholie an agegen aufgetreten und hatten durch die Nebel 
d eue de e Aa ae 
ebenswürdige Gru 
eſens geworden, nachdem die Jugend und ihre 3 
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‚ und ſein Zwillingsbruder Monaco hatten einerſeits Pius und V 
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gefaßt machen, und da dieſer Biſchofsſitz ein unfehlbares Schwungbrett | 18 
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als in ſeiner Gegenwart bemerkt wurde, daß Biſchof Dupanloup nun⸗ 
mehr einen Coadjutor habe und ſich freier jelnen wichtigen Geſchäften 
hingeben könne, eine ähnliche Grimaſſe ſchnitt, wie Offerus, da ihm 
der Kaiſer von der Macht Satans erzählte. „Ich habe neulich“, 
ſagte Pius, „mit Mſgr. Dupanloup geſprochen und ihm geſagt: ent: 
weder Ihr macht Politik, oder Ihr macht den Biſchof! Jetzt hat er 
einen Coadjutor, und kann ſich ja an ſeine Politik halten.“ Das ſind 
nun freilich mehr kleine Scherze, die Deutſchland nicht berühren. In 
unſeren eigenen Angelegenheiten aber muß ich das Erſtaunen aus⸗ 
ſprechen, daß die deutſche Preſſe nicht eingehender auf die wichtige Ent⸗ 
ſcheidung des Vaticans eingegangen iſt, die den italieniſchen Biſchöfen 
erlaubt, um das Exequatur bei der Regierung einzukommen. Das 
iſt doch ein Riß in die ganze bisherige Politik der Curie, die ihre 
ſtramme Ablehnung den deutſchen kirchlichen Geſetzen gegenüber faſt 
zur Unmöglichkeit macht. Im Vatican fragt man freilich wenig nach 
Conſequenz und Logik, weil man weiß, daß ſo weltliche Dinge von den 
frommen Seelen im Deutſchen Reich nicht verlangt werden, und denkt 
ſchwerlich daran, den deutſchen Biſchöfen das Leben minder ſauer zu 
machen, well man ſich die Unannehmlichkeiten in der nächſten Nähe 
erſpart hat, was man, glaube ich, „salvare la pancia pei fichi“ 
(den Magen geſund halten, um Feigen eſſen, d. h. leben zu koͤnnen) 
nennt. Aber man dürfte doch das deutſche Publikum darauf aufmerkſam 
machen, welches frevelhafte Spiel die Curie mit unſerem 
Vaterlande treibt, indem ſie bei uns dieſelben Dinge als Verfol⸗ 
gung der Kirche ausſchreit, von denen ſie hier amtlich kundgiebt, daß 
fie „tolerari possint“. Ich bin nicht ganz gewiß, glaube aber ſagen 
zu können, daß von hieſigen gemäßigten hohen Prälaten Winke an die 
deutſchen Biſchöfe ergangen ſind, ſich den genannten Beſcheid zur Er: 
leichterung ihrer eigenen Lage zu Nutze zu machen, und daß augen⸗ 
blicklich die Congregazione degli affari ecclesiastici straordi- 
nari, zu der allerdings auch Herr Ledochowski gehört, ſich mit der 
Frage beſchäftigt, ob nicht dem deutſchen Epiſkopat irgend welches 
„tolerari posse“ zugewendet werden könne, und daß die Sache dem⸗ 
nächſt auch in der Inquiſitions⸗Congregation behandelt werden ſoll. 
Auch eine andere Nachricht, nämlich daß Pius eine Commiſſion ernannt 
habe, um über den Ort des zukünftigen Conciliums zu be⸗ 
rathen, kann ich weder beſtätigen, noch dementiren. Wohl aber kann 
ich gegenüber den in Rom und wahrſcheinlich auch in der ganzen Welt 
umlaufenden Gerüchten von einem angeblichen üblen Geſundheitszu⸗ 
ſtande Pius verſichern, daß derſelbe ſehr heiteren Gemüthes iſt, noch 
immer ſehr gern Schnurren erzählt und nur über kleine Schmerzen in 
der linken Seite klagt, die Nachwehen einer zu gründlich angeſetzten 
Räusperung. 
Zur Criminalſtatiſtik]! Der Minifter des Innern, ſchreibt man der 
.“, hat an die Kammer über die öffentliche Sicherheit wäb⸗ 
rend der erſten 9 Monate des vorigen Jahres einen Bericht ergehen laſſen. 
Ich entnehme dem Berichte nur einige Notizen. Nur in 10 von den 64 
Provinzen haben die Verbrechen im Vergleiche zum vorhergehenden Jahre 
etwas abgenommen und zwar in jenen von Aleſſandrig, Aquila, Brescia, 
Catanzaro, Chieti, Ferrara, Florenz, Forli, Rom und Salerno. In allen 
Uebigen ſind ſich die Verhältniſſe ziemlich gleichzgeblieben. In Sicilien 
bat man wieder zwei neue Raubbrüderſchaften euldeckt, welche ſeit langer 
at eriſtiren. Eine hat ihren Sitz in Girgenti (Agrigent) und nennt ſich 
blonica, die andere reſidirt in Monreale unter dem Namen der „Werg⸗ 
männer“ (stoppagliatori). Beide haben ziemlich gleiche Statuten. Man 
verpflichtet ſich in ihnen zu gegenſeitigem Beiſtande bei Todiſchlägen, bei 
Raubanfaällen, bei Diebſtäblen, bei denen der Mord nicht geſcheut werden 
darf, man verſpricht ſich ferner gegenſeitige Rettung aus den Händen der 
Gerechtigkeit und von ſchwatzhaſten Zeugen u. ſ. w. Vorläufig hat man 
von dieſen ſauberen Banden ungefähr 90 Mann einziehen können. Ueber 
die Criminalſtatiſtik berichtet die Vorlage, daß in den erſten 9 Monaten von 
76 in Italien folgende Verbrechen vorkamen: 1502 Morde oder Todt⸗ 
ſchläge, die mit dem Tode endeten, 1119 verfehlte Mordverſuche, 5075 ſchwere 
Verwundungen, 1635 Straßenraube, 472 gewaltſame Erpreſſungen und 
21,070 Diebſtähle, zum Zwangsdomicil wurden 4599 Menſchen verurtheilt. 
Nur drei Provinzen von ganz Italien haben hierzu kein Contingent geſtellt: 
Como, Pavia und Sondrio; alle drei gehören zur Lombardei. Dieſe 
Zwangsdomicildeportationen vertheilen ſich 1 Tremiti 486, 
Piel 477, Ponza 455, Ventotene 400, Lipari 402, Favagnane 389, 
ertoferraid 391, Iſchia 389, Giglio 315, Uſtica 303, Lampeduſa 291, 
Cagliari 180, Saſſari 55, Cuneo 41 und Sandrio 25. — Mit Ausnabme 
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färbungen vorübergegangen. Das Altwerden, welches dem weiblichen 
Herzen gewöhnlich ſo ſchwer wird, machte ihr keinen Kummer; die 
lebhafte Sympathie, die ſie für die Jugend empfand, erhielt ſie ſelbſt 
wahrhaft jugendfriſch. Ihr Umgang beſtand in den letzten Jahren 
aus jugendlichen Elementen und ſie freute ſich an ihrem regen Blüthen⸗ 
getriebe. Das friſcheſte Reis in dieſem Kranz war damals ein junger 
Poet, der ſpäter der eigentliche Herold ihres Ruhms wurde und wohl 
von allen ihren Freunden den meiſten literariſchen Einfluß auf fie 
geübt hat. 

Es iſt Levin Schücking, von deſſen Hand auch die ähnlichſten 
Porträts der Dichterin herrühren. Die Schilderungen, welche ſie ent⸗ 
halten, haben ſich ſo lebhaft in meiner Seele wiedergeſpiegelt, daß die 
Erinnerung an die miterlebte Zeit wie ein buntes Nebelbild darin 
aufſtieg, und die Feder verſuchte es in flüchtigen Umriſſen auf das 
Blatt zu zeichnen. Schücking iſt leider allzu beſcheiden geweſen; er 
hat bisher das eigene Bild gänzlich im Schatten gelaſſen und thut 
dadurch auch dem Bilde der Freundin einigen Abbruch, denn gerade 
in der Wechſelwirkung Beider aufeinander liegt die Löſung des Räthſels 
von der Freundſchaft zwiſchen der Männerſeele und dem Frauengeiſt, 
wie ſie dieſes Verhältniß dargeboten hat. 

In gleicher Vollkommenheit iſt ein ähnliches in den Lebensläufen 
der Dichter und Frauen wohl kaum vorgekommen, denn ein ſo außer⸗ 
ordentlicher Frauengeiſt wie Annette von Droſte erſcheint nicht in allen 
Jahrhunderten. 

Aus der Proſa der werkeltägigen Gegenwart flüchtete ſich Schücking 
mit einer Art Leidenſchaft in die Romantik der Vergangenheit, ſchwärmte 
für die Zeit, wo noch um Dichterruhm gekämpft werden konnte, ſtudirte 
die bunten Bilder des Mittelalters, malte Wappen und dichtete Helden⸗ 
ſagen. Die echte Enkelin eines Rittergeſchlechts, wie Annette von 
Droſte es war, gewann natürlich ſehr raſch ſeine Sympathie und aus 
den ſpielenden Anfängen gleicher Lieblingsſtudien geſtaltete ſich eine 
ernſte große Seelen⸗Uebereinſtimmung für's Leben. Schücking ſchildert 
eben dieſe Anfänge in anmuthigſter Art, ſeine einſamen Wanderungen 
durch die weſtfäliſchen Haiden, von Abendroth oder Mondenſchein ver⸗ 
klärt, fein Verweilen bei der Dichterin, fein Gefallen an ihren Curio: 
fitätenfammlungen, ihren Ahnenbildern und Wappenſchildern, die fi) 
unter den Reden der beiden Poeten zu den koͤſtlichſten Gedichten ge⸗ 
ſtalteten. Es iſt unleugbar, daß Schücking die Grundidee zu den 
meiſten ſeiner ſpäteren Erzeugniſſe aus dem überquellenden Stoffreich⸗ 
thum geſchoͤpft hat, den ſeine Freundin vor ihm ausbreitete. Sie 
ſelbſt pflegte zwar in ihrer ſchalthaften Weiſe zu ſagen: „Er ruinirt 
mir alle meine Geſchichten“, weil ihrem ſtrengen Maßſtabe ſeine Aus⸗ 
führungen und Abänderungen nicht immer genügten. Die kleinen 
humoriſtiſcheu Zweikämpfe trugen nur dazu bei, den Verkehr reizvoller 
zu machen. Sie hatten ſich als ſolche erkannt, poetiſche Naturen, die 
durch nichts zu entzweien waren; die Dichterin ſprach dies in dem 
ſchoͤnen Gedicht aus, welches an ihren Freund gerichtet iſt, obwohl 


veränderlichen Seelen: I fein Name nicht darin genannt iſt: 
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von Portoferraio, Saſſari, Cagliari, Cuneo und Sondrio, welche zuſammen 
692 Deportirte aus Mittel⸗ und Nord⸗Italien baben, konnen die ſüdlichen 
See den traurigen Ruhm beanſpruchen, im Jahre 1876 Januar bis 
eptember allein nahezu 4000 Mann ger Zwangsdomicilcontingent geſtellt 
zu haben. Das iſt ein lehrreicher Gradmeſſer zwiſchen den verſchiedenen 
Niveaux der nördlichen und ſüdlichen Provinzen. 5 
[General Graf La Marmoral, der Napoleons Wink, man möge 
den Krieg gegen Oeſterreich nur zum Scheine führen, genau beſolgte, hatte 
bekanntlich zu ſeiner Rechtfertigung die Schrift: „Ein wenig mehr Licht“ 
über die Art und Weiſe, wie die italieniſche in den Händen der franzoſen⸗ 
freundlichen Conforteria befindliche Regierung im Jahre 1866 den mit 
eußen geſchloſſenen Vertrag gehalten, herausgegeben. Er hatte in der 
chrift den Fürſten Bismarck beleidigt und Documente veröffentlicht, die in 
dem geheimen Staatsarchive niedergelegt waren, was geſetzlich auch in 
Italien verboten iſt. Die Conſorten wieſen aber nach dem Erſcheinen jener 
Schrift es ab, den General vor Gericht belangen zu laſſen, weil angeblich 
kein Specialgeſetz exiſtire, das ſolchen Mißbrauch amtlicher Documente be⸗ 
ſtraft. Auf das Drängen der deutſchen Reichsregierung legte endlich der 
damalige Siegelbewahrer einen Zuſatzartikel zum Strafgeſetzbuche dem 
Senate vor, der eben mit der Berathung des letzteren beſchäftigt war, laut 
welchem Zuſatzartikel der Mißbrauch von Staatsdocumenten bei ſchwerer 
Strafe verboten iſt. Der Senat genehmigte das Geſetz, das nächſtens auch 
der Deputirtenkammer zur Berathung mit dem neuen Strafcodex vorgelegt 
werden wird. La Marmora wird aber in den nächſten Tagen zu Florenz 
ein neues auf dieſe alten Facta bezügliches Buch herausgeben, welches 
unter dem Titel erſcheinen ſoll: „Die Geheimniſſe der conſtitutionellen 


Regierung“! 

Frankreich. 
* Paris, 3. Febr. [Legitimiſtiſches Programm.] Die 
„Union“, das Organ des Froſchdorfer Hofes, ſchreibt man der „K. Z.“, 
erklärt die Nachricht von der Ankunft des Grafen Chambord in Frank⸗ 
reich für unbegründet, benutzt aber dieſe Gelegenheit, um ein roya⸗ 
liſtiſches Programm aufzuſtellen, in welchem es heißt: 
„Nein, der Graf v. Chambord hat dem Throne nicht entjagt; er bean⸗ 
a keineswegs ein Recht, in deſſen Beſitze er iſt, aber er beansprucht 
ſein Recht zum Heile des Volkes; er verzichtet keineswegs darauf, denn das 
wäre Verrath; er wird feine Fahne in der offenen Breſche in unſerer Geſell⸗ 
ſchaft Angeſichts des Feindes, nämlich der Revolution, auſpflanzen; es iſt 
das die Fahne des Kampfes, die in den Händen eines Bourbonen niemals 
1 Fahne der Uebergabe gemacht-wurde. Heinrich von Bourbon bat ein 
ranzöſiſches, ehrliches Herz; ſeine ritterliche Ehrenhaftigkeit erhöht den Gang 
ſeiner Rechtsanſprüche, die er von der Geſchichte beſitzt, und er kennt feine 
Pflichten. Um die Republik treiben die Ränkeſchmiede ihr Weſen; die Re⸗ 
publit iſt ihre Beute; aber der Tag iſt vielleicht nahe, und er wird lommen, 
wo Heinrich von Bourbon die Nänfejhmiede und die Verſchwörungen bes 
feitigen wird. Sein Erſcheinen genügt, um Diejenigen zu beruhigen, welche 
den Despotismus verabſcheuen und reactionäre Unordnungen fürchten. Un⸗ 
ſere Aufgabe iſt, unter den Waffen zu warten, um einfach zu ſagen: Platz 
dem Könige! Dann wird es ſich zeigen, was die Combination mit der Re⸗ 
publik bedeutet, nämlich parlamentariſche Gefälligkeiten und Herrſchbegier in 
einem Frankreich, das bei der Berührung mit dem Könige erwacht.“ 
Das Programm der „Union“ macht einiges Aufſehen in Paris; 
man iſt geſpannt, ob die Regierung es dieſem Blatte ruhig hingehen 
laſſen werde, daß es eine Schilderhebung des Grafen von Chambord 
verkündigt. Die Zahl der legitimiſtiſchen und clericalen Offiziere in 
der Armee iſt größer, als früher. Die Auslaſſung der „Union“ iſt 
vorzüglich gegen die Orleaniſten gerichtet. 

[Zur Verwaltung der franzöſiſchen Colonien.] In der vor⸗ 
geſtrigen Kammer ⸗ Sitzung hielt der ehemalige Schiffs⸗Lieutenant Farey, 
der während der Belagerung von Paris die Flotille auf der Seine befehligte, 
bei Gelegenheit des Geſetzentwurfs betreffs eines Credits von 220%, 0 Fr. 
für Cochinchina eine längere Rede, worin er die franzöſiſchen Colonial⸗Ver⸗ 


Farcy, daß der Palaſt des Gouverneurs dieſer Colonie ganz ungeheure 


„Virements“ aufgebracht, d. h. für andere Zwecke beſtimmte Gelder für die 
Wohnung des Gouverneurs verwandt. Es ſei nothwendig, daß man für 
die Colonien eine andere Buchführung herſtelle; dies geſchehe aber nicht, 
obgleich der Rechuungshof jo wie die Kammern es oftmals verlangt 
hatten. In Cochinchina würden die Rechnungen des Gouverneurs durch 
einen Rath überwacht, den dieſer ſelbſt ernenne. Die Colonien würden 
militäriſch verwaltet, was jeden Unternehmungsgeiſt verſcheuche. 
coloſſale Verſchleuderung des Staatsvermögens werde nicht eher auf⸗ 


die Räthe wählen laſſen werde. Nur dann könne von einer ernſtlichen 
Ueberwachung die Rede ſein. Farcy ſetzte hierauf die Finanzlage in 
Cochinchina auseinander und bewies, das die übertriebenen Ausgaben die 
Vermehrung der Einnahmen neutraliſirt haben. Die Ausgaben für Ton⸗ 


Kein Wort und wär es ſcharf wie Stahles Klinge, 
Soll trennen, was in tauſend Fäden Eins! 


u lächelſt — und Dein Lächeln iſt das meine 
An gleicher Luſt und gleichem Sinnen reich. 


und es iſt wahr, Beide glichen ſich in Schnitt und Färbung des Ge⸗ 
ſichts; nur lag für flüchtige Beſchauer eine große Verſchledenheit zu 


Schücking entſchieden brünett. Beide erfreute es, wenn die Aehnlichkeit 
von Andern beſtätigt und herausgefunden wurde. 

Den idylliſchen Landſitz der Dichterin, den kleinen Edelſitz Rüſch⸗ 
haus, beſchreibt Schücking in feinem Lebensbilde, wie folgt: „Das Ger 
bäude hatte etwas Eigenthümliches: es glich 
Häuſern; es war ein Bau, wie das echte altherkömmliche ſäͤchſiſche 
Bauernhaus, nur mit dem Unterſchied, daß es größer und ganz maſſio 
von Steinen ausgeführt war. An der einen Giebelſeite war eine 
hübſche kleine Herrſchaftswohnung daran gebaut. Aus dem erhöhten 
Salon konnte man mittelſt eines Schiebefenſterchens in die Tenne 


um fremden und vornehmen Beſuchern einen anderen Eingang in den 


getäfel aus braunem Eichenholz und ein ſchöner Rococokamin, über 


Gemälden geſchmückt und auf den alterthümlichen Commoden eine reiche 
Sammlung zierlicher Geräthe und Figuren aus Meißner Porzellan 
darbietend. . . . . . 8 


fie lagen im Entreſol auf dem Wege in die obere Etage, welche faſt 
dieſelbe Einrichtung wie die untere enthielt; ſie war ausſchließlich den 
Beſuchen vorbehalten, welche über Nacht blieben und ſich, wie ſchon 
oben erzählt wurde, von den verblichenen Ahnenbildern und den dun⸗ 
keln Eichenholzthüren die Schauer eines angenehmen Grauens ein 
jagen ließen. 

Das große ſchwarze Sopha, der kleine alte Flügel mit dem leiſen 
Harfenton, der unpolirte Tiſch mit den zahlloſen Sträußen von Feld⸗ 
blumen, dem zerbrochenen Tintenfaß und den Papierſchnitzeln, auf die 
fie die herrlichſten Liederſtrophen kritzelte, die wunderliche Bildergallerie 
der verſchiedenen Freunde an den Wänden und die niſtenden Schwalben 
am ewig oſſenen Fenſter — dieſe Eigenthümlichkeiten der Dichterin 


die immer gern wieder gehoͤrte Melodie der alten Liedes. Unter den 
Portraits aus dem Freündeskreiſe iſt das rührendſte wohl ein altes 


waltungen ſcharf tadelte. Ueber die Wirthſchaft in Cochinchina bemerkte 


Summen verſchlungen habe. Man habe einen Theil der Ausgaben durch 


Die 


bören, als bis man Finanz⸗Inſpectoren nach den Colonien ſenden und 


Auch im Aeußern wollte man die Aehnlichkeit Beider wiederfinden, 


Tage, durch den Umſtand bedingt, daß Annette hochblond war und 


nicht den andern adligen 


hinabſehen, wo das Vieh ſeitwärts ſtand und die Küche mit ihrem ewig 
lodernden und doch nicht wärmenden Herdfeuer das Geſinde beherbergte. 
Ein Garten mit altmodiſchen Steinfiguren und Anlagen ſchloß ſich an 
die ſchloßartige Seite des Hauſes und bot eine ſtattliche Freitreppe dar, 


Salon als durch die echt weſtfäliſche Küche zu gewähren. Die Lambris⸗ 
welchem einer der ehemaligen geiſtlichen Landesherrn in Lebensgröße 


abconterfeit war, gaben dem Salon ein imponirendes Anſehen von 
Alter und Eleganz. Daneben lag noch ein großes Zimmer, mit guten 


find ſchon oft geſchildert worden und Schücking wiederholt fie nur wie 


{ 


Die Wohnräume der Dichterin waren die beſcheidenſten des Hauſes;, 


- 
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ar Truppen und Schiffen ſtehen, wie ſie in der Colonie unterhalten werden. 
Die Preiſe des Materials und der Handarbeit rechtfertigten keineswegs die 
verlangten Credite. Um den Colonien Leben zu geben, müſſe man die 
Militär⸗Verwaltung abſchaffen und das gemeine Recht einführen. Nur auf 
dieſe Weiſe könne man das Gleichgewicht in dem Colonial⸗Budget herſtellen 
‚und der Senat werde nicht mehr gemötbigt Kin, große Summen für die 
Colonien zu verausgaben. — Auch Reunion, früher Ile Bourbon, wird 
dieſer Tage wie Cochinchina in der Deputirtenkammer zur Sprache kom⸗ 
men. Die franzöſiſche Colonie beſitzt keinen Hafen und wird fortwährend 
von furchtbaren Stürmen und Cyclonen heimgeſucht. Die Schiffe, die 
ſich auf den derſchiedenen Rheden befinden, werden, wenn ein Sturm im 
Anzug, jedes Mal gewarnt, damit 5 das offene Meer nehmen. Dieſe 
Lage der Dinge erſchwert den Verkehr in einer Weiſe, daß ſchon öfter 
die Rede davon war, die ganze Colonie aufzugeben. Dazu kommt dann 
noch, daß ein Felſengebirge die Inſel duichſchneidet und daß man nur 
längs der Küfte von einem Ende der Inſel zum andern gelangen kann. 
Um dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, will man nun jetzt an einem geeigneten 
Punkte einen Schutzhafen anlegen und außerdem längs der Küfte eine 
Eiſenbahn bauen, damit alle 1 mit dem genannten Hafen in Ver⸗ 
bindung geſetzt werden. Zu dieſem ae hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, 
welche vom Staate 4 Millionen Zuſchuß verlangt, um ein Actiencapital von 
5 Millionen aufzubringen, 34 Millionen in Obligationen beſchaffen will 
und außerdem beantragt, daß ihr der Staat die Zinſen für das Capital, 
nämlich 1,925,000 95 das Jahr, alſo für die 99 Jahre, welche die Con⸗ 
ceſſion dauert, 191,000,000 Fr., ſicherſtellt. Der Budget⸗Ausſchuß von 1877 
verwarf in feiner Sitzung vom 30. November 1876 den Antrag; in feiner 
Sitzung vom 25. Jannar nahm aber dieſer nämliche Budget⸗Ausſchuß den 
nämlichen Geſetzentwurf an, in welchem man einfach nur ein Wort geändert. 
Der Staat bewilligt der ein Pallu u. Co. nicht mehr eine Subven⸗ 
tion, ſondern einen Borſchuß von 4 Millionen. Ungeachtet der Bericht der 
Budgetcommiſſion dem Geſetzentwurf günſtig lautet, jo wird er wahrſchein⸗ 
lich doch nicht durchgehen. an hat nämlich verſucht, Gambetta und deu 
übrigen Mitgliedern des Ausſchuſſes die Augen zu öffnen, und ihnen dar⸗ 
gethan, daß die Lage der Dinge fo iſt, daß der Staat genöthigt ſein wird, 
während 99 Jahren beinahe 05 Milliarde neue Opfer zu bringen, da ſelbſt 
im günſtigſten Falle das Unternehmen ohne einen Zuſchuß von 2 Millionen 
. nicht beſtehen kann. Was die Mitglieder des Ausſchuſſes noch be⸗ 
onders ſcheu macht, iſt, daß Benoiſt d' Azy Sohn, der ſich als Director der 
Colonieen im Marine⸗Miniſterium fo ſehr compromittirte, die Seele des 
Unternehmens iſt. 

O Paris, 4. Febr. [Der Spruch des Caſſationshofs 
in Sachen der gemiſchten Commiſſionen. — Zur Begna⸗ 
digungsfrage. — Target. — Don Carlos.] John Lemoine 
ſchloß jüngſt einen Artikel über die gemiſchten Commiſſionen mit der 
Bemerkung: Es wird immer ſchwerer, die Unabſetzbarkeit der Richter 
zu vertheidigen. Niemals könnten die heftigſten Angriffe in den Zei⸗ 
tungen der Magiſtratur ſo großen Schaden zufügen, als dieſe ſelbſt 
ſich durch ihre Urtheile zufügt. . .. Dieſer Satz wird zutreffender 
als je nach dem Urtheil, welches geſtern vom Caſſationshofe gefällt 
worden und das nicht verfehlen kann, im Lande den ſchlechteſten Ein⸗ 
druck zu machen. Schon feit längerer Zeit war die Feindfeligfeit ge⸗ 
wiſſer Gerichtshöfe der Republik gegenüber aller Welt aufgefallen; die 
Sache wird jetzt ſchlimmer, und der oberſte Gerichtshof im Staate 
zieht gegen die neuen Staatseinrichtungen zu Felde. Der Caſſations⸗ 
hof hatte über das bekannte Urtheil des Appellhofes von Beſangon zu 
entſcheiden; er konnte allenfalls aus formellen Gründen dies Urtheil 
beſtätigen, ohne darum für die gehäſſigen Motive deſſelben die Verant⸗ 
wortung zu übernehmen; er konnte ſehr wohl in ſein eigenes Verdict 
einen Tadel gegen die mit Recht berüchtigten und verhaßten gemiſchten 
Commiſſionen einfließen laſſen; er hat ſich damit begnügt, die Geſetz⸗ 
lichkeit dieſer Commiſſionen zu proclamiren, indem er ſich darauf be⸗ 
ruft, daß die kaiſerliche Verfaſſung von 1852 ihnen die geſetzliche 
Sanction ertheilt habe. Die Bonapartiſten wiſſen ſich vor Freude nicht 
zu laſſen, das verſteht ſich; der Caſſationshof hat das Kaiſerreich reha⸗ 
bilitirt, welches von der Landesvertretung zu wiederholten Malen in 
die Acht gethan worden. Der oberſte Gerichtshof ſetzt ſich in Conflict 
mit der öffentlichen Meinung, mit der geſetzgebenden Gewalt, mit der 
Regierung. Es iſt noch nicht ein Monat verfloſſen, ſeitdem der Juſtiz⸗ 
miniſter auf der Tribüne in entrüſteten Worten das ſchmähliche Trei⸗ 
ben der gemiſchten Commiſſionen gezüchtigt hatte und ſeitdem der 
Präſident Grévy unter dem ſtürmiſchen Beifall der ungeheuren Mehr⸗ 


Geſicht mit echt Mieris'ſchen Runzeln in weſtfäliſcher Bauerntracht, es 
iſt die Amme der Dichterin, eine ehrbare Frau aus dem nahen Dorfe, 
die ſie bis zu ihrem Tode bei ſich beherbergte und verpflegte. Sie 
hatte ein Stübchen dicht neben ihrer Herrſchaft, wo ſie fleißig beſucht 
und eifrig unterhalten wurde von ihrem ſchnurrenden Spinnrade, das 
ſie für ihre Kinder und Enkel raſtlos in Bewegung ſetzte. Die Milch⸗ 
brüder des Fräuleins, ehrliche vierſchrötige Bauersleute, kamen auch oft 
zum Beſuch und waren nicht wenig ſtolz auf die Verwandtſchaft. 

Unter den Bildern befinden ſich auch die Damen, welche ich bereits 
erwähnt habe; Schücking läßt ſie etwas ungalant bei Seite liegen, da 
ſie aber eine weſentliche Rolle in der Lebensidylle der Dichterin gehabt 
haben, ſo iſt ein näheres Eingehen wohl ſtatthaft. 

Luiſe von Bornſtedt gehörte eine Reihe von Jahren ſogar zu dem 
poetiſchen Freundeskreiſe in Münſter, „deſſen Mitglieder ſo eifrig nach 
dem Edelſitz Rüſchhaus wallfahrteten“ Ein Weſen voll glühender Re: 
ligionsſchwärmerei und exaltirter Empfindungen, beweglichſter Phantaſie 
und raſtloſer Sehnſucht nach Glück paßte ſie eigentlich gar nicht zu der 
ruhigen, kühlen Weiſe der weſtfäliſchen Natur Annettens; dennoch be⸗ 
freundeten ſich beide innig und bildeten durch ihre ſo verſchiedene 
Eigenartigkeit einen hoͤchſt intereſſanten Contraſt. In Luiſe von Born⸗ 
ſtedt war das tragiſche Element bei Weitem vorherrſchend, jedoch beſaß 
ſie auch eine reiche Ader des komiſchen und trug dadurch ſehr viel zu 
dem belebenden Geiſtesſprudel bei, der in dem kleinen Kreiſe mächtig 
emporquoll. Sie war aber auch die Vertreterin des böfen Princips 
in demſelben, die Erisäpfel rollten zahlreich aus ihren weißen Händen! 

Sie beſaß ein wirkliches Bedürfniß, den beſten Freunden Grobheiten 
zu ſagen und die ſanfteſte Eitelkeit wild zu machen. Hatte ſie ſich da⸗ 
durch Kälte und Abneigung zugezogen, ſo verfiel ſie in die leidenſchaft⸗ 
lichten Klagen über ihr Mißgeſchick, deſſen eigene Verſchuldung fie gar 
nicht ahnte. 

Ihre übrigen guten Eigenſchaften und die guten Herzen der Beleidig⸗ 
ten brachten jedoch immer wieder eine Verſöhnung zu Stande; ſie blieb 
ein ſtets neu anregender Gegenſtand von Liebe und Haß in dem 
Dichterkreiſe, dem ſie durch ihr bedeutendes poetiſches Talent übrigens 
imponiren konnte. Die Sammlung ihrer Gedichte enthält eine Ur⸗ 
ſprünglichkeit und Macht der Empfindung, wie ſie einer weiblichen Feder 
ſelten eigen ſind. Es iſt zu bedauern, daß ſie in neuerer Zeit ſo 
ſchweigſam geworden; ihre Lyrik kann doch unmöglich verfiegt fein, fie 
trug den Stempel ewiger Jugend in jedem Wort! 

(Adele Schoppenhauer war eine Freundin Annettens aus deren be⸗ 
wegter Lebenszeit in Bonn und am Rhein z ſie kam auch auf längere 
Zeit nach dem ſtillen Rüſchhaus und wußte ſich der münſterſchen 
Idyllenwelt vollkommen anzupaſſen, obwohl ſie eigentlich immer in 
dem bunteſten Getriebe des Literatenthums gelebt hatte, namentlich mit 
ihrer Mutter in Welmars Glanzzeit figurirte. Die Verfaſſerin der 
„Gabriele“ und anderer Schönheiten, die gute Johanna Schoppenhauer 
hatte ihren beiden Kindern ſehr romantiſche Namen beigelegt. Arthur 
und Adele rechtfertigten ſie nicht durch ihr Aeußeres; man kann ſich 
kaum eine fo auffallende Häßlichkeit vorſtellen, wie dieſe beiden ſie 
beſaßen, jedoch machten ſie die Behauptung wahr, daß häßliche Leute 
mmer klüger ſind, als andere. Als ih in Frankfurt am Main im 


balt Farch ebenfalls für übertrieben, da ſie in feinem Verhältniß zu heil der Kammer einen bonapartlſtiſchen Redner, 
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welcher dle Recht⸗ 
fertigung des kalſerlichen Juſtizverfahrens verſuchte, mit dieſen Worten 
abwies: „Der Act, welchen man als einen geſetzlichen bezeichnet, iſt 
die Verletzung der Geſetze, der Umſturz der Verfaſſung und ein At⸗ 
tentat gegen die Landesvertretung. Es iſt unmoglich, daß ich auf 
dieſer Tribüne den Umſturz der Geſetze und Landeseinrichtungen als 
einen geſetzlichen Act bezeichnen laſſe. Dieſer Act wird von unſeren 
Strafgeſetzen und von den Geſetzen aller gebildeten Voͤlker als ein 
verbrecheriſcher gekennzeichnet, und es iſt mir unmoglich, wenn ich mich 
nicht gegen meine Pflicht verſündigen will, feine Rechtfertigung ver: 
ſuchen zu laſſen.“ So Grévy. Von dem Urtheil des Caſſations⸗ 
hofes mußte er daſſelbe ſagen. In der That, die Magiſtratur 
macht es Denjenigen leicht, welche verlangen, daß man das 
Princip der richterlichen Unabſetzbarkeit aufhebe. Das große 
Publikum ſieht natürlich in dem geſtrigen Urtheil den Beweis dafür, 
daß die Mitglieder des oberſten Gerichtshofes ſich von denjenigen ihrer 
Collegen, die ſelbſt den gemiſchten Commiſſionen angehört haben les 
ſind ihrer mehrere, darunter der erſte Präſident Devienne), ungebühr⸗ 
lich beeinfluſſen laſſen. Um den „Reſpect vor dem Richterſpruch“ kann 
es unter ſolchen Umſtänden nicht zum Beſten beſtellt ſein. Die Jour⸗ 
nale thun ſich keinen Zwang an und kritifiren den Spruch des Caſſa⸗ 
tionshofes aufs Schärfſte. „Der zweite December, ſagt die „Repu⸗ 
blique“, war ein Verbrechen. Die Aufhebung der Geſetze, die Ge: 
waltthaten, welche von den gemiſchten Commiſſionen an unſchuldigen 
Perſonen begangen worden, waren Verbrechen. Die Magiſtratsper⸗ 
ſonen der Republik, welche ſich zu Mitſchuldigen der Verſchwoͤrer, zu 
Dienern des Meineides gemacht haben, waren Verbrecher. Das iſt 
nicht nur die Meinung des Juſtizminiſters Martel und des General⸗ 
procurators Renouald, des ehemaligen Conſeilpräſidenten Dufaure und 
des Senatspräſidenten d'Audiffret⸗Pasquier, ſowie der 370 Deputirten, 
welche im Jahre 1870 die ſchon in Bordeaux gebrandmarkten Erbärm⸗ 
lichen noch einmal brandmarkten; es iſt auch die Meinung aller ehr⸗ 
lichen Leute, das Urtheil der Geſchäfte. Keine Sentenz, kein Spruch 
eines höchſten Gerichtshofes kann dies entſcheidende Verdict des öffent⸗ 
lichen Gewiſſens umſtoßen. Wenn man unglücklicherweiſe das öffent: 
liche Gewiſſen in die Lage verſetzt, wählen zu müſſen, ob es aufhören 
will, einige Richter zu achten oder aufhören will, das Geſetz und die 
Ehre zu achten, ſo zögert das öffentliche Gewiſſen nicht. Es giebt 
keine Autorität, welche ſtark genug iſt, gewiſſe Rehabilitirungen zu ver⸗ 
ſuchen.“ Nicht viel anders ſprechen andere republikaniſche Blätter. 
Die Regierung iſt angeſichts dieſer Vorgänge nicht in der angenehm⸗ 
ſten Lage, fie iſt vom Caſſationshofe desavouirt worden und kann doch 
nichts gegen ihn unternehmen. Jedenfalls liegt für ſie eine Warnung 
in dem Geſchehenen. Hätten nicht die Vorgänger des jetzigen Mini⸗ 
ſteriums bei allen Gelegenheiten eine ſo große Schwäche gegenüber den 
Anmaßungen der Reaction gezeigt, ſo würde ſelbſt der Caſſationshof 
ſchwerlich ſo weit gegangen ſein. Daß ſeine Richter ſich vor einer 
energiſchen Regierung zu beugen verſtehen, beweiſt eben der Umſtand, 
daß manche von ihnen in die Intentionen des Kaiſerreichs ſo gut 
einzugehen wußten. Die Republik hat bisher den Reſpect nicht von 
ihnen zu erzwingen gewußt, und dieſe Erkenntniß trägt nicht wenig 
dazu bei, die republikaniſche Partei in Harniſch zu bringen. — Die 
Pariſer Deputirten werden ſich in den nächſten Tagen noch einmal zu 
Jules Simon begeben, um anzufragen, wie es mit der Begnadigungs⸗ 
Angelegenheit ſteht. — Der Geſandte im Haag, Target, iſt hier an⸗ 
gekommen. Binnen Kurzem wird Don Carlos wieder eintreffen, um 
ſich für längere Zeit in Paris aufzuhalten. 


Großbritannien. 

London, 3. Febr. [Die um Neujahr erlaſſene indiſche Amneſtiel 
nu den Reſt der Meuterer von 1857 ein, mit Ausnahme eigentlicher 
Mörder. 

[Nachrichten vom Vorgebirge der guten Hoffnung] ſchildern die 
Lage als anhaltend ernſt. Der Ankunft Sir Bartle Frere's wird behufs 
Regelung der Schwierigkeiten mit Spannung entgegengeſehen. Der deutſche 
Reiſende Holub berichtete über gräßliche Verheerungen, welche die Einge⸗ 


„Engliſchen Hof“ an der Table d’höte vor einigen Jahren den 
kleinen grauen Philoſophen ſah, deſſen Geſichtsbildung halb Sokrates, 
halb Affe, trat das eben ſo unſchöne Bild ſeiner guten Schweſter 
Adele wieder lebhaft vor meine Erinnerung und ich bedauerte, daß 
für ſolche Originale ſich kein Photograph gefunden. Adele hatte in 
ihrer Jugend viel durch ihre Häßlichkeit gelitten, im Alter wurde ſie 
nicht mehr davon genirt und war mit Hilfe derſelben ſehr liebens⸗ 
würdig, denn häßliche Leute find ſtets amüſant, weil fie ſehr klug find. 
Der Beſuch einer literariſchen Weltdame war anfangs in dem ſtillen 
Rüſchhauſe ein gefürchteter Moment. Annettens Mutter hatte eine 
offenkundige Abneigung gegen alle auffallende Erſcheinungen; ſie war 
eine echte Ariſtokratin und Münſterländerin in dieſer Hinſicht, aber ſie 
hatte ein kindlich gutes Herz, und wer das zu gewinnen verſtand, 
beſiegte alle ihre Vorurtheile; Adelen gelang es, ſie war ſogar ihr 
Liebling. 

Bei einem anderen Beſuch war dieſelbe Beſorgniß entſtanden. 
Frau Sibylle Mertens⸗Schaafhauſen kam nach Münſter und wollte 
mit dem ganzen Hofſtaat ihres Reichthums, vier Pferden, Kutſcher und 
Kammerzofe nach Rüſchhaus gehen. Die Kaufmannsfrau mit ihren 
Launen und Wunderlichkeiten auf dem adligen Hof ankommen ſehen, 
Stolz gegen Stolz kämpfend, erfüllte die ſtets um ihre Mutter beſorgte 
Dichterin mit wahrhaftem Schrecken. Sie beauftragte eine jüngere 
Freundin auf diplomatiſche Weiſe dahin zu wirken, daß Frau Mertens 
möglichſt beſcheiden und unſcheinbar in Rüſchhaus auftrete. Die junge 
Frau eilt in den Gaſthof, wird in das Zimmer der Dame gewieſen 
und ſteht erſchrocken und erſtaunt vor einer Erſcheinung, die ſie für 
einen genial ausſehenden Mann hält. Ein Profil, womoͤglich noch 
ſchärfer wie das von Franz Liszt, kurze wilde Locken und einen Anzug 
ſo ſeltſam wie alles andere. So ſah Frau Sibylle damals aus, die 
eben aus Italien und Paris kam, wo ſie mit George Sand und 
Daniel Stern verkehrt hatte, ſie floß von deren Lob über. Jedes Wort 
würde die ſo ſtrengen Anſichten von Rüſchhaus herausgefordert haben. 
Das Komiſche der Situation überwältigte die Abgeſandte und riß ſie 
zu dem offenſten Bekenntniß der ganzen Sachlage hin, was ſich jedoch 
unverhofft als das wirkſamſte Gorrectiv bewies. Die geiſtreiche Sibylle 
lachte herzlich mit und ſchloß einen Compromiß ab, wonach ſie die 
Dichterin nur auf die von ihr vorgeſchriebene Weiſe beſuchen wollte, 
gleichſam incognito. 

Wenn die Rückſicht auf die Mutter nicht beſtimmend wirkte, liebte 
es die Dichterin, jede Etiquette aus Rüſchhaus zu verbannen und ohne 
allen Aufwand zu leben; fie verweilte oft Jahre, lang allein dort, 
während die alte Freifrau bei ihrer anderen Tochter lebte, die in der 
Schweiz an den berühmten Bibliographen Freiherrn Joſeph von Laß⸗ 
berg verheirathet war. Mit zwei Dienſtboten, einer Köchin und 
eiuem Hausknecht, der den Garten beſorgte, führte ſie ihre kleine 
Wirthſchaft. Als erſtere einmal erkrankt war, hatten wir eine ziemlich 
hoffnungsloſe Ausſicht auf ein Mittagsmahl. Es fiel über Erwarten 
gut aus und der aufwartende Diener rühmte ſich, daß er es bereitet 
hätte. Da die Dichterin nach der Sitte des Münſterlandes immer 
plattdeutſch redete mit ihren Leuten, drückte ſie ihm auch ihre Be⸗ 


wunderung ſeines weiblihen Talents in dieſer Sprgche aus und er 
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borenen im Lande nördlich von der Transvaal⸗Republil angerichtet. Ein 
bundert bis zweihundert Meilen weiter Landſtrich ſoll vollkommen verwüſtet 
und grauſam entvölkert fein. Holub räth dringend zur Anſtellung eng“ 
liſcher Reſidenten, welche die Häuptlinge im aum halten ſollen. Bei der 
Präſidentenwahl in der Transvaal⸗Republik iſt ein neuer Candidat, Paul 
Krüger, als Nebenbuhler des jetzigen Präſidenten Burgers aufgetreten. 


Rußland. N 
St. Petersburg, 1. Febr. [Zur Situation im Orient.]! 
Es kann nur bedauert werden, wenn einige unſerer Blätter ihren 
Unmuth über die geringe Hilfe, welche die Conferenz den türkiſchen 
Chriſten zu erweiſen vermocht, in Anklagen gegen die anderen Mächte 
auslaſſen. Rußland will für ſich nichts, wie das zu wiederholten 
Malen ausgeführt worden iſt. Wenn man aber den türkiſchen Chriſten 
helfen will, ſo müſſen zunächſt auch diejenigen Mittel eingeſchlagen 
werden, die dazu führen. Die Frage iſt nun, welcher Art die beſagten 
Mittel ſein ſollen, — und darüber ſcheinen die Erörterungen eben 
noch nicht abgeſchloſſen. Es liegt vollkommen im Bereiche der Möͤg⸗ 
lichkeit, daß die Mittel, welche man zur Herſtellung gedeihlicher Zu⸗ 
ſtände auf der Balkanhalbinſel anwendet, unzulänglich wären. Der 
Hergang der türkiſchen Verwickelung, ja die geſammte Entwickelung 
des türkiſchen Staatsweſens ſeit 40 Jahren, insbeſondere aber ſeit dem 
Pariſer Frieden hat es bewieſen, daß die bisherige delicate Behandlung 
der Pforte weder den Chriſten, noch der Türkei ſelbſt von Nutzen iſt. 
Denn das Uebermaß des Druckes, der auf den Chriſten laſtet, führt 
zu periodiſchen Aufſtänden, die das Mark der osmaniſchen Monarchie 
vollſtändig aufzehren. Dabei mag die Türkei verſprechen, was ſie will: 
ohne energiſchere Einwirkung von Seiten europäiſcher Mächte werden 
die Chriſten nie zu gedeihlichen Zuſtänden gelangen, und wird ſo 
lange auch keinerlei haltbare Paciſication der Balkanhalbinſel eintreten. 
Dieſes Alles wußte man in Rußland längſt, aber vielleicht nicht all⸗ 
gemein in Europa — abgeſehen von denjenigen, welche aus Ruſſo⸗ 
phobie die Sachlage nicht unbefangen anſehen. Die Conferenz hat es 
nun dargethan, wie ſelbſt die vereinigteu Anſtrengungen der Groß⸗ 
mächte, ſo lange ſie bei blos moraliſchen Mitteln es bewenden laſſen, 
die Türkei in dem unverwüſtlichen Glauben an die Schutz und Hilfe 
loſigkeit ihrer chriſtlichen Unterthanen nicht erſchüttern konnten. Warum 
ſollte man dieſen negativen Beweis für den guten Willen der 
Pforte ſo gering anſchlagen, da 1856 Europa doch von der 
Vorausſetzung ausging, die Geſammt⸗Garantie der ämmtlichen 
Großmächte würde zum Schutze der Criſten doch wohl ausreichen? 
Wer will aber ſich wundern, daß der fanatiſchen Voreingenommenheit 
der Türken gegenüber die Conferenz nichts anderes zu thun vermochte, 
als die türkiſche Verhaltungsweiſe durchaus zu verdammen, und 
dann darzuthun, wie mit bloßen Vorſtellungen bei tor 
nichts auszurichten ſei? Beides hat die Conferenz aber in aus⸗ 
reichendem Maße gethan, und das iſt ſchließlich für das Erſte genug, 
um ihr Zuſammentreten und ihr Wirken gerechtfertigt und zweckent⸗ 
ſprechend zu finden. Daß die Conferenz für das Wohl der türkiſchen 
Chriſten mehr nicht hat ausrichten können, iſt gewiß fatal — aber 
wie die Verhältniſſe der Türkei einmal beſchaffen ſind, war ein beſſerer 
Erfolg eben nicht zu bewirken. Was nun geſchehen ſoll, bleibt aller⸗ 
dings abzuwarten, aber auch da haben unſere Blätter zu leidenſchaft⸗ 
lichen Aeußerungen keinerlei Grund. Denn bis jetzt hat die Friedens⸗ 
Allianz der drei Kaiſer die Erhaltung des Friedens in Europa mit 
Erfolg durchzuführen vermocht, wenn die Verhältniſſe in der Türkei 
es auch nicht ebenſo auf der Balkanhalbinſel ermöglichten. Die⸗ 
jenigen Aenderungen, die ſich mit hiſtoriſcher Nothwendigkeit auf 
der Balkanhalbinſel allmälig vorbereiten und vollziehen die der⸗ 
einſtige Zerſetzung der türkiſchen Monarchie kann einmal Niemand 
verhindern, weil die Urſachen davon auf viele Jahrhunderte zurück⸗ 
gehen. Ob die Türkei durch financielle Mißwirthſchaft, durch Aufftände 
der chriſtlichen Unterthanen, durch den Marasmus der berrſchenden 
Bevölkerung, die von Jahr zu Jahr abnimmt, untergeht, um andern 
Staatenbildungen Platz zu machen, kann man nicht vorausſagen, — 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


antwortete ſehr komiſch in derſelben: „Oh ick ſin jo ſeven Johre Wicht 
weſen!“ (Oh ich bin ja ſieben Jahre Mädchen geweſen!) Der ehr⸗ 
liche Weſtfale wollte damit ſagen, daß er eine Zeit lang die Dienfte einer 
Magd verrichtet habe. Die Dichterin benutzte dieſen komiſchen Aus⸗ 
druck bei der Schilderung der münſterländiſchen Dienſtboten, die fie 
in ihrem letzten Verſuch in Proſa: „Bei uns zu Lande auf dem 
Lande“ gegeben hat. Es iſt zu bedauern, daß dies nur ein Bruch⸗ 
ſtück geblieben iſt. Die weſtfäliſche Dichterin hätte leicht ein Walter 
Scott ihrer Heimath werden konnen; fie beſaß dieſelbe Liebe dafür 
und daſſelbe ergiebige Talent, nur an der Körperkraft fehlte es ihr. 
Das mechaniſche Schreiben wurde ihr zu ſchwer, weil große Kurz⸗ 
ſichtigkeit und ein gefährliches Herzleiden ſie dabei hinderten. Wie 
ernſtlich daſſelbe war, bewies ihr Tod, der ganz plotzlich dadurch herbel⸗ 
geführt wurde. N 

Sie ſtarb auf der romantiſchen Meeresburg am Bodenſee, wo fie 
ihre Lebensidylle in der unveränderten einſamen und einfachen Weife 
ganz wie in Weſtfalen Jahre lang fortgeſetzt hatte. Der treue Freundes⸗ 
kreis verſammelte ſich zwar nur noch brieflich bei ihr, einigen Ange⸗ 
hoͤrigen deſſelben war es auch vergönnt, fie in ihrem verzauberten alten 
Schloſſe aufzuſuchen. Sie bewohnte einen hohen Thurm, von Adlern 
umſchwärmt, wie fie ihn in einem ihrer herrlichen Gedichte ſchildert. 

Auf der Burg hau’ ich am Berge, 
Unter mir der blaue See, 

Höre nächtlich Koboldzwerge, 
Täglich Adler aus der Höh. 

Sie war dort glücklich und heiter in der tiefſten Einſamkeit, wo 
ihre poetiſchen Träumereien fo reiche Nahrung fanden an der roman⸗ 
tiſchen Umgebung. Ich verlebte herrliche Zeiten bei ihr; mit dem 
alten Humor ſuchte ſie mein Grauen zu erregen, wenn Abends der 
Sturm heulte und die Wendeltreppen des alten Gebäudes unter un⸗ 
ſeren Tritten ſeufzten. Stundenlang hielt ſie mich an ihrem gefähr⸗ 
lichen Lieblingsplatz am Bodenſee feſt, wo die Springfluth oft haus⸗ 
hoch hüpfte und die wilde Waſſermaſſe ihre Phantaſie erregte. Auch 
auf dem kleinen Gottesacker ſaßen wir am Grabe des vergeſſenen 
Schwärmers Mesmer und ahnten nicht, daß ſchon nach wenigen Mon⸗ 
den ſie ſelbſt dicht neben ihm ruhen würde. ’ ' 

Es iſt eine tröftlihe Fügung, daß ihr Grab auf einer fo lieblichen 
Stelle der Alpenwelt liegt. Ein Kapellchen erhebt ſich dort über der 
Ruheſtätte von drei frommen Erdenpilgern. Der Freiherr von Laß⸗ 
berg und Amalie Haſſenpflug') find neben ihr begraben, Von dem 
hohen Friedhof überſchaut man den glänzenden Spiegel des Boden⸗ 
ſee's, den die untergehende Sonne noch mit Purpur färbt, während 
der Mond ſchon im blauen Aether ſchwimmt. Die Klarheit der Luft 
welche in der Schweiz herrſcht, verleiht der Abendlandſchaft einen poe 
tiſchen Nimbus, wie es ſich für ein Dichtergrab gehört. Jetzt endlich 
ſoll auch ein Denkſtein für Annette in ihrem Heimathlande errichten 
werden. 


) Siehe auch: Schöne Geiſter und ſchöne Seelen oder Denkmale des 
Freundſchaft berühmter Männer und Frauen. Leipzig bei Günther. . 


Mit zwei Beilagen, 
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5 . Gaortſetzung.) } 
Aber die Unvermeidlichkeit der Kataſtrophe ſteht feſt. Rußland wünſcht, 
A ſolche Kataſtrophe nicht zu früh einträte, und in dieſem Sinne hat 
Außland im Einvernehmen mit den andern Kaiſermächten ſich gehalten 
and ſolche Schritte in Vorſchlag gebracht, welche durch Befriedigung der 
Ahriſten die ſchlimmſte Wunde des türfifhen Reiches zu heilen bezweck⸗ 
een, fo daß dann blos der in entfernteren Zeiten eintretende maras- 
mus senilis der Türkei zu erwarten geblieben wäre. Gelingt es 
ducht, in dieſer Richtung geeignete Mittel zu finden, fo wäre der 
Augenblick der Kataſtrophe näher gerückt, und zwar durch den natür⸗ 
chen Gang der Entwickelung. Um ſo erklärlicher iſt es, daß Ruß: 
land die Mächte zu einem vereinbarten Verhalten zu bewegen ſucht, 
als nur dadurch eine Kataſtrophe allein aufgehalten oder unſchädlich 

gemacht würde: Rußland hat dabei jedem Gedanken anderer Mächte, 

Welcher zu einem Erfolg hätte führen können, gerne allen Vorſchub 
geleitet 

Petersburg, 31. Jan. [Proceß. — Circular. — Der 

Obercommandirende der Süd⸗Armee.] Geſtern begannen in 

der beſonderen Seſſion des dirigirenden Senats für politiſche Ver⸗ 

brechen, die ihre Sitzungen dieſes Mal im Gebäude des Bezirksgerichtes 
lt, die Verhandlungen gegen die Theilnehmer an der Demonſtration 
vom 18. December v. 3. Wegen Theilnahme an denſelben ſind fol- 
gende Perſonen zur Verantwortug gezogen worden: Drei Studenten 
r medicochirurgiſchen Akademie; ein Student der Communicationen; 
dier „perſönliche Ehrenbürger“; ein Zögling der kaiſ. Akademie der 

Künſte; zwei Kaufmannsſöhne; drei Kleinbürger; drei Bauern; die 
Ebdelmanns⸗Tochter, freie Zuhörerin der weiblichen medieiniſchen Curſe, 

Warwara Konſtantinowna Iljaſchenko, die Beamten⸗Tochter Lydia 
Waſſilſewa Nikolajewſkiſ, die Majors⸗Tochter Sophia Andrejewa Iwa⸗ 
dow und die Kaufmanns⸗Tochter Felizia Iſſakowa Scheftel, eine 
Jüdin. — An die Gouverneure iſt ein Erlaß ergangen, die in Ruß⸗ 
land reſidirenden türkiſchen Conſuln aufzufordern, umgehend ein Ver⸗ 

zeichniß der in ihren Conſulatsbezirken wohnenden türkiſchen Staats⸗ 
angehörigen einzureichen. Da dieſer Erlaß ſich nicht auf die Conſu⸗ 
ate anderer Nationen bezieht, ſo iſt anzunehmen, daß derſelbe mit den 

egs möglichkeiten in Verbindung ſteht. Ob, wie im deutſch⸗fran⸗ 

Veſischen Kriege die Deutſchen aus Frankreich, die Türken aus Rußland 

die bewieſen werden ſollen, oder ob die ruſſiſche Regierung ſich nur 

ae Ueberzeugung verſchaffen will, daß ruſſiſche Staatsangehörige ſich 
le der jetzt obligatorſſchen Militärpflicht durch Annahme der nur zu 

f 300 zu erlangenden türkiſchen Staatsangehörigkeit entziehen, muß die 
ukunft lehren. Jedenſalls werden bei dieſer Gelegenheit viele Deutſche 
namentlich Süddeutſche, welche die Mehrzahl bilden, die in Kon⸗ 
weninopel gegen Erlegung von 200 bis 300 Franken ſich durch Er⸗ 
werbung der türkiſchen Staatsangehörigkeit der Milttärpflicht in ihrem 
aterlande entzogen, ohne ſelbſt theilweiſe den Nachweis geliefert zu 
aben, daß fie ihre frühere Staatsangehörigkeit aufgegeben, beziehungs⸗ 
iſe aus derſelben entlaſſen worden ſind, in nicht geringe Verlegen⸗ 

eit gerathen. Im Fall der Ausweiſung würden dieſelben, namentlich 
die, welche bereits felbftändige Geſchäfte in Rußland betreiben, empfind⸗ 
lich in ihrem Vermögen geſchädigt werden. Anſpruch auf Bedauern 
deutſcherſeits haben fie freilich nicht. — Dem „Dziennik“ zufolge ſoll 

Prinz Alexander von Heſſen zum Nachfolger des Großfürſten Nikolaus 
als Obercommandirender der Süd⸗Armee auserſehen ſein. (2) 

Kiſchineff, 3. Febr. [Don Carlos.] Soeben iſt Don Carlos 
officiel auf dem Bahnhofe vom Großfürſten Nicolaus dem Jüngeren, 

A Fan Theil des Stabes, dem franzöſiſchen Militärbevollmäch⸗ 

Prinz. fuhren enen und den Behörden empfangen worden. Die 
Don Carlos ten in Vierſpännern zu dem illuminirten Quartier des 
mentsfahne wo eine Ehrenwache von zwei Compagnien mit Regi⸗ 
wartete. N und Muſik aufgeſtellt war und die Generalität ihn er⸗ 

Don G ' ach dem Defiliren erfolgte die Vorſtellung der Generäle. 

08 ſoll bis Dinstag bleiben. (R. 3.) 
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Provinzial-Zeitung. 


ut Breslau, 6. Februar. [Tagesbericht.] 


für 4 [Die indirecten Steuern der Stadt Breslau,] welche 
gebühr duurg der Stadt vom Königlichen Steuerfiscus gegen 9 pCt. Hebe⸗ 
zuſam der eingehobenen Beträge fing agen werden, haben im Jahre 1876 
1,015 884 1,258,800 Mark 46 Pf. betragen und 15 die Schlachtſteuer 
ſteuer = 8 dart 93 Pf., die Wildpreiſteuer 22,807 Mark 31 Pf., die Bier: 
154,430 Ma Mark 54 Pf., der Zuschlag zur Königlichen Vraumalzſteuer 
egen 1 kark 3 Pf. und der Schlachthofzins 44.875 Mark 65 Pf. Während 
lener uns Jahr 1875 die Schlachtſteuer um 2730 Mark 61 Br: die Bier: 
geſtiege m 1751 Mark 49 Pf. und der Schlachthofzins um 161 Mark 66 Pf. 
und 20 itt, hat ſich die Einnahme an Wildpretſteuer um 782 Mark 61 Pf. 
und Are tuſchlag zur Be (Steuer von den hieſigen Brauern 
Thatjag mern) um 8508 Mark 58 Pf. verringert. Auffallend iſt die 
Don d daß letztere Steuer von Jahr zu Jahr ſich vermindert. 
0 ae oben gedachten Geſammt⸗Einnahme hat Magiſtrat indeß noch 
Garniſon di geſetzlicher Beſtimmungen an die Truppentheile der hieſigen 
der aufe Steuer für das in ihren Speiſeanſtalten verbrauchte Fleiſch 
Guenberbalb des Breslauer Schlachtſteuer⸗Bezirks 1 0 Gemeinde⸗ 
erſtatten. Rare die von deren Einwohnern hier gezahlte Schlachtſteuer zu 
Mark 51 Pac Abzug dieſer Beträge von 17,488 Mark 78 Pf. bezw. 3798 
9 Pf. im x im Jahre 1875 und 17,974 Mark 27 Pf. bezw. 3727 Mark 
tungen ungöbre 1876 find in Wirklichkeit (abgeſehen von den Rückerſtat⸗ 
Gründen nich Dlicer Steuerbeträge für das aus geſundheitspolizeilichen 
1875: 1, 42,1 onjumirte Fleiſch kranker Thiere) zur Stadt⸗Kaſſe gefloſſen: 
letzten an 160 Mark 60 Pf. im Jahre 1876: 1,237,098 Mart 25 Pf., im 

* erhaupt alſo weniger 5062 Mark 35 Pf. 
Ye für Geſchichte der bildenden Künſte.] Donnerstag, 
155 mbreſe 1 5 5 Herr Gymnaſiallehrer Guhrauer über 

2 prechen. 

be üb ur vas Mufeum ſchleſiſcher Alterthümer] Nach 
rab eg die Thätigfeit des Vereins in der Etatszeit 1875/76 fans 
v gen von heidniſchen Begräbnißſtätten zum Theil unter der 
15 Bkeslauer Vereinsmitgliedern ſtatt in Grüneiche bei 
bi Breeſen bei Gellendorf, Pannwitz bei Schebitz, auf 
Trachenberg, in Hage, am Wege nach Oswitz, in Herrenkaſchütz bei 
ade bei Trebni aſſitz bei Glatz, in Gniechwitz bei Canth, auf der Za⸗ 
rausgegebe Anl und in Leubus. — Die von dem Verein im März 1875 
elche ibunlichſt eitung zur ſachgemäßen Aufdeckung von Heidengräbern, 
die ei gange verbreitet worden iſt, hat offenbar gute Früchte getragen; 
am 10. arz gen Berichte find weit umfichtiger gehalten als früher. — Der 
Linſendun 5 95 am Tage der Königin Louiſenfeier exlaſſene Aufruf zur 
1815 hat erfolgen Erinnerungszeichen aus den Jabren 1813 bis 
0 Armbänder eich gewirkt. Es ſind eingeſandt worden 13 Ringe, 3 Ketten 
Glas, 1 filbernen n Waffen⸗Montirungsſtücke, 6 Kreuze, 14 Medaillen, 
ara lei Ferdinarm Pokal, 4 Siegesbänder, 1 Haarlocke (von dem berühmten 
bleme nde von Schmettau), 1 Kartenſpiel, 75 Schilde und 
ungen Hess; Drudjahen und Schriftſtücke. Weitere Zuwen⸗ 
Gründung den get der Bericht als ſehr erwünſcht. Die 
Grafſchaſt Glah, w Zweig Vereins des Alterthums⸗Vereins für die 
Die eingegan elche man dort beabſichtigte, iſt bislang nicht gelungen. 
reich als werthvoſl nen Geſchenke von 160 eſchenkgebern find ebenſo zabl- 
bieten, außer den 750m Ganzen ſind es 425 aus den verſchiedenſten Ge⸗ 
Baron Hugo pe Originaladelsſiegeln und 520 Siegelabgüſſen, welche 
nach 1695. Zur Coahrma dem Muſeum verehrt bat, im Ganzen dem⸗ 
Seiten des hies onſervirung überwieſen ſind 439 Stücke, zumeiſt von 
Verein, welcher uch Magiſtrats, 90 Stück von dem biejigen Freiwilligen⸗ 
ch im vorigen Jahre aufgelöst hal. — Die eſammtzahl 


eie 
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der neuen Einverleibungen aus den letzten beiden Jahren beträgt 8158, 
von denen demnach 646 durch Kauf erworben ſind, darunter ſind 304 heid⸗ 
niſche Gegenſtände, 31 ritterlich militäriſche, 122 kirchliche, 15 Möbel, ein 
bergmänniſches Alterthum, 5 Uhren, 27 Hausgeräthe von Metall, 11 Tiſch⸗ 
geräthe von Metall, 39 Schloſſerarbeiten, 12 Glaſer, 60 Kleidungsſtücke und 
Stoffe, 37 Schmuck⸗ und Nippſachen, 2 Spiele, 49 Geſchirre von Thon, 
27 figürliche Arbeiten, 2 Oefen und Oefentheile, 14 Gold⸗ und Silber⸗ 
arbeiten, 5 Maße, 3 Architectur⸗Stücke, 206 Berichte und Abbildungen, 
39 Druckſachen und Schriften, 6917 Siegel (Originale und Abgüffe, darunter 
die berühmte Vollberg'ſche Sammlung mit 5600 Stück, 252 Münzen, Münz⸗ 
ſtempel und Medaillen. — Die Einnahmen betrugen in den Jahren 1875/76 
etwas 18,000 M., die Ausgaben nahezu 17,000 M., ſo daß Ende December 
ein Beſtand von etwa 1700. M. verblieb. . 

* [Vom Stadt heater.] Die Differenzen, welche zeither das inter 
eſſante Gaſtſpiel der Frau von Moſer⸗Sperner ſuspendirt hatten, 
ſind, wie wir bören, nunmehr gänzlich beſeitigt, jo daß alſo daſſelbe ſchon 
heute in der „Frau von Wildenhein“ in Moſer's „Veilchenfreſſer“ ſeine 
Fortſetzung findet, welches Luſtſpiel bis Schluß der Woche fortgegeben wer⸗ 
den ſoll, um dann am Sonntag durch eine größere Novität („Das Brunnen⸗ 
mädchen von Ems“, Luſtſpiel in 4 Acten von G. Horn) abgelbſt zu 
werden, worin Frau von Moſer die Titelrolle creiren ſoll. 

x. [Im nordweſtlichen Bezirksverein] hält heute Mittwoch 
Abends 8 Uhr, Herr Dr. Eras einen Vortrag über die hauptſächlichſten 
Probleme der Socialdemolratie. sch 

E. [Das Wohlthätigkeits⸗Concert,] welches geſtern Abend in 
dem ſchöͤnen Saale der Realſchule zum h. Geiſt ſtattfand, hat feinen Zweck 
nach allen Richtungen hin erfüllt, die Hörer ſind befriedigt (denn obgleich 
man ſich jedes lauten Beifallszeichens enthielt, bezeugte doch das Murmeln, 
welches ſich nach den meiſten Piecen durch die ganze Hörer⸗Maſſe verbrei⸗ 
tete, die höchſte Befriedigung) — und auch der Kaſſe zur Unterſtützung der 
Armen und Kranken der Bernhardin⸗Gemeinde wird wohl ein Scherflein 
zufließen, denn der Saal war fo gefüllt, daß ſelbſt Damen ſtehen mußten. 
— Der Kirchen⸗Sängerchor von Bernhardin hat geſtern fein Meiſterſtück in 
dem Vortrage des Reiſſiger'ſchen „Es iſt ein Ros“ und des Schneider 'ſchen 
„Ave Maria“ geleiſtet. Eine ſo glockenreine Intonation, wie ſie hier be⸗ 
merkt wurde, iſt nothwendig, um die volle Wirkung dieſer ſchätzbaren Com⸗ 
poſitionen zu erzielen, ſowie die feine Nüancirung ſowohl in dieſen wie in den 
anderen Cborgefängen für die Tüchtigkeit des Leiters und die Ausbildung 
der Sänger zeugt. Sowohl in den „Palmen von Bethlehem“ als noch 
mehr in dem „Jigeunerleben“ hatte der Chor bedeutende Schwierigkeiten 
zu überwinden, er überwand ſie mit Eleganz. — Von den Soliſten lernten 
wir zuerſt Fräulein Blecha, wie wir hörten, ine Schülerin unſeres Ober⸗ 
Organiſten Mächtig, kennen. Herr Mächtig kann auf eine ſolche Schülerin 
ſtolz ſein, denn ſie entwickelte in der e Sonate, welche ſie mit 
dem Concertmeiſter Him melſtoß ſpielte, mehr aber noch in dem „Gondel⸗ 
liede“ leine prächtige Compoſition unſeres Ober⸗Organiſten Mächtig) und 
in der Schubert⸗St. Heller ſchen „Forelle (in dem Programm ſtand fälſch⸗ 
liche „Lorelei“) außer einer glänzenden techniſchen Fertigkeit ein ſo richtiges 
Verſtändniß, daß die Inteniſonen der Componiſten zur vollſten Geltung 
gelangten. Herr Concertmeiſter Himmelſtoß entzuckte uns, wie immer, 
durch den ſchönen vollen Ton ſeiner Geige und durch ſein elegantes Spiel. — 
Von den Sängerinnen erwähnen wir zunächſt Frau G., eine in angeſehe⸗ 
nen Kreiſen unſerer Stadt hoch gefeierte Dileitantin, deren ſeelenvoller 
Vortrag der Altlieder, des Altſolo 's im „Zigeunerleben“ und der drei geiſt⸗ 
lichen Lieder (von Mendelsſohn) Alle entzückte, es waren neue Blätter im 
Ruhmeskranze der verebrten Dilettantin. Fräulein Hain iſch fang das 
Sopranſolo in „Ihr Palmen pon Bethlehem“ und im e e 
ferner das „Ständchen“ leine allerliebſte Compoſition unſeres Mächtig) und 
zwei Lieder von Schäffer „Erſte Liebe“ und die „Maienzeit“. Fräulein 
Hainiſch iſt im Beſitz eines wohlgeſchulten hohen Soprans, der Vortrag iſt 
ausdrucksvoll, was namentlich im „Zigeunerleben“ recht wirkſam hervortrat. 
— Das geſtrige Concert brachte zwei Berthold 'ſche Compoſitionen, den 
mit vollem Recht bereits öffentlich lobend erwähnten Weihnachis⸗Geſang für 
Sopran ⸗Solo, Chor und Orgel „Ihr Palmen von Bethlehem“ und ein ganz 
neues Werk, Zigennerleben“ für Sopran: und Alt⸗Solo, Chor und Piano: 
forte. Herr Berthold iſt unſtreitig der phantaſiereichſte ſchleſiſche Compo⸗ 
niſt. Alle ſeine Compoſitionen 1 ein poetiſcher Hauch, ſeine melo⸗ 
diſchen, harmonischen und rhytmiſchen Wendungen find originell, aber wirk⸗ 
ſam, namentlich iſt in ſeinen Melodieen ein ſeeliſches Leben, welches den 
Hörer feſſelt. Der Geibel ſche Text iſt fo aufgefaßt und charalteriſtiſch wieder⸗ 
egeben, daß wir uns mitten in der bunten und beweglichen Waldſcene be⸗ 
Finden Doch dem Componiſten ift des dramatiſchen Lebens nicht genug, er 
ringt noch den roſigen Traum eines e Mädchens in's Spiel 
und entwickelt hier einen Reichthum hinreißender Melodieen. Ebenſo läßt er eine, 
magiſche Sprüche verkündende Alte auftreten, damit in getragenen Tönen 
das Ernſte ſich zum Lieblichen geſellt. Das Leben der Zigeuner hat unter⸗ 
deß im wirbelnden Tanz feinen Gipfelpunkt gefunden; es folgt nach einem 
kurzen Schlummer der Anbruch eines prachtvollen Morgens, welches dem 
Componiſten Veranlaſſung zu mächtig aufgebauten Harmonien giebt. Gewiß, 
die Compoſition verdient die vollſte Beachtung, fie wird ſtets nur mit Bei⸗ 
fall gehört werden. — Was nun die beiden Leiter des geſtrigen Kunſt⸗ 
enuſſes, die Herren Muſik⸗Director Cantor Berthold und Ober⸗Organiſt 

ächtig betrifft, ſo liegt die Anerkennung deſſen, was ſie geſchaffen, ſchon 
in dem Vorhergeſagten, jedes weitere Lob wäre ein Ueberfluß. — Zu er: 
wähnen iſt noch, daß der prachtvolle Flügel von Knake (aus dem Magazin 
von Th. Müller) war. 

u [Faſtnachi in Roſenthal.] Die Ball: und Tanz⸗Saiſon hat gegen: 
wärtig ihren Höhepunkt erreicht, Masken: und andere Bälle wechſeln mit 
Kränzchen und Faſtnachts⸗Vergnügungen in der nächſten Nähe Breslau's 
ab. — Für Mittwoch und Donnerstag dieſer Woche ladet zu letzteren Herr 
Seiffert in Roſenthal ein in der Ueberzeugung, daß, wie alljährlich, 
Breslau das Haupt⸗Contingent dazu ſtellen und Sorge tragen wird für den 
Conſum der für dieſes Feſt vorbereiteten Brat⸗ und andern Würſte, deren 
Ruf ja ein untadelhafter. — Daß der Faſtnachts⸗Grogg dabei nicht fehlen 
darf, iſt ſelbſtverſtändlich und gutes Wetter zum Gelingen des Unternehmens 
laut Barometer in Ausſicht. 5 7 

# [Feuersgefahr.] Auf noch unermittelte Weiſe brach geſtern Abend 
in dem Albrechtsſtraße Nr. 24 belegenen Tabakgeſchäft Feuer aus, wodurch, 
trotzdem die Feuerwehr bald zur Stelle war, dennoch eine nicht unbedeutende 
Menge Tabak und Cigarren vernichtet wurden. . 

＋[Selbſtmord.] Der auf der Schuhbrücke Nr. 70 wohnhafte, 44 
ahre alte ehemalige Grünzeughändler Adolf Peterwitz wurde heute in 
einer Wohnſtube entſeelt vorgefunden. Ein neben dem Leichnam liegendes 
Glasfläſchchen, in welchem aller Wahrſcheiſtlichkeit nach Cyankali entoalten 
war, deutet darauf hin, daß der Dahingeſchiedene ſich ſelbſt entleibt hat. 
Wie die weiteren Recherchen ergaben, hat der Lebensmüde geſtern einem 
ſeiner Freunde das bewußte Fläſchchen mit dem Bemerken gezeigt, daß er 
damit ſeinem Leben ein Ende machen würde. Häusliche Zerwürfniſſe ſchei⸗ 
nen die Motive zu dieſer traurigen That geweſen zu ſein. 

+ [Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag um 4½ Uhr machte ein Holz: 
und Kohlenhändler in feinem auf der Antonienſtraße belegenen Verkaufs⸗ 
keller ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Der Unglückliche, welcher 
fünf unerzogene Kinder hinterläßt, wurde erſt eine halbe Stunde nach voll: 
brachter That aufgefunden. Zerrüttete Vermögensverhältniſſe find das Motiv 
zu dieſem Selbſtmorde geweſen. f 

+ [Durchgegangene Pferde.] Als der Kutſcher Auguſt Brieger 
am geſtrigen Tage mit einer Equipage, in welcher er eine Dame fuhr, auf 
dem Wege von Rankau nach hier begriffen war, begegnete er unterwegs 
einem andern Wagen, deſſen Führer ein jo. lautes Peitſchenconcert aufführte, 
daß ihn unſere hieſigen Droſchkenkutſcher um feine Virtuoſität beneidet 
hätten. Die Pferde vor dem von Brieger geleiteten Gefährt ſcheuten jedoch 
vor den ihnen wenig ſympathiſchen Tönen, gingen durch und warfen die 
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Equipage mit ihrer Inſaſſin in den Chauſſeegraben. Als Brieger mit der 


Wiederaufrichtung des Wagens beſchäftigt war, ſchlug ihn das eine der noch 
immer unruhigen Thiere mit dem Hinterhufe mit ſolcher Wucht an ſeinen 
linken Unterſchenkel, daß ihm derſelbe gebrochen ward. Die im Wagen be⸗ 


findliche Dame hatte leider ebenfalls einen doppelten Bruch des einen Armes 
zu beklagen. Brieger fand im Kranken⸗Hoſpital der Barmherzigen Brüder 


Aufnahme. 


+ [Ein beklagenswerthes Opfer] ſeiner Unvorſichtigkeit wurde 
vorgeſtern der 12jährige Schulknabe Wilhelm Köhler aus Kurſankwitz. 
Derſelbe ſah nämlich einer im Ganzen befindlichen Dreſchmaſchine zu, wobei 


ihm eine Peitſche, welche er in der Hand gehalten, entfiel und in das Räder: 
werk der Maſchine hineingezogen wurde. 


Barmherzigen Brüderkloſter, wo der Unglückliche alsbald 


Bei dem Bemühen, die Peitſche 
wieder herauszuziehen, trat der Knabe fehl und gerieth mit dem rechten Fuße 
in das Getriebe, welches ihm den Unterſchenkel vollſtändig ee Im 

N ( nterkunft fand, 
muße ſofort die Amputation des rechten Beines vorgenommen, werden; in. 
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Folge des großen Blutverluſtes iſt jedoch wenig Hoffnung vorhanden, dem 
verunglückten Knaben das Leben zu erhalten. 5 
+ [Robheit. — Unglücksfälle.] Der auf einem Neubau der Adal⸗ 
bert⸗Straße beſchäftigte Maurerpolier O, forderte geſtern ein zwecklos auf 
dem Baue herumlungerndes Individuum auf, ſich zu entfernen. Statt 
dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, ergriff der rohe Patron ein Ziegelſtück 
und ſchleuderte daſſelbe dem O. mit ſolcher Gewalt an den Kopf, daß eine 
mehrere Zoll lange Wunde entſtand. Trotz energiſcher Gegenwehr gelang 
es den ſich ſchnell anſammelnden Paſſanten, den Uebelthäter zu ergreiſen 
und einem Schumann zu übergeben. — In einer hieſigen Seifenfabrik fiel 
geſtern der Arbeiter Auguſt Hoffmann aus Kl.⸗Tſchanſch in ein mit ſie⸗ 
dender Lauge gefülltes Gefäß und zog ſich erhebliche Brandwunden an 
beiden Beinen zu. — Auf dem Wege von Carlowitz nach Breslau wurde 
heut Morgen ein anſcheinend dem Arbeiterſtande angehöriget Mann in be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtande und aus einer Kopfwunde blutend von Landleuten 
aufgefunden und nach dem Barmherzigen Brüderkloſter geſchafft. Bis jetzt 
konnten weder ſeine Perſonalien, noch die Urſache ſeiner Verletzung feſtgeſtellt 
werden. 

+ [Polizeiliches] Im Circus Renz wurde geſtern Abend im Ge: 
dränge einem dort anweſenden Beſucher ein Portemonnaie mit 9 Mark 
Inhalt geſtohlen. — Einem Brunnenarbeiter auf der Matthiasſtraße wurden 

geſtern von einem unbekannten Arbeiter zwei Slück meſſingene Waſſer⸗ 
leitungshähne zum Verkauf angeboten, über deren rechtlichen Erwerb ſich 
der Betreffende nicht auszuweiſen vermochte. Auf die Beſchuldigung hin, 
daß dieſe Hähne geſtohlen ſeien, ergriff der Verdächtige die Flucht, indem er 
die beiden Metallhahne im Stiche ließ. — Einem Zimmermeiſter auf der 
Gabitzſtraße ſind geſtern aus unverſchloſſenem Entrée ſeiner Wohnung ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe von 40 Mark entwendet worden. — 
Mittelſt gemaltiamen Einbruchs in eine Bodenkammer der Adalbertſtraße 
wurde geſtern einer daſelbſt wohnhaften Maurersfrau eine Menge Tiſch⸗ 
und Leibwäſche geitoblen. — Ein gleicher Diebſtahl wurde in einem Grund⸗ 
ſtück der Kleinen Scheitnigerſtraße verübt, woſelbſt einem dort wohnhaften 
Secretair eine große Anzahl mit C. P. und C. G. gezeichneter Bett⸗ und 
Leibwäſcheſtücke geſtohlen wurden. — Ermittelt wurde der Dieb in der Perſon 
eines Arbeiters, welcher in 3 Woche aus einem Gehöft einen Hand⸗ 
wagen mit eiſernen Achſen geſtohlen hatte. 

l Hörnerſchlittenfahrt.] Wie dem „Rieſ.⸗Geb.⸗Boten“ Herr Hotel⸗ 
beſitzer Tietze aus Hermsdorf u. K. mittheilt, iſt nach den von ihm ein⸗ 
gezogenen Nachrichten die Bahn von der Peterbaude nach Agnetendorf vor⸗ 
trefflich und kann ſomit allen Liebhabern von Hörnerſchlittenpartien beſtens 
empfohlen werden. Herr Tietze übernimmt gern die Beſorgung von Schlitten 
Ag Pferden. Bei größeren Geſellſchaften iſt eine vorherige Anzeige 
rathſam. 

* [Mondfinſterniß.] Am 27. Februar findet eine gänzliche 
Mondfinſterniß ſtatt, die bei günſtiger Witterung deshalb beſonders 
bequem durch ihren ganzen Verlauf zu beobachten iſt, weil der Mond 
beim Beginn der Erſcheinung bereits hoch über dem Horizont ſteht 
und das ganze Schaufpiel in den Abendſtunden vor ſich geht. Die 
Berliner „Volks-⸗Zeitung“ bemerkt darüber: „Schon bei Sonnenunter⸗ 
gang, der an dieſem Tage um 5 Uhr 34 Minuten vor ſich geht, wird 
im Oſten bereits der Vollmond bei klarem Horizont ſichtbar ſein, der 
um 5 Uhr 21 Minuten aufgeht. Der intereſſante Anblick, den die 
beiden Himmelsgeſtirne ſtets darbieten, wenn ſie gleichzeitig im Oſten 
und Weſten den Horizont berühren, iſt diesmal recht geeignet, auch 
dem Laien deutlich zu machen, daß der Schatten der Erdkugel, welche 
zwiſchen Sonne und Mond ſteht, den Mond treffen und ihm das 
Sonnenlicht nehmen müſſe. Der Mond befindet ſich bereits um dieſe 
Zeit im Halbſchatten der Erdkugel, wenngleich dies für unſer Auge 
wenig bemerkbar iſt. Die wirkliche Verfinſterung beginnt erſt, wenn 
der Mond in ſeiner Bewegung um die Erde in den Kernſchatten der⸗ 
ſelben eintritt, was um 6 Uhr 23 Minuten der Fall iſt. Hiernach 
bemerkt man ſehr bald auch mit bloßem Auge, wie der untere Rand 
deb Vollmondes ſich zu verfinſtern beginnt, als ob eine ſchwarze Scheibe 
ſich vor die helle Mondkugel ſchiebe. Der finſtere Ausſchnitt wächſt 
nun mehr und mehr und ſchreitet wachſend fort, ſo daß die helle 
Mondſchelbe nach und nach zu einer ſchmalen Sichel mit trübem Licht 

wird. Endlich um 7 Uhr 20 Minuten verſchwindet auch der letzte 
helle Streifen und es beginnt die totale Verfinſterung, welche über 
1% Stunden anhält. Zuweilen wird der vollig verfinſterte Mond 
ganz unſichtbar, zuweilen jedoch erſcheint er bei totaler Ver⸗ 
finſterung in einem auffallend rothen Lichte, als ob fein ſonſtiger 
Silberſtrahl ſich in glühendes Kupfer verwandelt hätte. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft lehrt uns, daß dieſes rothe Licht von Sonnenſtrahlen herrührt, 
welche durch die Atmoſphäre der Erde von ihrer Bahn abgelenkt 


wandert. Daß dieſes Licht nicht immer ſichtbar wird, das rührt wahr⸗ 
ſcheinlich von Trübungen in der Erdatmoſphäre her, welche die Sonnen⸗ 
ſtrahlen nicht durchlaſſen. Um 8 Uhr 57 Minuten wird wiederum 
der zuerſt verfinſtert geweſene Theil der Mondkugel helles Sonnenlicht 
empfangen und zu leuchten anfangen. Nunmehr wächſt die Mond⸗ 
ſcheibe wieder nach und nach an, und um 9 Uhr 54 Minuten ver⸗ 
ſchwindet der letzte Hauch der Verſinſterung, und der Vollmond ſtrahlt 
in ungetrübtem Glanze.“ 


Steinau a. O., 4. Februar. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. — Witterungsverhältniſſe.] In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, daß bei Verpachtung des 
bieſigen Rathskellers mit einem Minimalgebot von 750 M. begonnen werden 
ſoll. An Stelle des bisherigen, jetzt zum Stadtverordneten gewählten Be⸗ 
zirksvorſtehers Herrn Betſchler wird Herr Bäckermeiſter Milde gewählt. — 
In biefiger Diakoniſſen⸗Anſtalt wurden im verfloſſenen Jahre 215 weib⸗ 
liche Kranke aufgenommen. Von dieſen wurden 178 geheilt und 22 er⸗ 
leichtert entlaſſen, 8 ſtarben und 7 verblieben für dieſes Jahr in der Kur. 
Unter den Kranken waren 177 epangeliſch und 38 katholiſch. Die Kranken⸗ 
pflege war auch im verfloſſenen Jahre der Obhut von 3 Diakoniſſen aus 
dem Mutterhauſe Bethanien anvertraut. — Seit vielen Jahren dürften 
kaum im Laufe eines Winters ſolch abnorme Witterungsverhältniſſe be⸗ 
obachtet worden ſein, als dies im Winter 1876/77 der Fall iſt. Regen, 
Schnee, Sonnenſchein, Thau und Froſt haben nicht ſelten an einem Tage 
mehrmals abgewechſelt und eben ſo häufig wurde an einem und demſelben 
Tage eine 3 bis Amalige Wechſelung der Luftſtrömung wahrgenommen. 
Glücklicherweiſe iſt trotz des öfteren Temparaturwechſels der Geſundheits⸗ 
zuſtand am hieſigen Orte ein ganz günſtiger zu nennen. Selbſtverſtändlich 
ſind in Folge der häufigen Niederſchläge die Verkehrswege, beſonders aber 
die Landſtraßen im hieſigen Kreiſe ſaſt grundlos zu nennen und mehren. 
ſich die Klagen hierüber in ſehr erheblicher Weiſe. 5 


bieſige Verein für Rettung. ſittlich verwahrloſter Kinder feine Generalver⸗ 

eröffnet wurde, in welcher auf die gedeihliche Entwickelung der materiellen 

Verhältniſſe des Rettungshauſes einerſeits und auf die erfreulichen Erfolge 
in der Erziehung der Rettungshauskinder andererſeits hingewieſen wurde. 
Eine kurze Charakteriſtik der 22 in dem Rettungshauſe befindlichen Knaben 
ſchloß ſich daran. Der Rendant des Rettun shauſes, Herr Oberlehrer d. D. 
Kunth, gab einen Bericht über die ölonomiſchen Verhältniſſe für das Jahr 
1876. Danach hat die Zahl der Stellen im Rettungshauſe um eine vermehrt 
werden können. Das Capitalvermögen iſt gewachſen und b Wohl jetzt 9195 
Mark, der Baufonds beträgt 2700 Mark. Die Zahl der Wohlthäter hat 
ebenfalls zugenommen. Außer der Stadt Bunzlau und Gnadenberg haben 
ſich diesmal auch eine Anzahl Ortſchaften des Kreiſes durch Beiträge be⸗ 
theiligt. Die Feldwirthſchaft des Reltungshauſes hat eine gute Ernte ge⸗ 
währt. Der Geſundheitszuſtand der Kinder war ein recht guter. Außer 
kleineren Legaten wurden dem Rettungshauſe 600 Mark vom Provinzial⸗ 
Landtage zugewendet und Mark von dem verſtorbenen Canzleirath 
Dunkel vermacht. Die Geſammt⸗Einnahme betrug 8038 Mark, die Ausgabe 
7492 M. und der Kaſſenbeſtand 546 M. — Ein zweites hieſiges ſegens⸗ 
reiches Inſtitut iſt die Bürger⸗Unterſtützungs⸗ und Rettungsanſtalt. Dice⸗ 
ſelbe gewährte in dem verfloſſenen Jahre 627 Darlehne im Geſammtbetrage 
von 55,734 Mark. Die Anzahl der Darlehns⸗Empfänger hat ſich gegen 
das Vorjahr um 17 vermindert, was aber leider nicht als eine Verbeſſczung 


worden und in den Schattenkegel hineinfallen, durch welchen der Mond 


8 Bunzlau, 5. Febr. [Verſchiedenes.] Heut Nachmittag hielt der 


ſammlung ab, die durch Herrn Paſtor prim. Kretſchmar mit einer Anſprache 
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in der materiellen 
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unſeres Handwerkerſtandes anzuſeh 
einthie ® urban . Auer . ia a de 
ingenen Darlehne zu bezeichnen iſt. Die Jahres⸗Einnahme 
58,683 Mark, die Ausgabe 58,670 M., der Kaſſenbeſtand 13 Mark. Das 
Vermögen der Anſtalt hat ſich um 674 Mark vermehrt und beträgt 14.521 
Mark. — Vom 5. bis 8. d. M. geben die Mitglieder des Lobe⸗Theaters zu 
Breslau unter Direction des Herrn L Arronge einen Cyklus von Vor⸗ 
ſtellungen, wozu das Theater vollſtändig ausverkauft iſt. — Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin Auguſta hat der Eva Langner in Gnadenberg, der Johanne 
Chriltiane Hübner in Kroiſchwitz und der Chriſtiane Roſine Weniger in 
Seifersdorf in Anerkennung der langjärigen in derſelben Familie treu 
geleiſteten Dienſte ein goldnes Kreuz nebſt Diplom verliehen. 


L. Liegnitz, 5. Februar. [Kreisphyſikus Anderſeck +. — An⸗ 
ftellung. — Viehmarkt] Geſtern Abend 11 Uhr verſchied hierſelbſt 
nach ca. dreiwöchentlichem ſchweren Leiden der Königliche Kreisphyſikus 
Sanitäts⸗Rath Dr. Theodor Anderſeck, Ritter des rothen Adler⸗Ordens, im 
Alter von 57 Jahren. Der Dahingeſchiedene hat längere Zeit dem ſtädtiſchen 
Lazareth vorgeſtanden wie er überhaupt dem Gemeinweſen in hingebendſter 
Weiſe und mit ſeltener Treue ſeine Dienſte widmete. Seit 18 Jahren ge⸗ 
hörte er dem Stadtverordneten⸗Collegium der Hoſpital⸗, Armen-, Kirchhofs⸗ 
und Armenhaus⸗Commiſſion als Mitglied an. Die katholiſche Gemeinde, 
deren Mitglied er war und in der er auch verſchiedene Aemter bekleidete, ver⸗ 
liert ein ſehr eifriges und aufopferndes Mitglied. Sein mannhaftes, offenes, 
freimüthiges Auftreten für Alles, was er für recht und wahr erachtete, feine 


erſönliche Liebenswürdigkeit, ſein unermüdlicher Fleiß als be ſichern ihm 
in allen Kreiſen der Bürgerſchaft ein ehrendes Andenken. — An Stelle des 


vor längerer Zeit verſtorbenen Lieutenant a. D. von Zedlitz, ſoll der Ritt⸗ 
meiſter und Escadron⸗Chef vom erſten Schleſ. Dragoner⸗Regiment Nr. 4 
Herr v. Stuckrad als Stallmeiſter an der hieſigen Ritter⸗Akademie angeſtellt 
worden. — Auf dem heute hier abgehaltenen Viehmarkte wurden an ver⸗ 
ſchiedenen Thieren zum Verkauf aufgetrieben: 250 Pferde, 90 Stück Rind⸗ 
vieh, 120 Schweine und 1 Eſel. Es wurden hohe Preiſe bezahlt und ent- 
wickelte ſich ein ſehr ſtarker Verkehr, die Kaufluſt war jedoch im Allge⸗ 


meinen flau. 

O Hirſchberg, 5. Febr. (Einführung des Kirchen⸗Aelteſten. — 
Zur Peedger nah Gesten Aft in der ev. Gnadenkirche hierſelbſt 
im Anſchluß an den Hauptgottesdienſt durch den Vorſitzenden des Gemeinde⸗ 
Kirchenrathes, Herrn Paſtor Finſter, die Einführung und Verpflichtung 
der am 7. v. M. wieder⸗ reſp. neugewählten Kirchen⸗Aelteſten: Kaufmann 
a Günther, Stadtrath Thalheim, Kreisgerichtsrath Born, Stadt- 

aurath Möslein, Ober⸗Hütteninſpector a. D. und Stadtrath Sad und 
Baron Tröltſch. — In Bezug auf die bevorſtehende Wahl eines Geiſtlichen 
an der Gnadenkirche hat die hieſige Kaufmanns⸗Societät in Folge einer vom 
Penn e an ſie gerichteten Anfrage in ihrer Sitzung am vorigen 
Sonnabende beſchloſſen, das ihr als Corporation noch zuſtehende Recht der 
Mitwirkung bei der Wahl eines Geiſtlichen nicht aufzugeben, dagegen aber 
zu erklären: „Wir verzichten bei der demnächſt bevorſtehenden Predigerwahl 
und überhaupt fo lange auf das uns zustehende Wahlrecht, als mindeſtens 
6 Societätsmitglieder den beiden kirchlichen Körperſchaften angehören.“ 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 5. Febr. [Verbrechen.] Wie ſehr 
die Verbrechen wider die Sittlichkeit ſich gemehrt, hat in den letzten Schwur⸗ 
1 ſich erwieſen. In einer derſelben wurden nicht weniger als 
Anklagen wegen Nothzucht verhandelt. Inzwiſchen ſind wiederum zwei 
derartige Verbrechen verübt worden. — Zwei andere Verbrechen ſind bei 
Schwenz verübt worden. Der Steinſpalter K. hatte 12 Mark Lohn er⸗ 
balten und ſich damit auf den Heimweg begeben. Nicht weit von feiner 
Wohnung wird er von dem Arbeiter R. angefallen, zu Boden geſchlagen 
und des Geldes beraubt. K. hat den Räuber erkannt und ſeine Ehefrau 
dem Arbeitgeber die Sache angezeigt, der ſich ſofort zu R. begiebt und den⸗ 
ſelben auch zum Geſtändniß bringt. Auf vieles Bitten des R., welcher das 
geraubte und bereits verausgabte Geld in Abſchlagszahlungen zu erſtatten 
verſpricht, unterblieb die weitere Anzeige. Da K. jedoch die letzte Rate in 
Güte nicht erlangen kann, ſieht er ſich zur Klage beim Schiedsmann ge: 
Aitbigt: Hierüber aufgebracht, lauert R. vor einigen Tagen dem K. auf 
dem Wege nach deſſen Behauſung auf und mißhandelt Vai; A dergeſtalt, 
daß K. ſich kaum noch in ſeine Wohnung bat ſchleppen können. An der 
Wiederherſtellung des Gemißbandelten wird ſogar ſtark gezweifelt. Auf dem 
Platze der That ſoll nicht blos eine große Blutlache geſehen, ſondern auch 

der Shawl und Stock des Thäters gefunden worden ſein. Es ſind nunmehr 
beide Verbrechen zur Anzeige gebracht worden. 


% Guhrau, 5. Februar. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Kreis⸗ 
Gerichtsrath Schulze. — Woblthätigkeit.] In der erſten diesjährigen 
Sitzung der Stadtverordneten erſolgte die Conſtituirung des Bureaus durch 

aſt einſtimmige Wiederwahl Herr Kaufmann Jäſchke (Vorſitzender), Herr 
endant Lehmann (Stellvertreter), Herr Buchhändler Ziehlke (Schrift: 
führer) und Herr Kaufmann Scheibe (deſſen Stellvertreter). In Betreff 
des der ſtädtiſchen Commune gehörigen, in Alt⸗Guhrau belegenen Bauer: 
guts Nr. 27/66 hatte Magiſtrat vorgeſchlagen, daſſelbe entweder in Parzellen 
oder im Ganzen zum meiſtbietenden Verkauf zu ſtellen; ſollte jedoch das 
Meiſtgebot in ſeiner Verzinſung den bisherigen Ertrag des Grundſtücks nicht 
nur nicht überſteigen, ſondern auch nicht einmal erreichen, ſo ſoll der Ver⸗ 
kauf auf Jahre hinausgeſchoben werden und parcellenweiſe 3 jährige Ver⸗ 
8 eintreten. Das Collegium ſchloß ſich dieſem Vorſchlage mit der 
odification an, daß die eventuellen Verpachtungen auf 6 und nicht auf 

3 Jahre abgeſchloſſen werden. e eee die Verſammlung die 
Wiederverpachtung einer Reihe der hieſigen Kämmerei gehöriger Grundſtücke 
unter den bisherigen Bedingungen, jedoch mit der Anheimgabe, das Pacht⸗ 
ausgebot eines derſelben, der ſogenannten Förſter⸗ und damit verbundenen 
Schankwirthſchaft, außer im hieſigen Anzeiger, auch im „Niederſchleſiſchen 
Anzeiger“ veröffentlichen zu laſſen, ſowie die miethsweiſe Ueberlaſſung der 
oberen Etage des Rathhauſes an die Kreisvertretung en einen jährlichen 
Miethspreis von 900 Mark. — Financielle Rückſichten beſchränken das dies⸗ 
* jährige Oſterprogramm unſerer hoheren Bürgerſchule, mit Ausſchluß einer 
wiſſenſchaftlichen Abhandlung, auf die üblichen Schulnachrichten und bedingten 
die Ablehnung einer von dem Vorſtande des Cpangeliſchen Vereinshauſes 
u Breslau erbetenen Unterſtützung. — In der letzten Sitzung des hieſigen 
Handwerker⸗Vereins, deſſen Mitglied er geweſen, verabſchiedete ſich in herz: 
ichſter Weiſe, einem Rufe nach Berlin folgend, unſer bisheriger Reichstags⸗ 
Abgeordneter Herr Kreis⸗Gerichts⸗Rath Schulze, nachdem er vorher noch 
einen Vortrag über die im Deutſchen Reiche einzuführende neue Gerichts⸗ 
Otrganiſation nebſt Concurs⸗ und Straſproceß⸗Ordnung, wie fie in den 
Sitzungen des letzten Reichstages durch Beſchluß zu Stande gekommen waren, 
15 hatte. — Durch einen Aufruf des Damen⸗Comite's zu Raguſa zur 
uterſtützung der chriſtlichen Flüchtlinge aus den türkiſchen Landen veran⸗ 
laßt, ſtellt der Vorſtand des Guhrauer Zweig⸗Vereins des Vaterländischen 
Frauen⸗Vereins 75 Mark für dieſen Zweck zur Verfügung und erbietet ſich 
ur Uebermittelung ähnlicher Liebes aben an den General von Hirſchfeld zu 
renbreitſtein, welcher die Sammlung und Abſendung übernommen hat. 


r. Namslau, 5. Februar. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung. — General⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗Vereins.] 
In der vorgeſtrigen Sitzung der eee. wurde das 
ureau neu gebildet und zum Vorſitzenden derſelben der Herr Rechtsanwalt 
Dr. Landau wieder-, zu feinem Stellvertreter Herr Tuchkaufmann Röhricht 
neu-, zum Schriftführer Herr Kaufmann ve wieder: und 157 ſeinem 
Stellvertreter Herr Kaufmann Faltin neugewählt. Von der 
des bisherigen Stellvertreters des Vorſitzenden, Herrn Kaufmann Lange, 
mußte darum Abſtand genommen werden, weil derſelbe in einer der letzten 
Sitzungen an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Tuchkaufmann Röhricht als 
Rathsherr und zwar auf die Dauer von 3 Jahren gewählt worden war. 
Ferner waren in jener Sitzung die Herren Apotheker Wilde als Beigeord⸗ 
neter und Kupferſchmiedemeiſter Martens, Particulier Krichler II. und Kauf⸗ 
mann Kruber als Rathsherren auf die Dauer von 6 Jahren wiedergewählt 
worden. — Die geſtern Nachmittag 3 Uhr im Saale des Gaſthofes zur gol⸗ 
denen Krone abgehaltene General⸗Verſammlung der Mitglieder des hieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins, field beach Genoſſenſchaft, war und zwar hauptjächlid 
wohl darum ſo zahlreich beſucht, weil es ſich um die wichtigen Wahlen des 
neuen Vorſtandes handelte. Die Verſammlung wurde durch den Vorſitzen⸗ 
den des Verwaltungsausſchuſſes, Herrn Lehrer Kalkbrenner von hier, eröffnet, 
und nachdem durch den Vereins⸗Kaſſirer, Herrn Gemeinde⸗Einnehmer Richter, 
der ſehr umfangreiche und intereſſante Haupt⸗Verwaltungsbericht pro 1876 
— ein Auszug daraus folgt ſpäter —erſtattet und ſomit der erſte Punkt der Tages⸗ 
ordnung erledigt worden war, erfolgte der Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Commiſſion durch den Vorſitzenden Herrn Kalkbrenner mit dem Antrage: 
dem Kajftrer über die Rechnungslegung pro 1876 Decharge zu ertheilen, 
was einſtimmig erfolgte. Nachdem zu Punkt IV der Tagesordnung der 
Herr Vorſitzende mitgetheilt hatte, daß der Vorſchußverein im abgelaufenen 
Rechnungsjahre einen Reingewinn von 6511 Mk. 26 Pf. erzielt habe, wurde 
auf den Vorſchlag des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes Naben daß hiervon 
8 pCt. Dividende vertheilt und der dann noch verbleibende Ueberſchuß von 
316 Mark dem Reſervefonds zufließen ſollen. Hierauf machte der Herr Vor⸗ 
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dem Vorſchuß⸗Vereine d en 
l über die Beſch ines eeigneten G sc Sele rh 
ungen über die Beſchaffung eines neuen geeigneten Ge Loca 
ſchwebten. Zu un der Tagesordnung theilt ferner der Herr Vor⸗ 
ſizende mit, daß der bisherige Vereins⸗Director Herr Steuer⸗Inſpector 
Gadow ſowie der Vereins⸗Controleur Herr Kaufmann Franke eine Wieder⸗ 
wahl auf das Beſtimmteſte abgelehnt hätten, und ſchlug Namens des 
Verwaltungsausſchuſſes nach ſorgfältiger Prüfung zum Vereins⸗Vorſitzenden 
den Herrn Poſtmeiſter Krauſe, zum Vereins⸗Controleur den Herrn Kaufmann 
Sczyszka und die Wiederwahl des bisherigen Kaſſirers Herrn Richter vor. 
Die Wiederwahl des Letzteren erfolgte faſt einſtimmig, die Neuwahl der beiden 
anderen Herren mit großer Majorität, bei Herrn Krauſe ſelbſtverſtändlich in 
Vorausſetzung der Genehmigung ſeiner vorgeſetzten Behörde. Schließlich 
wurden noch in den Ausſchuß die Herren Schneidermeiſter Scholz und Kauf⸗ 
mann Kruſche wieder⸗ und Herr Oraaniſt Ploſchke neugewählt. 


Gleiwitz, 5. Febr. [Tageschronit.] Am vergangenen Mittwoch 
wurde bei Abfahrt des Zuges Nr. 351 vom Bahnhof Gleiwitz der Bremſer 
Carl Siedlik aus Myslowitz durch Anlaufen vom Sturme weggetriebener 
Wagen von feinem Bremaſitze heruntergeſchleudert, wobei derſelbe eine Con⸗ 
tuſion des Beckens erlitt, ſo daß ſeine ſoſortige Ueberführung in das ſtädtiſche 
Krankenhaus erfolgen mußte. — In der letzten Sitzung des Gewerbevereins 
hielt Herr Gewerbeſchullehrer Cunerth einen gediegenen Vortrag über das 
Becken des Miſſiſippi“. Am Schluſſe ſchilderte Redner in ergreifender Weiſe 
eine Miſſiſippifahrt, die er am 20. September 1862 als Kriegsgefangener 
machen mußte, in jenem denkwürdigen Seceſſionskriege vom 1861 —1865, 
den er als Freiwilliger mitkämpfte. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Ge⸗ 
werbeſchul⸗Director Wernicke, verlas ein Schreiben vom Centralgewerbeverein 
aus Breslau, in welchem angefragt wurde, ob unſer Verein gewillt ſei, 
den 14. ſchleſiſchen Gewerbetag, womit eine Ausſtellung von Schülerzeich⸗ 
nungen aus den Fortbildungsſchulen Schleſiens verbunden werden ſoll, für 
Gleiwitz Lahrer der Da hierbei hauptſächlich die Thätigkeit des Directors 
und der Lehrer der Gewerbeſchule erfordert wird und dieſe im Juli für die 
Schule zu ſehr beanſprucht ſind, ſo wurde auf Vorſchlag des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden folgende Reſolution angenommen: der Gleiwitzer Gewerbeverein 
rechnet es ſich zur Ehre, den 14. ſchleſiſchen Gewerbetag in Gleiwitz abhal⸗ 
ten zu ſehen und ſtellt alle ſeine Kräfte der Förderung deſſelben zur Ver⸗ 


ade der Verſammlung itbei eng der bieſige Magi 
ſizende der Berfamimiung. Mere a 8 A * e Magistrat 


Woche des October, am Anfange des Schuljahres der Gewerbeſchule. Seitens 
der literariſchen Commiſſion machte Herr Ingenieur Brand eine techniſche 
Mittheilung über „Hartglas“. 


A Koſel, 5. Febr. [Der hieſige Vorſchuß verein! hielt geſtern 
im Vereinslocale eine Generalverſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, den 
aus der Gewinnberechnung ſich ergebenden Betrag von 480 Mark dem Re⸗ 
ſervefonds zuzuſchreihen und eine Dividende von 7 pCt. im Betrage von 
13016,25 Mark zur Vertheilung kommen zu laſſen. Der Vereinsrendant 
trug darauf den Jahresbericht pro 1876 vor. Der Kaſſenumſatz betiug im 
abgelaufenen N re 5,476,957 Mark 46 Pf. Der Reſervefonds beträgt 
12,396 Mark 25 Pf., das Mitgliederguthaben 208,636 Mark 04 Pf., die 
Spareinlagen 271,927 Mark 89 Pf. Die Geſammtausgabe beläuft ſich auf 
5,469,821 Mark 35 Pf., der Kaſſenbeſtand beträgt demnach am Schluſſe des 
Naben 7136 Mark 11 Pf. Die Zahl der Mitglieder betrug 432. — Zur 

eſetzung reſp. Abſperrung der Grenze rückt morgen früh die 8. Compagnie 
ührung des 


des hier garnifonirenden 62. Infanterie⸗Regiments unter . 
ann in die 


Hauptmanns v. Marklowski in einer Stärke von ca. 100 
Gegend von Pleß ab. 


[Notizen aus der Provinz.] Gr. Glogau. Bei dem im vorigen 
Jahre hier abgehaltenen Provinzial⸗Schützenfeſte betrugen die Ein⸗ 
nahmen 5566,45 M., die Ausgaben 7004 M., ſo daß die Schützenkaſſe noch 
1338 M. zuzuſchießen hat. 5 h 

+ Glatz. Am 4. d. Mts. iſt, wie die „N. Geb.⸗Ztg.“ berichtet, die 
Nachricht eingegangen, daß die wiederholt erbetene Baufreiheit allerhöchſt 
bewilligt worden iſt. An den bieſigen Magiſtrat gelangte folgende kriegs . 
miniſterielle e a 

„Berlin, I. Februar 1877. Dem Magiſtrat theilt das unterzeichnete 
Departement in Beantwortung der gefälligen Eingaben vom 20. und 24. 
December 1875, ſowie vom 29. December 1876 ergebenſt mit, daß Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 18ten 

anuar d. J. zu genehmigen geruht haben, daß die Stadtbefeſtigung von 
latz aufgegeben und nach Maßgabe der hierfür eintretenden Bedürfniſſe 
eingeebnet werden kann. N . 5 

„Die dortige Königl. Commandantur ift von hier aus ermächtigt worden, 
nach demnächſtiger Regelung der Raponverhältniſſe mit dem Magiſtrat über 
etwaige, auf dieſe Angelegenheit bezügliche Vorſchläge Wohldeſſelben in Ver⸗ 
handlung zu treten. Kriegs⸗Miniſterium. 

Allgemeines Kriegs⸗Departement.“ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 6. Febr. [Von der Borſe.] Die Nachricht von dem 
Miniſterwechſel in Konſtantinopel verſtimmte die Börſe; doch entwickelte ſich 
bei herabgeſetzten Courſen ziemliches Geſchäft. Gegen Schluß der Börſe 
trat ruhigere Stimmung ein. — Creditactien eröffneten zu 241 und ſanken 
bis 240, wurden aber nach Schluß der Börſe wieder zu 241 gehandelt. 
Lombarden und Franzoſen geſchäftslos. — Von einheimiſchen Werthen waren 
Laurahütteactien in Folge von Deckungskäufen ziemlich feſt. Bahnen ſehr 
ſtill und niedriger, Banken wenig verändert. — Oeſterreichiſche Renten matt. 
— Valuten billiger; öſterreichiſche per ult. 164,25 — 164,75 164,50 bez. u. Br. 


Breslau, 6. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 51—56 Mark, mittle 58—64 Mark, feine 
67—73 Mark, hochfeine 76—79 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, weiße 
matt, ordinäre 51—59 Mark, mittle 62—69 Mark, feine 72—77 Mark, hoch⸗ 
feine 79—83 Mark pr. 50 Kilogr. 

en 1000 Kilogr.) behauptet, gek. — Etr., pr. Februar 151 Mark 
Gd., N ruar⸗März 151 Mark Gd., März⸗April —, April⸗Mai 157 Mark 
Gd. Mai⸗Juni 160 Mark Br., J i 

We izen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br., 
April⸗Mai 205 Mark Br., Mai⸗Juni " me“ ER 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 136 Mark Br., 
April⸗Mai 139 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., loco 74 Mark Br., pr. 
Februar 72,50 Mark Br., Februar⸗März 72,50 Mark Br., März⸗April 
ee 72,50 Mark Br., Mai⸗Juni 72 Mark Br., September-Octeber 

ark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) matter, gekündigt 5000 Liter, loco 
50,20 Mark Br., 49,20 Mark Gd., pr. Februar 51,30—20 Mark bezahlt 
Inn!!! bejapl, ärz-pril — —, April-ai 2,40 
ark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 53,50 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 30%) 46,00 Mark Br., 45,08 Mark Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 5. Februar. [Börſenbericht von Lewin Bermin Söhne.) 
Wetter: Schön. — a Still. Kündigungspreis — M., per Februar 10, 
bez., per Frühjahr 162 bez., April⸗Mai — Gd. — Spiritus: Behauptet. 1 5757 
ungspreis —, per Februar 51,70 bez., per März 52,50 —60 bez., per =. 
3,40 Go., per April⸗Mai 53,70— 53,90 bez. u. Br. u. Gd., per Mai 54, 
bez., per Juni 55,10 bez., per Juli 55,90 Gd., per Auguſt 56,70 bez. Loco 
Spiritus ihne Faß 50,40 Gd. ? 


, Stettin, 3. Febr. [Das Waarengeſchäftl batte in der 24 an 


uni⸗Juli —. 


Woche in den meiſten Artikeln einen ruhigen Verlauf und war nur in Betro: 76. Ser. 232 Nr. 33 62. Ser. 949 Nr. 88. Ser. 1016 Nr. 56 68. Ser. 


leum ein regerer Verkehr bemerkbar. 


Petroleum. Während die Preiſe in Amerika bei ftilem Geſchaft und 52 81. 
1788 Nr. 28 75. Ser. 1817 Nr. 77. Ser. 1906 Nr. 19 86. Ser. 1921 1 


wenig Exportfrage in den letzten acht Tagen unberändert blieben, waren fie 
an den dieſſeitigen Markten etwas nachgedend. Am biefigen Platze iſt das 
Geſchäft in der verfloſſenen Woche ziemlich belebt geweſen, Locowaare bleibt 
noch fortwährend in guter 
Wochenabzug zu melden, was Veranlaſſung gab, daß 


bis 19 M. bez. u. Gd. 


Kaffee. Die Zufuhr betrug 1064 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gingen in 
er Artikel verkehrt nach wie vor in ruhiger 1279 Nr. 1 16 55 59. Ser. 4292 Nr. 93. Ser. 4321 Nr. 76. Ser 4540 


dieſer Woche 1229 Cir. ab. 


Haltung, und ſcheint die Bedarfsfrage ſich nicht vergrößert zu haben. Das 
Ser. 4964 Nr. 74. Ser. 4969 Nr. 99. Ser. 5168 Nr. 24 45. 


letzte Telegramm von Rio meldete 200 Rs. niedrigere Preiſe, doch ſchloß der 


Markt feſt. In Rio waren die Preiſe auch weit voran geeilt, wenigſtens Nr. 79. 


Kämmerei⸗ t 


fügung, kann dies aber in dem erwünſchten Umfange nur in der erſten M 


„2196 2284 2414 2466 2477 2536 2645 2698 2699 2721 2786 


Frage und haben wir heute wieder einen guten 
die Preiſe feſter 
ſchließen. Loco 19,75—19—19,25— 19,90 M. bez., per Februar 18,50—18 

(Ser. 3728 Nr. 100. Ser. 3754 Nr. 89. Ser. 3772 Nr. 64. Ser. 3824 


ıferem Platze beſchränkte ſich das Geſchaft nur auf die Befriedigung der 
ee ae her eke nad Nen eee iR che bein ge” 
worden. Notirungen unverändert. 1 jen 120-112 Pf., Jaba. 
braun 143—133 Pf., gelb bis fein gelb 120—124 Pf. blaß und grün 106 
bis 109 Pf., Rio, gut ord. 93—96 Pf., reell ord. 90—92 Pf., ord. bis gering 
ord. 86—77 Pf., alles tranſito. : 
Reis. Die Zufuhr betrug 220 Ctr. Die Frage von binnenwärts war 
ſtärker und der Wochenabzug dom Tranſito⸗Lager belief ſich auf 2192 Ctr. 
Die Platzumgänge beſchränkten ſich auf kleine Ankäufe für den Conſum. — | 


ir notiren undberändert: Carolina 36--37 M., Java Tafel: 29 bis 31 M., 
Rangoon⸗ 13—15 Mk., dito Tafel⸗ 17—18 Mk., Arracan 13,50 bis 15 M., 
do. Vorlauf: und Tafel: 16—17 M., Bruchreis 11,25 —12 M. tranſ. 

Hering. Das Geſchäft in Schotten verlief in der verfloſſenen Woche in 
ruhigem Verkehr und haben wir weſentliche Preisveränderungen nicht zu 
melden. Von Crown und Fullbrand wurden circa 2000 Tonnen auf den 
. eh gemeldet, die meiſt ſchlank abgenommen ſind, nur einige 

leinigkeiten kamen zum Verkauf und wurden ſolche zu nicht bekannt gewor⸗ 
denen Preiſen aufgenommen, loco 57,50 — 58 M. tr. bez., 58 M. gef., Mat: 
ties Crownbrand 4949,50 M. tranf. gef. Mixed 46 M. tranſ. bez., Ihlen 
42,50 —43 M. tranf. Nef Norwegiſcher Fetthering hat ſich nicht verändert, 
Kaufmanns⸗ 36—37 M., groß mittel 35—36 M. tr. gef., reell mittel 33 M. 
tranſ. 15 mittel 30—31 M. tranſ. gef. Bornholmer Küftenhering 30 M. 
tranſ. gef. Der Abzug mit der Eiſenbahn von allen Gattungen betrug vom 
24. bis 30 Januar 2774 To., mithin Total⸗Bahnabzug feit 1. Januar bis 
30. Januar 10,399 To., gegen 18,730 To. in 1876 bis 1. Februar, 19,756 
To. in 1875 bis 2. Februar, 19,754 To. in 1874 bis 3. Februar, 23,277 To. 
in 1873 bis 1. Februar. l 

Sardellen geſchäftslos, 1876er 37 M., 1875er 40-42 M., 1874er 50 bis 
52 M., 1873er 57 M. gef. 8 


Berlin, 5. Febr. [Schlachtviehmarkt.] Zum Verkauf ſtanden 1668 
Rinder, 1531 Schweine, 1057 Kälber, 3993 Hammel. Da nach Ueberein⸗ 
kunft der Betheiligten der Freitagsmarkt am 9. d. Mis. nicht abgehalten 
wird, um durch eine vollſtändige Evacuirung des Viehmarkts die Aufhebung 
der Sperre zu ermöglichen, war die heutige Zutrift reichlicher als erwariet 
wurde. — Das Geſchäft war in Folge deſſen in Rindvieh, Schweinen und 
Hammeln flauer wie vor acht Tagen, die Preiſe indeß mit unweſentlichen 
Ausnahmen nicht verändert. Es wurde bezahlt: für Rindvieh I. Qualität 
k. 54—56, 11. Qualität 46—48, III. Qualität 33—36 pr. 100 Pfund 
Schlachtgewicht. Schweine I. Qualität 55—56 Mk., II. Qualität 50—51, 
III. Qualität 45—46 pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel wurden bei 45 
Pfd. Schlachtgewicht in I. Qualität nicht über 20, in II. Qualität nicht über 
17 gehandelt. — Kälber wurden raſch zu guten Mittelpreiſen untergebracht. 
Noch wird bemerkt, daß im Intereſſe des Viehhandels die Schlächter nicht 
verfehlen werden, der Aufforderung nachzukommen, bis Donnerstag, den 8. 
d. Mts. Abends, möglichſt alles Vieh abzuſchließen. 


[Die Arbeiterentlaſſungen] auf den weſtphäliſchen Kohlenbergwerken 
nehmen immer größere Dimenſionen an. Ein Dortmunder Correſpondent 
berechnet, daß die in den Monaten Januar und Februar ſtattfindenden 
Entlaſſungen im Oberbergwerksamte Dortmund ſich allein auf 6000 Arbeiter 
erſtrecken, welche per Jahr einen Productionswerth von mindeſtens 5,400,000 
Mark repräſentiren. Ueber neuere Arbeiterentlaſſungen liegen folgende 
Nachrichten vor: Aus Dortmund ſchreibt man: „Auf der zum Dortmunder 
Steinkohlen⸗Bergwerk,Louiſe Tiefbau“ bei Barop gehörigen Zeche Wittwe 
wird vom 15. c. ab der Betrieb gänzlich eingeſtellt werden. Am härtesten 
betroffen werden durch dieſe Maßnahme ca. 300 Arbeiter, die e außer 
Thätigkeit kommen. Ein Theil der Leute ſoll allerdings auf der 


eche Louif 
Beſchaͤftigung finden, indeß iſt auch hier die Förderun 615 beſchränkt und 
dürfte bei der n e wirthſchaftlichen Nothlage bald weitere Reductio⸗ 
nen erfahren.“ Ferner wird aus Dortmund berichtet: „Auf Zeche „Hanſa“ 
bei Huckarde wurde der ganzen Belegſchaft, incl. Beamten, gekündigt; die⸗ 
ſelbe ſoll, wenn nicht noch Contre⸗Ordre kommt, am 15. d. M. außer Betrieb 
geſetzt werden.“ Aus Steele wird gemeldet: „Auch hier haben die Arbeiter⸗ 
entlaſſungen begonnen: Zeche Eintracht Tiefbau hat bis heute ungefähr 
100 Arbeitern gekündigt und ſtehen noch weitere Kündigungen bevor; außer⸗ 
dem wird den verbleibenden Arbeitern der Lohn um 20 pCt. gekürzt. 9005 
Deimelsberg wird dem Vernehmen nach bis Mitte d. Mts. ebenfalls 
100 Arbeitern kündigen. Die entlaſſenen Arbeiter werden hier ſchwerlich 
alle anderweite Beſchäftigung finden, da ſämmtliche Etabliſſements ihre Ar⸗ 
beiterzahl reduciren und beim Bau der Aheiniſchen Bahn, womit man hier 
ſeit etlichen Wochen begonnen hat, nur wenige vor der Hand beſchaftigt 
werden können. Die Lage unſerer Arbeiter fängt an, eine ihr trübe zu 
werden und iſt es gewiß dringend geboten, ſchon jetzt Vorkehrungen zu 
treffen, um die Noth dieſer Leute zu lindern.“ Aus Karnap wird geſchrie⸗ 
ben: „Wenn den Arbeitern der benachbarten Zechen, wie Neueſſen, Carl, 
Wilhelmine Victoria x. in letzter Zeit das Loos zu Theil wurde, 
wöchentlich 2 bis 3 Schichten feiern zu müſſen, ſo dürften dieſe im Vergleich 
mit den Arbeitern von Zeche „Nordſtern“ noch ziemlich 25 ein, ob⸗ 
gleich es immerhin ſehr traurig iſt, in einem Monat mit 12 bis 16 Schichten 
u ſehr niedrigem Lohne nach Hauſe gehen zu müſſen. Auf Zeche „Nord⸗ 
tern“ iſt nämlich der ganzen Belegſchaft, 547 Mann, mit ſämmtlichen Be⸗ 
amten bis zum 15. d. M. gekündigt, und beabſichtigen die Beſitzer, meiſtens 
Franzoſen, dem Vernehmen nach die Zeche bis 1 beſſern Zeiten einſtweilen 
verſaufen zu laſſen. Für Horſt, Horſtermark, Gladbeck, jelbit Buer iſt dieſes 
Ereigniß von großer Tra weite. Auch auf Zeche „Math, Stinnes biegen | 
ſelbſt iſt geſtern an 40 Mann gekündigt, obgleich daſelbſt bis jetzt noch 
regelmäßig gearbeitet wurde.“ N 

[Preußiſche Bergwerks- und Hütten⸗Actien-Geſellſchaft.] Ueber die 
genannte Geſellſchaft iſt von dem Gerichte in Duſſeldorf der Auna er⸗ 
Öffnet und der frühere Director der Zeche Hibernia u. Shamrock, Herr König, 
zum Verwalter der Maſſe ernannt worden. 

Concurs- Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Kaige. er Ernſt Horl zu Memel. Einſt⸗ 

weiliger Verwalter Kaufmann J. Bönig. Erſter Termin 15. Februar. 


Zerloofungen, 
innländiſche 10⸗Thaler-Lodſe vom Jahre 1868.] Ziehung am 
1. N ee Serien. Nr. 122 328 957 1343 Nac 115031770 f 


1667 1700 1975 2011 2294 2497 2501 2699 2706 2715 3097 3131 3302 
3690 3699 3904 3982 4911 4944 4949 5341 6277 6449 6977 7028 7199 
7222 72487315 7515 7697 7895 7944 8103 8444 8511 8525 8638 8925 
9141 9264 9691 9802 10041 10468 10488 10586 10732 10991 11174 11358 
11654 11747. 

Butarefter Z0-Branes-Lonfe. iehung vom 1. Februar. Gezogene 
PA 15 5935 232 236 949 920 8 1916 1097 1155 1254 1201 197 
1348 1489 1730 1767 1788 1797 1817 1906 1921 2025 2028 2052 2113 
2971 3026 
3728 3754 


4321 4378 
5168 5223 


3153 3253 3268 3283 3354 3448 3475 3558 3641 3675 3688 
3772 3824 3899 3996 4054 4070 4093 4239 4255 4279 4292 
4540 4662 4729 4757 4763 4892 4926 4964 4969 4997 5115 
5277 5165 5335 5476 5591 5665 5701 5706 5818 5860 5865 6003 6051 
6084 > 6147 6178 6197 6256 6300 6387 6491 6568 6569 6695 6829 
6883 6988 7112 7115 7148 7162 7235 7491, worauf entfallene Gewinne: 
1 8 1261 Nr. 96 à 25,000 Fre. Ser. 2477 Nr. 78 à 3000 Fres. Ser. 
€ Nr. 26. Ser. 2196 Nr. 20. Ser. 4292 Nr. 79. Ser. 4892 Nr. 93. 
er 5706 Nr. 94 à 1000 Fres. Ser. 3641 Nr. 51. Ser. 3688 Nr. 79. 
ee 4070 Nr. 12. Ser. 4239 Nr. 10. Ser. 4292 Nr. 30. Ser. 4378 Nr. 
PS Ser. 5476 Nr. 95. Ser. 6051 Nr. 19. Ser. 6387 Nr. 9. Ser. 7162 
11 8 57 à 500 Fres. Ser. 949 Nr. 25. Ser. 1155 Nr. 37. Ser. 1254 Nr. 
18. Ser. 1489 Nr. 73. Ser. 1767 Nr. 12 86. Ser. 2477 Nr. 62. Ser. 
3558 Nr. 91. Ser. 3754 Nr. 83. Ser. 4093 Nr. 18 83. Ser. 4729 Nr. 47. 
Ser. 4768 Nr. 77. Ser. 5115 Nr. 99. Ser. 5277 Nr. 30. Ser. 5605 Nr. 
67. Ser. 5760 Nr. 78. Ser. 6829 Nr. 100. Ser. 6988 Nr. 90. Ser. 7115 

Nr. 61 à 100, Fres. Ser. 15 Nr. 71. Ser. 73 Nr. 29. Ser. 113 Nr. 28 


Nr. 31 84. Ser. 1245 Nr. 23 39. Ser. 1261 Nr. 87. Ser. 1297 Nr. 3 
Ser. 1348 Nr. 4. Ser. 1489 Nr. 8. Ser. 1730 Nr. 100. Ser. 
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Nr. 14 57. Ser. 2025 Nr. 87. Ser. 2052 Nr. 51. Ser. 2113 Nr. 77, 
Ser. 2196 Nr. 28. Ser. 2284 Nr. 87. Ser. 2414 Nr. 8 50 83. Ser. 2466 
Nr. 94. Ser. 2536 Nr. 48. Ser. 2645 Nr. 50 55 92. Ser. 2721 Nr. 49. 7 
Ser. 2786 Nr. 93. Ser. 2971 Nr. 39. Ser. 3253 Nr. 16 32. Ser. 3268 
Nr. 70. Ser. 3475 Nr. 55 74. Ser. 3558 Nr. 67. Ser. 3675 Nr. 28 


Nr 6. Ser. 3996 Nr. 16. Ser. 4070 Nr. 94. Ser. 4255 Nr. 9 43. Ser. 


Nr. 15. Ser. 4662 Nr. 49 61. Ser. 4729 Nr. 21 57. Ser. 4892 Nr. 5. 
Ser. 5225 


Ser. 5476 Nr. 27 28. Ser. 5591 Nr. 69. Ser. 5706 Nr. 0 


konnten die europaiſchen Märkte jo ſchnell und jo weit nicht folgen. An Ser. 5865 Nr. 76. Ser. 6003 Nr. 46. Ser. 6051 Nr. 68. Ser. 6084 


N 


1 


Ir 


3 * er SEE * 


40 78. Ser. 6197 Nr. 22 46. Ser. 6256 Nr. 71. Ser. 6491 Nr. 17. Ser. 
3569 Nr. 61 99. Ser. 6829 Nr. 24 98. Ser. 7115 Nr. 65. 95 f 8 
Nr. 9 35 99. Ser. 7162 Nr. 41. Ser. 7235 Nr. 2. Ser. 7491 Nr. 62 92 
4 50 Fres. Die übrigen in den Serien enthaltenen, hier nicht angegebenen 
Nummern, erhalten die kleinſte Prämie von 20 Franes. 


ö Brieffaſten der Nedaction. 


Dem Herrn? zu Liegnitz: Anonyme Einſendungen werden ohne 
Weiteres vernichtet. 


a ů ů ů ——ĩ Er * — 


W 


zur Staatsſchuldencommiſſion wieder. Hierauf folgt die zweite Be: 
45 lrathung der Zeughausvorlage. Gegenü der 
lage iſt, weil fie Erinnerungen an den Frleg von 1866 wachrufe, 


„der gegen die Vor: 


hebt der Kriegsminiſter hervor, man beabſichlige aus dem Zeughaus 
eine hiſtoriſche Sammlung zu machen. Sollten ſich Trophäen aus 
dem Feldzuge gegen Hannover finden, würden ſie natürlich in der 
hiſtoriſchen Sammlung nicht fehlen. Nach 1866 hätten Hannovers 
Söhne in einem viel ſchwereren Feldzuge mitgekämpft und Trophäen 


* 


" Biemfich feſt, Anfangs matt auf Konſtantinopler 
Deckungskäufe, inSentatiönale erthe, namentlich Lombarden. 
Banken und 
a nlagen Fa Dan 2%: 5 5 

an a. M., 6. Februar, 12 Uhr 25 Min. 3:6 
Crebttactien 120, 50. Staatsbahn 196, —. Babe ger Salon 


Matt. 
Frankfurt a. M.. 6 Februar, 2 Uhr 30 Min. [Schl 2 
Credit⸗Actien 120, 87, Staatsbahn 196 25, al nt 10 
Wien, 6. Februar. Sn Flau. 


wu = Kaum en aremaemen — — miterobert, auf welche fie mit Stolz blicken konnten, unbeſchadet der f 8 18 

(Eine plattdeutſche Zeitſchrift.] Der plattdeutſche Dialect iſt in unferer | kleinen Gruppe Trophäen aus Hannover, die etwa Auſſſellung finden] Lapierrent 62, 55] 63, — Staats⸗Eiſenbahn⸗ N 

Literatur außerordentlich raſch heimäthsberechtigt geworden; freilich iſt ihm] möchten. (Beifall.) Nach einer längeren, von Götting, Windthorſt Silberrente. 68, 20 68, 50] Actien⸗Certificate 238, — 236, 75 
eins d auch von dem unvergeßlichen Fritz Reuter ausgeſtellt, und (Meppen), Stengel, Bachem, Berger, dem Reglerungscommſſſar Hitzi 1860er Lobſe. 110, 5011, 70 Lomb. Eiſenbahn. 76, 25 77, — 
reilich hat ſein Wanderbuch auch die literariſche Polizei Klaus Groth's und ! m j , ger, 8 9 81 1864er Looſe . .. 134, 70135, — Lontonn 124, 151122, 85 
Wilhelm Schröders paſſirt. Die Tauſende in und außerhalb Deutſchlands, und von Koͤller geführten Debatte wird der Antrag Berger auf Re⸗ Creditactien . 146, 90 148, 50 Galiziens 209, — 211, 25 
welche die eigenartige Schönbeit der plattdeutſchen Schriftſprache in Büchern ducirung des Vaucapitals durch Streichung der für den Kuppelbau] Nordweſtbabn . . 116, — 116, 75 Unionsbank 53, 75 54. — 
a ten eee ee, om 1 105 und die Ueberdachung des Hofes erforderlichen Beträge abgelehnt und 0 a > 50 ns 4 2 8 65, 92 05 374 
werden ſich freuen, von einem journaliſtiſchen Sammelpunkte der zeitgenöſſi⸗ dz iso Ang 77, — 78 251 Navoleonsd'or . „ 940 9 84 
ſchen plattdeutſchen Autoren zu hören, der ſich als eine trefflich ausgeſtattete die Vorlage Paragrappenweiſe in der Commiſſtonsfaſſung genehmigt. Franco - Bar —, I Goldrente 74, 50, 74, 60 

nfangs 


Wochenſchrift des Namens „Plattdütſche Husfründ“ Abonnementspreis 
vierteljährlich 1 Mark. C. A. Koch's Verlag (J. Sengbuſch) in Leipzig — 
aufgethan hat. Dieſe Zeitſchrift, redigirt von W. Kaſtner in Schleswig, ent⸗ 
hält Alles, was für den Plattdeutſch⸗Kenner von Intereſſe iſt in Bezug auf 
Unterhaltung, wie auf Anregung und Belehrung. Die Namen Klaus Groth, 
Wilhelm Schröder, der „Olle Nümärker“, Quitzow, Ahrens, Souchay, Ellen 


Bei der hierauf fortgeſetzten zweiten Leſung des Etats des Miniſters 
des Innern trat letzterer den von Lyskowski über das Verhalten der 
Verwaltung gegenüber der polniſchen Bevölkerung, ſowie den von 
Schlüter über die Amtsführung des Oberpräſidenten von Weſtfalen 
vorgebrachten Klagen entgegen und rechtfertigte Schröder gegenüber, 
der über die zahlreichen Nichtbeſtätigungen von Communalbeamten 


—, —. Türken 12, 67. Egvpter —. 


81.0 a 
95, 09. Ital. 71 
Silber —, —. 


Badriciet, befeftigtem 
r 0 Bahnen, 
A wenig verändert. Auslandsfonds ſchwächer. 


. 
— 


Lucia u. A. liefern die Gewähr, daß an dieſer einzigen Vertreterin des 
Plattdeutſchen in der Preſſe nur nach dem Satze, daß „das Beſte gerade 
gut genug“, mitgearbeitet wird. Dem „Plattdütſchen Husfründ“ kann 
nach dem trefflihen Eindrucke, den die uns vorliegenden beiden erſten Num⸗ 
mern machten, die allſeitige Aufnahme in gebildeten Kreiſen, wo plattdeutſch 
gepflegt wird, nicht fehlen. 


[Das zweite Januar⸗Heft von „Unſere Zeit.“ Deutſche Revue der 
Gegenwart] (Leipzig, F. A. Brockhaus) enthält: Jüngere franzöſiſche Roman⸗ 
ſchriftſteller. Von Friedrich Carl Petersſen. J. Alphonſe Daudet. — 
Sultan Abd⸗ul⸗Aſſis⸗Kban. II. — Skizzen aus dem Italien der Gegen: 


klagte, ſein Verhalten in Bonn und Solingen. Bezüglich des Vor⸗ Mai ⸗Juni 223, 50. — Roggen feſter, Februar⸗ 
wurfs, der Miniſter habe die Socialdemokraten in ihrer Bewegung - 
unterſchätzt, hielt der Miniſter die Anſicht aufrecht, daß gegen die 
letzten Conſequenzen des ſocialdemokratiſchen Treibens nur Waffenge⸗ 
walt den letzten Schutz gewähre. Gerade jetzt ſei ein ernſtes Zuſam⸗ 
menſtehen aller beſonnenen Parteien gegen die deſtructiven Tendenzen 
der Socialdemokraten geboten. Die zur zweiten Leſung gelangten 
Titel des Etats werden unverändert genehmigt. Fortſetzung morgen. 


Mai⸗Juni 157, 50. — Rüböl flau, Februar 72, —, A 4 
— Spiritus 


* wart. Von Otto Speyer. I. — Chronik der Gegenwart: Todtenſchau. 
e Rr̃— Rm rr 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Dresden, 6. Febr. Eine amtliche Bekanntmachung des „Dresdner 
Journals“ conſtatirt den Ausbruch der Rinderpeſt in einem Gehdite 
bei Dresden und ordnet die nöthigen Maßregeln zur Unterdrückung 
der Seuche und gegen die Weiterverbreitung derſelben an. 

Stuttgart, 6. Febr. Der König eröffnete heute die Stände⸗ 
verſammlung. Die Thronrede bezeichnet die Fortſetzung des Ver⸗ 
faſſungsreviſionswerks, die Vorlagen über das Gemeindeleben und über 
die Bezirksverwaltung nach Grundſätzen der Selbſtverwaltung und 
mehrere mit Ausführung der Reichsjuſtizgeſetze zuſammenhängende Vor⸗ 
lagen als Hauptberathungsgegenſtände. 

Wien, 6. Febr. Die Verhandlungen zwiſchen den Miniſtern der 
beiden Reichshälften in der Bankfrage haben zu keinem Reſultate ge⸗ 
führt. Die ungariſchen Miniſter kehren heute nach Budapeſt zurück. 

Wien, 6. Febr. Die „Pol. Corr.“ meldet: Die Pforte gab der 
ſerbiſchen Regierung die Grundlagen für die Friedensverhandlungen 
bekannt. Auf materielle Garantien verzichtend, beanſprucht ſie diplo⸗ 
matiſche Vertretung in Belgrad, Gleichberechtigung der Katholiken und 
Juden mit den Serben, Nichtduldung der Bildung bewaffneter Banden 
auf ſerbiſchem Gebiet, Verhinderung des Eindringens ſolcher Banden 
auf türkiſches Gebiet, Nichtgeſtattung geheimer Geſellſchaften, Er⸗ 
haltung der ſerbiſchen Feſtungen in gutem Zuſtande und Aufziehung 
der türkiſchen Flagge neben der ſerbiſchen Flagge auf denſelben. Es 
ist zweifellos, daß Serbien alsbald eine Specialcommiſſion nach Kon⸗ 
ſtantinopel entſenden wird. 

Nom, 6. Febr. Die „Italie“ meldet: Heute trifft in Rom ein 
Special⸗Abgeſandter Frankreichs ein, um aufs Neue die Grundlagen 


Das Herrenhaus nahm vier kleinere vom Abgeordnetenhauſe be⸗ 
reits genehmigte Geſetzentwürfe unverändert an, und wählte die ſeit⸗ 
herigen Mitglieder der ſtatiſtiſchen Centralcommiſſion und der Staats: 
ſchuldencommiſſion wieder. 

Berlin, 6. Febr. Der „Reichsanzeiger“ bringt eine kaiſerlich 
Verordnung, welche den Reichstag auf den 22. Februar einberuft. 

Berlin, 6. Febr. Gegenüber der Meldung mehrerer Blätter, daß 


der Text des Vertrages zwiſchen Deutſchland und den Tongainſeln in 3 


der „Tonga⸗Times“ veröffentlicht und darin die Abtretung eincs Hafens 
an Deutſchland ſtipulirt ſei, erklärt der „Reichsanzeiger“, letztere Nach⸗ 
richt ſei unbegründet. Der König der Tongainſeln bewilligte in Artikel 
fünf des Vertrages Deutſchland alle Rechte zu freier Benutzung des 
Grund und Bodens doch unbeſchadet ſeiner Hoheitsrechte, und trat 
weder dte Landeshoheit noch einen Hafen ab. Der Vertrag ſei 
deutſcherſeits vom Befehlshaber der „Hertha“ und dem kbaiſerlichen 
Conſul Weber Seitens Tonga's vom Präſidenten der geſetzgebenden 
Verſammlung, Tugi und dem Dollmetſchen, Prediger Baker, unter⸗ 
eichnet. 

5 5 „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ zufolge würde die Vorlage des 
Geſetzentwurfs über Theilung der Provinz Preußen unverzüglich er⸗ 
folgen und dem Landtage ferner noch eine Vorlage über die Erweite⸗ 
rung der Verwendung des Provinzial⸗Dotationsfonds zu Beihilfen für 
Secundärbahnen zugehen. 

Berlin, 6. Febr. Die Abendbl. veröffentlichen den Profvect der 
Subſcription auf die zwölfte Serie der öproc. ruſſiſchen Bodencreditpfand- 
briefe von 10 Millionen Silberrubel. Dieſelbe wird aufgelegt in Am⸗ 
ſterdam, Berlin, Frankfurt, Brüſſel, Antwerpen und Rußland, von 
Rothſchild und Söhne in Frankfurt, Bleichröder in Berlin; der Sub⸗ 
ſcriptionspreis für deutſche Plätze iſt 80 Procent. 


Frankfurt a. M., 6. Febr., Abenos — Uhr — Min. ([Abendborſe.] 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 120, 75. Staatsbabn 
96, 50. Lombarden —. Silberrente — 1860er Looſe —. Galizier —. 


—. Ziemlich feſt. . a 

Hamburg, 6. Februar, Abends 9 Uhr 25 Min. (Driginal⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente 56, Lombarden 159, —. 
i Oeſterr. Staatsbahn 492, —. 


Italiener —, —. Credit⸗Actien 120, 75. } 
Bergiſche —, — 


Rheiniſche —, —. Laura —. Sechsziger Looſe —, —. 
Goldrente —. Anglo 37. — Jö lu, ſtill. 
5 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
Lombarden 77, —. Galizier 209, 50, 


Wien, 6. Februar, 5 Uhr 
—. Napoleonsd'or 9, 91, 


147, 20. Staatsbahn 237, 75. 
Anglo Auſtrian 77, —. Unionbank —, 

Mark⸗Noten —, Renten, 62, 55. Deutſche Reichsbank 60, 97½. 
Silber —, — Ungarn —, —. Goldrente 74, 40. Silberrente —, —. 
Bankactien 833. Unentſchieden. 

Parts, 6. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) 3% Rente 72, 25, Neueſte 5% 
Anleihe 1872 105, 52. Italieniſche 5% Rente 71, 30. 
Eifenbabn-Mcker 483, 75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 163, 75. Tür⸗ 
de 1865 11, 80, do. de 1869 63. Türkenlooſe 35. —. — Matt, Schluß 
unentſchieden. 

Nachbörſe feſter: Zproc. Rente 72, 35, Neueſte öproc. Anleihe 105, 70. 

London, 6. Februar, Abends 10 Uhr 40 M. (Orig.⸗Dep. der Bresl. 
Zeitung.) Conſols 95, 09. Italieniſche 5pCi. Rente 71%. Lombarden 
607, Öproent Ruſſen de 1871 83½. dito. de 1872 83%. Silber 57%, 
Türkiſche Anleihe de 1865 11, 05. 6procentige Türken de 1869 —. 6 proc 
Verein. Staaten per 1882 —. Silberrente —. Papierrente —. 


der Verhandlungen über einen Handelsvertrag zwiſchen Frankrei Nom, 6. Febr. Haymerle überreichte heute dem Könige ſeine 05 12 25 ; 
Italien wieder 5 f . aeg Creditive in Anweſenheit der Miniſter und des Civil⸗ und Militär e e eee = : ee 2 ee ee 
ondon, 6. Februar. Die Morgenblätter beſprechen den Sturz hofſtaates des Königs. Haymerle machte ſodann auch dem Kron: 29,000 Pfd. Sterl. 


Midhads und ſtimmen in der Anſchauung überein, das Ereigniß werde 
wichtige Veränderungen in der inneren und auswärtigen Politik herbei⸗ 
ſühren. Der „Standard“ glaubt: Rußland werde aus dem Ereigniß 
den meiſten Vortheil ziehen. Die „Times“ hofft, daffelbe werde nicht 
einen neuen Ausbruch des Fanatismus herbeiführen oder die Pforte zu 
übereilter verhängnißvoller Handlung treiben. Der diplomatiſche Schrift⸗ 
wechſel über die Orientfrage wird, wie verlautet, dem Parlamente am 
Donnerstag vorgelegt. 


Antwerpen, 6. Febr. Geſtern Abend fand eine öffentliche Kund⸗ 


gebung gegen das Miniſterium ſtatt; ein großer Haufe ſammelte ſich 
vor dem Jeſuitenkloſter an und rief: Nieder mit Malou. Die Polizei 
ſtellte die Ruhe bald wieder her. 

Konſtantinopel, 6. Febr. Der Miniſter des Auswärtigen ſandte 
an die Vertreter der Pforte im Auslande eine Mittheilung, welche 
außer den bereits bekannten Ernennungen folgenden Schlußſatz ent⸗ 
hält: Der Sultan empfahl in einem Hatt dem Großvezier die raſche und 
vollſtändige Entwickelung der durch die Verfaſſung gewährleiſteten Prin⸗ 

eipien und die praktiſche Einführung aller Reformen, welche in den 
Provinzen anzuwenden ſind. 


Konſtantinopel, 6. Febr. Im Verfolg der Ernennung Edhem Lomb 


e Paſchas zum Großvezier wurden weiter ernannt: Ali Paſcha zum Gou⸗ 
deeneur von Adrianopel, Ahmed Vifik Effendi zum Präſidenten der 
eputirtenkammer, Kurſchid Paſcha zum Muſteſchar im Großvezierate 

und Ohannes Sakis zum Muſteſchar im Unterrichtsminiſterium. 
Konſtantinopel, 6. Febr. Midhat Paſcha wurde durch einen 


prinzen und der Kronprinzeſſin ſeine Aufwartung. Der Empfang war 
ſehr herzlich. Beiderſeitig wurden Verſicherungen der zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Italien herrſchenden freundſchaftlichen Beziehungen aus⸗ 
getauſcht. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus Wolffs 2 Ai 


Berlin, 6. Februar, 12 Uhr — Minuten. [Anfan a 
Actien 239, 50. Staatsbahn 390, 50. Lombarden 125, 00. 
13, 90. Laurabütte 62, 75. Matt. 

Berlin, 6. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 240, 50. 1860er Looſe 98, 25. Staatsbahn 392, 00. Lombarver 
26. 00. 80,78. 60 he Disc.⸗Commandit 108 25. Laurabittte 63 50 
Goldrente 60, 75. wach. 8 

zen (gelber) April⸗Ma 221, 50, Mai⸗Juni 222, 50. 


Credit 
umänen 


October 68. a mei) 1 53. 55 e el 55, 10. 
Berlin, 6 Februar. uß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Min. 
Cours vom 6. 5. \ Cours vom 6 
DOeſterr. Credit⸗Act. 241, 50 244, — ] Wien kurz . 164, 40 
Deit. Staatsbahn 392, 50? Wien 2 nat 163 50 
arden 128, 7, — ] Warſchau 8 Tage 252, 50 
Schleſ. Bankverein 50 Deiterr. Noten 164, 50 
Ruſſ. Noten 254, — 
„4% & preuß. Anl. 104, 10 
74, — 74. 34 Staatsſchuld 92. 20 
63, 50. 63, 25 1880er Looſe 98, 10 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Mi 


5 


Bresl. Discontobank 
Schleſ. Vereinsbank 
Bresl. Wechslerban! 
Laurahütte 


10 1 50. abel Neri Ga, 73. 50 September. 
3 12 1 N er: pr: 1 3, 50. s > 
Mai 163 00, Mai⸗Juni 161, rıl-Daı 73, 50. September: | die Ausgaben 


der Ueberreſt von 
9 
165, 25 material, die 


165, 35 
254, 50 
104, 10 
92, 20 auf je 
98 75 Im Ganzen wurden außer der Bekleidung 


g ii, 1 


4 
109, 40 | 458% 


Glasgow, 6. Februar. Roheiſen 56. 6. 


Donnerstags⸗Vorträge 


im Evangel. Bereinshause, Holteiſtraße 68, 


R 291 
Am 8. Februar. Herr Profeſſor Dr. Schulz: Ueber Israels Beilage 
lichen Beruf. f 8 5 71 


Weihnachts⸗Unterſtützungs⸗Comite. 

Die uns von dem Schatzmeiſter des Comite Kaufmann Reinhold 
Sturm gelegte Rechnung haben wir mit den Belägen in Einnahme und 
Ausgabe geprüft, für richtig gefunden und iſt Herrn Sturm hierauf 
Decharge ertheilt worden. 

Nach der gelegten Rechnung betrugen 

die Einnahmen in Summa 8503 Mark 90 Pf. 
„ 8363 „ 8 
140 Mark 23 Pf. 
wurde zur Unterſtützung verſchämter Arme benützt. 


Es ſind von dem Comite 900 Familien mit Nahrungsmitteln, Feuerungs⸗ 
5 rauen mit Hemden beſchenkt und 150 Kinder (80 Knaben 
164, — und 70 Mädchen) vollſtändig bekleidet worden. 
253, 20 1 Topf TR, 2 Bons auf je ein großes Brot, 2 Bons auf je ein 1 

fd. Zucker. 5 Pfd. Kaffee, 2 Pfd. Reis, 2 Pfd. Graupe, 3 Pro. 


Jede Familie empfing 


ülſenfrüchte. ’ 
7 gelangten nachträglich noch 45 Scheffel Kartoffeln und 166 Bons 

2: und 3 Pfund Conſumtibilien an, weitere Arme zur Vertheilung. 
für die Kinder 750 Frauenhemde, 


1800 Pfd. Fleiſch, 1800 große Brote, 900 Töpfe Schmalz, 900 Pfd. Zucker, 


Oeſterr. Staats⸗ 


Id. 


EWR EN 


ren 


— 


eie 8 rer 


eee 


2 
* 


. 


Adjutanten des Sutans in deſſen Palais berufen und von dort fofort| Poſener Pfandbriefe 94, 70 94, 70 N. Ou. St⸗ Prior. 109, 20 Pfd. Kaffee, 1900 Pfd. Graupen, 2820 Pf. Hülſenfrüchte 1940 Pfd. 
an Bord der kaiſerlichen 5a Juedin 80 welche ſogleich 15 5 e 87 a 5410 a 9 5 En 98 en 4 75 Heiß, 45 ae Be 1 1 7755 ze Kohlen, 50 Die, Grieh 50 
eſt. ierrente 5ʃ, „ ergiſch⸗ iſche „50 ? : . 0 1 
Sp telländifgien Meere abfuhr. Man glaubt, Midhat werde in Turk. 5 5 1865 Anl. 12, 10 12, 10 Let, Minden 100, 50 100. 60 Venen ve ir cee, har Bi Hate e e eee 
anden. Poln. 2 63, 10 63, 75 Galizier 86, 50 87, 50 Kirſchner, Vorſitzender. Heinrich Flatau, Protokollführer. 
Mus & dc Telegrapben-Bursau eech kin. Ar 127,79 18. Sole un eee ==) _ Kleesamen-Enthülsungsmaschinen | 
4 2 8 „ Lit, 127, 28, 71 13 - vr „ r * | 
na 6. Februar. Die Bankfrage ift definitiv geſcheitert. Die] resian-greiburg 71, — 70, 80] Reihstant » 187, — 187, — ee a Ak u une! er ' 
chen Miniſter demiffionirten. N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 21800 . eee ante 1 — volt sr Jet 40 e bewährenden Construction, ef ih \ 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) } Nach börſe: f ien 240, 50 Molen 30 2, — Lombarn sofort ab meinem Maschinenlager zu Mark 220. 
Berlin, 6, Febr. Das Abgeordnetenhaus wählte Miquel, Gneiſt] 28, .. pe 108 50 — — a2 | Oskar Wunder, Breslau, f 


und Virchow zur ſtatiſtiſchen Centralcommiſſion, Klotz. und Stenzel] Lacht Antein 71. 40 1860er Looſe —, —. Goldrente 60, 90. 


Cotill 


a 


on-Orden, 


Dyd. 25, 30, 50, 90 Pf. 


R. Wilhelm 
Nilolaiſtraße 64. 


erfahren ſind und womögli 


Erfurt, den 2. Februar 1877. 


2 Gewerbeſchule für Mädchen zu Brieg. 


Der neue Unterrichts⸗Curſus der Anſtalt beginnt am 9. April. 


eines Proſpects, weiſt geeignete Penſionen nach und nimmt Anmeldungen 


Stelle eines Seeretariats-⸗Aſſiſtenten zu beſetzen. , ) 

Qualificirte civilverſorgungsberechtigte Bewerber, welche im Expediren 
ch bereits im Communaldienſt beſchaͤftigt waren, 
werden aufgefordert, bis zum 20. d. M. unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufes ſich bei uns zu melden. 


Der Magiſtrat. 


Gewerbehausſchule zu Brieg. 


\ beg 1. Das Sommer⸗Semeſter des Unterrichts⸗Curſus beginnt am 9. April. pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Ser. 
Dieſelbe bezweckt, die Arbeitskraft des weiblichen Geſchlechts in höherem] Die Schule gewährt in drei auf einander folgenden Klaſſen, die für den . “ 
Maße zur nützlichen Verwendung auszubilden und ſucht dieſes Ziel in zwei] Eintritt in mittlere SEDERENE AN gen des Gewerbeweſens und Verkehrs er- |, Verlobungsanzeigen, 
£ 


neten bis zum 5. April entgegen genommen. 


Mittwoch, den 8. Febr., Abends a: im Saale des Café restaurant, 
raße, 
Vortrag des Herrn Dr. Eras: 
Die bauptfächlich ten Prdbleme der Soeialdemokratie. [2902] 


Nur Mitglieder und die als ſolche angemeldet werden, haben Zutritt. 


Schweidnitzer Stadtgraben 13, an der Schweldnitzerstrasse. 


Viſttenkarten, 


Director Noeggerath. empfiehlt die Papierhandlung, 


Schweidnitzerſtraße 51. 


in Secundaner w. Schülern der 
unteren Kl. Stunden 
8. T. 9 poſtlagernd. 


R ‚Einlagen 
AD. Pl. 1 M. 1 M. . 5. Apri tor N th. 

925 3 50 1 R. 5 Pf., au zum 5. April entgegen. Der Director Noeggera Der 5 N 10 3 Kere ben 
Für Verein, arvenkappen. t Bekanntmachung. 5 ' „ NASCNKOW IF, 4 
8 Ait aba ertäufer Wir haben die mit einem Anfangsgehalt von 12—1500 Wen 0e Nordweſtlicher BVezirks⸗Verein. Hoflieferant, m 

| 


„geb. Adr. 
91325 


h Oillon-Bonqucts, auf einander folgenden Klaſſen mit einjährigen Curſen durch gründlichen] forderlichen Kenntniſſe und die Vorbildung für die mit ihr zuſammenhän⸗ 50 Stuck für 5—6 ME f 
d- 30 Bi, 1 M. 20 Pf., ] Unterricht in den Sprachen, den Natur: und Verkehrswiſſenſchaften, in. gende Königliche Gewerbeschule. Schüler, welche auf dieſe Anftalt über⸗ ö f 
Knallb M. „2 M. Buchführung, Zeichnen und weiblichen Handarbeiten zit erreichen. Der geben, erlangen auf derjelben die Qualification zum enjährig-freiwilligen 8 ono ramme au 
onbons mit feherzhaft. ] Unterzeichnete ertheilt auf Anfragen nähere Auskunft durch Bujendung | Militärvienit. Anmeldungen zur Aufnahme werden von dem Unterzeich⸗ I a 

1 587} 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Me, 


1 


Die Verlobung meiner Tochter 
Bertha mit Herrn Kaufmann Guſtav 
Goldammer aus Stettin beehre ich 
mich Verwazoten und Freunden ſtalt 
jeder beſonderen Meldung hiermit 
mitzutheilen. 

Glogau, im Februar 1877. 
verw. Stadträthin Pauline Linke, 
geb. Reichel. 


Bertba Linke, 

Guſtav Goldammer, 

Verlobte. 2935. 

Glogau. Stett'. n. 

Als Verlobte empfehlen ich: 

Frau verw. Valesca Ewi,ent, 

Anton Brilka, Kürſchner' neiſter. 
Uijeſt, den 6. Februar 18/7. [1321] 
Die Verlobung unſ erer Tochter 
Olga mit dem Kaufv ann Herrn 
Adolf Stiegert hier beehren wir uns 
ſtatt jeder beſonderen“ Meldung er⸗ 

gebenſt anzuzeigen. 546] 

Grottkau, den 5. Februar 1877. 

S. G. Hoffmo'enn und Frau. 


dung ergebenſt anzuzeigen. [1313] 
Breslau, den 5. Februar 1877. 
Eduard Schultz, 

Agnes Schwetz, geb. Schellenbeck. 


Als Bermählte empfehlen fi: 
Johann Löwe, 

Julie Löwe, geb. Weſoly _ 

Laurahtttte, den 6. Februar 1877. 


Stel- beletoltsteleteteteteletete led 
1 


Neu vermählte: & 
Louis Wohl, 7 
Minna Wohl, (1322 N 


Ro) geb. Weitzen. & 


Statt jeder beſonderen Meldung 
zeigen Verwandten und Freunden die 
glückliche Geburt eines geſunden 
Töchterchens an [1346 

Adolf Grund und Frau 
Laura, geborene Hauptmann. 
Breslau, den 6. Februar 1877. 


Durch einen munteren Knaben wur⸗ 
den heute hoch erfreut [1333] 
Wilhelm Lange, 
Clara Lange, geb. Bartſch. 
Breslau, den 6. Februar 1877. 


Meine geliebte Frau Amalie, geb. 
Timendorfer, wurde heute Vormittag 
8 Uhr von einem überaus ſtrammen 
und gefunden Knaben glücklich entbun⸗ 
den, was ich meinen lieken Verwandten 
und Freunden bierdurch mittheile. 

Friedeberg a. Qu., 5. Februar 1877. 

15311 Wilhelm Heilborn. 


Die gestern Abends 8 Uhr er- 
folgte glückliche Entbindung seiner 
lieben Frau Adolphine, geb. Freiin 
von Richthofen, von einem gesunden 
Töchterchen beehrt sich anzu- 
zeigen [1332] 


FEC 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 7. Februar. Erſtes 
Wiederauftreten der Frau von 


Moſer⸗Sperner, Gaſtſpiel des 
Hrn. Carl Mittell u. Geſammt⸗ 
Gaſtſpiel der Mitglieder des Ber: 
liner Stadttheaters. „Der Veilchen⸗ 
freſſer.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 
G. v. Moſer. 

Donnerstag, den 8. Febr. Dieſelbe 
Vorſtellung. 


Lobe - Theater. 
Mittwoch, den 7. Febr. Z. 19. M.: 
Mit durchweg neuer Ausſtattung: 
„Fatinitza.“ Operette in 3 Acten 
von F. Se und R. Gence Muſik 
von Franz v. Suppe. [2311] 
Donnerstag. Z. 20. M.: „Fatinitza.“ 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 7. Februar. Fünftes 
Gaſtſpiel der Hrn. Alexander Liebe 
und Regiſſeur Müller vom Hof⸗ 
theater zu Hannover. Auf allgemei⸗ 
nes Verlangen: Z. 2. M.: „Kean.“ 
Schauſpiel in 5 Aufzügen. Nach 
dem Franzöſiſchen des Alexander 
Dumas von L. Schneider. 

Donnerstag, den 8. Februar. Sechstes 
Gaſtſpiel der Herren Alexander 
Liebe und Regiſſeur Müller vom 
Hoftheater zu Hannover. „Die 
Valentine.“ Schauſpiel in 5 Auf: 
zügen von Guſtav Freitag. [2918] 
Vorbeſtellungen zu Donnerstag wer⸗ 


den an der Kaſſe des Thalia⸗Theaters NENNE 


unentgeltlich entgegengenommen. 


Paul Scholtz s nette 
Heute: 12916] 


III. Vock⸗Feſt. 
Concert. 


Auftreten der Bock Capelle 


und der ſchönen 


Melusine, 


lebend ohne Unterleib. 
Anfang 7% Uhr. 


Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel 
Auftreten des 


[2869 


Fräul. Minna Handt-Adeoifi, 


Fräulein Paula Woellner, 
Fräulein Wittkofska, 
Herrn Oskar, 

Mr. Tom Merry, 


verbemdz 


Entree 25 Pf. 


unter Garantie des Gutſitzens, nach den neueſten Modellen, empfiehlt das 
Special⸗Magazin für Oberhemden, Kragen und Mauchetten von 
Heinrich Leschziner, Breslau, Königsſtr. 4, Riegner’s Hotel. 


Ich beehre mich, einem verehrten Publikum von Rreslau 
und Umgegend 1 en, daß ich auf vielſeitigen Wunſch 
meinen Aufenthalt in hieſiger Stadt bis zum 


19. Februar 1877 


verlängere. 


Circus Renz. 


Heute Mittwoch, 7. Februar, Abends 7 Uhr: 


Gala-Vorstellung 
8 zum BVenueſiz 2 


für die berühmte Schulreiterin 


Fräulein Elisa. 


Das Schulpferd Nordstern, geritten von Fräulein Elisa. 


2. Debut von Miss Cora, 


genannt: 


Die Löwenbraut. 
Eetztes Nuftreten der beiden Indier 


Br. Valjean. 
Großes „Ehinefiſches Seit. 


orgen: Vorſtellung. 2933] 
Sonntag. Um 4 Uhr: Elne Nacht in Caleutta. 
um 7 Uhr: Grosses Chinesisches Fest. 
In beiden Vorſtellungen: Auftreten von „Miss Cora“, 
genannt: Die Löwenbraut. 
E. Renz, Director. 


U 
Redoute im Lobetheater. 
Sonnabend, 10. Februar c. 

I. Rang, ſämmtliche Logen, Proſcenium und Balcon, 
ſämmtliche Parquetlogen, Orcheſterlogen und Sitzgallerie 
vollſtändig ausverkauft. 

Es ſind nur noch Billets zum 2. Rang à 3 M., Gallerie 1 M., 
ſowie Ball⸗Billets für Herren 4 M. 50 Pf., für Damen 2 M. 
50 Pf., in folgenden Commanditen zu baben: Deter, Ohlauer⸗ 
ſtraße 7, B. Eger, Ohlauerſtraße 87, Caesar Chaffak, 
Ohlauerſtraße 87 und Ning 12, Kustav Chaffak, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 34, Cloim’s Café und an der Kaſſe des Lobe⸗ 
1 1 7 Kaſſen⸗Preis für Ball⸗Billets: Herren 5 M., Damen 

Mark. 


Um Ueberfüllung des Saales und der Bühne zu vermeiden, 
können Ball⸗Billets auch nur noch in beſchränkter Zahl 20257 
2925 


werden. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Stoff zum Dictiren 


Prämien⸗Looſe 
vom Jahre 1870. 


Zufolge Geſetzartikel X vom Jahre 1870 gab die Königlich 
ungariſche Regierung ein Prämien⸗Anlehen aus, beſtehend aus 
6000 Serien, jede Serie trägt die Nr. 1 bis 100, jedes Loos be⸗ 
ſteht aus 2 halben Antheilen à 50 Gulden. 

Das Anlehen wird getilgt durch jährliche 3⸗ und 4mal ſtatt⸗ 
findende Prämien» Ziehungen, bei welchen Serie und Num⸗ 
mer zugleich gezogen werden und wobei Haupt⸗Gewinne von 


200,000, 150,000, 100,000 , 


nebſt noch anderen großen Treffern zur Auszahlung kommen. 


Der kleinſte Treffer, welcher jetzt 1 8 Fl. beträgt, und von 
Jahr zu Jahr mit 4 Fl. ſteigt, erhöht ſich bis 200 Fl. 
5 Jedes Loos muß mindeſtens mit dem kleinſten Treffer 
gezogen werden, da keine Nieten exiſtiren. 


Nüchſte Ziehung 10. Februar. 


Wir verkaufen dieſe Looſe folgendermaßen: [2906] 


Ein St. 100 Gulden -Loos in 20 monatl. 
{ Raten a 10 M. 
Ein St. 50 Gulden⸗Loos in 20 monatl. 
Raten à 5 M. 


[Nach Zahlung der erſten Rate erhält der Käufer eine beſtimmte 
Serie und Nummer des betreffenden Looſes und iſt alleiniger 
Eigenthümer aller darauf fallenden Gewinne. 1 

Gewinn⸗Liſten prompte Zuſendung. Auswärtige Beſtellungen 
werden bis zum 15. Februar auch mittelſt Poſtvorſchuß der erſten 
Rate erledigt. 


Allgemeine Prämien- und Nentenbank 


Stein 60. Commandit⸗VGeſellſchaft, 


Berlin. Unter den Linden 41. Berlin. 


Meinen geehrten Gästen zur Nachricht, dass ich 
Mittwoch, den 7. d. Mts., meine 


Bestauration 


wieder eröffne. 


[1317] 


Auguste Feist. 


Carl Stangen’ Sefellfthnftsteife ] 


1 Stabsarzt Br. Lühe. ſowie des weltberühmten Feuerkönigs. 

5 Plön (Holstein), 6. Februar 1877. Mn. Ling- Look. nach systematisch geordneten Regeln der deutschen Orthographie 

8 enn Teiner Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. unter steter Berücksichtigung des herrschenden Schreibgebrauches 4 ir A Abreiſe 4. April 1877. 

x ; Pas > 0 1 5 3 „Mailand, oberit. Dauer 40 Tage. Preis 

j lieben Frau Johanna, geb. Kopp, Slmmmenauer Garten. a von 5 . tailand,ob 1 ) 9 

f j ed : „ 7 = ] . Seen, Genua, Piſa, 1050 Mark für Fahrt, 
Wu. 3 fräftigen Knaben 12 848 Victoria = Theater. Carl Winderlich. Rom, Neapel, Florenz, Halien! Sübrung, e 
1 9 br. Heute: Fünfte, 828 und es 99 Auflage. 1 5 gung, 2 a 
a 5% 77. 5 eis 2 Mark 25 Pf. rg, Wien, 7 ind Trinkgelder. 

5 A dn 8e. Fuer den N Grosse Extra- er Perſönliche Führung durch Carl Stangen, der Italien gründlich kennt. 
2 r ar id Vorstellun + Für Lehrer und Schüler an Volks- und höheren Bürgerschulen Ausführliche Proſpecte gratis. i 3 

1 des Kreisgerichte Ealeulaters Auftreten des berühmten Damen- au Selb stunterr icht. umaslen, wie auch für Erwachsene Um Irrungen vorzubeugen, wird hier 
9 a 8 3 N 78 A 4 . £ io i ! 2 8 2 
15 Herrn Weithmann, Nee | Verlag von Eduard Treweinds in Breslau. bemerkt, daß die von dem Louis Stangen- 


zun beklagen. Seit Jahresſriſt krän⸗ 


Auftreten der Damen Manotta, 


ſchen Annoncen⸗Bureau in Breslau ange 


u Felnd, erlag er heute einem Schlag: | Rosalie, Höfli 3 e ö 
all. 544 » Höflich, Grossi u. Bertina. für das Einjährig-Freiwilligen-, | uw. <. a PB 
Br rei Andenken wird in uns fort: ene e en e: & Der NEUE Curſus geynise- num 1 8 fen. kündigte Geſellſchafts-Reiſe nach Italien 
ie \ A J 2 ramen beginnt in der bisherigen Dr. N am 1. März e.] 1 . . EN . . 

3 5 cg uit ben 5. deb, 8 310 dene Beere enger Anmeldungen nimmt von 2—5 Uhr Nachmittags 1 an 105 mit der hier annoncirten nicht identiſch iſt; 

. ie Subaltern⸗Beamten de Gebr. Mortima. Breslau. iſchofsſtraße 15, u 5 Ä 

5 Kreis. Gerichts de Anf , lr | e Rob. Hoppe, Lehrer, re, das erwähnte Annoncen⸗VBureau ſteht mit 
1 Am 3. d. M., Nachmittags, verſchied! 2638] Die Divection. J. O. O. F. Morse D. 7. II. mch n 70 

g 55 u „ der ji 


dan unterzeichneten Reise Butan in keinerlei 


* nach ganz kurzem Krankenlager unſer V. 8½% K. A 536 
* Hewäbrte gjähriger F — 1 t durch Vollmacht von n Em⸗ j 536 
8 Herr Benjamin Brahn e 2 9. II. 6½% R. VII. Weed enen Verbindung. 7 5 
win 2 5 5 5 > 2 

uber nicht vollenbelem 30. Lebens: em Roſenthal Section für Obst- und Gartenbau, Fr. Zimmer mann, Carl Stangen 5 Neiſe⸗Bureau, 

5 UN: : N . j 8 »n 7. F . . * 2 

Sein liederer Sinn und rechtlicher], Donnerstag, den 8. Februar, ee e 2021] | Kleinburgerſtraße 22, De nd Brafenftraße 43. 


ladet ergebenſt ein J. Seiffert. 

Brat⸗ und Leberwurſt, auch andere 
gute Speiſen u. Getränke halte beſtens 
empfohlen. Omnibuſſe am Wäldchen. 


Castan's 


Herr Freiherr von Kessel-Zeutsch 
anf Rauke: Ueber den Park des 
Herzogs von Westminster zu Acton- 
hall bei Chester, 


Mer Charakter ſichern ihm in unſeren 
a — eiti dauerndes ehrendes Ans 
denken. 
Mehrere feiner Freunde. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme und Liebe, welche mir 


Aechte aus frischer Pflanze dar- 
gestellt, entfalten die volle 
Wirksamkeit der Coca, des 
berühmten Heil- u. Kraft- 
mittels der Indianer Peru's. 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 8. Februar, 


* bei dem Tode meiner lieben Frau Abends 6 Uhr: [2920] [f 1 Rs Ihrem Gebrauche, dort » 
* von nah und fern zu Theil wurden, 9 1) Herr General- Lieutenant von] a REN seil. Urzeiten heimisch, 
. ſage hiermit öffentlich meinen herzlich⸗ ano um Schweinitz Excellenz: Der Pal-] # (Stadt Berlin) % Allein bei Fe schreibt Alex. v. Humboldt 
* ſten Dank. Gott ſchütze alle meine lieben rühmlichſt bekannt aus der . menwald von Elche in Spanien.] schrögüber der „goldenen Gans.“ 5 1 fla N Itrauls Wade 3 R. MK das totale Fehlen von 
ir Freunde und Anverwandte vor ſo Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 2) Prof. Ferdinand Cohn: Ueber die., a an Anden . H. n K. Asthma und Tuberculose 
2 herbem Verluſt. [1334] 5 botanische Abtheilung der in- kind darin einit 15 und die Koryphäen der Wissenschaft aller Länder 
2 Gr.⸗Mochbern, den 6. Febr. 1877. in Breslau, ternationalen wissenschaftlichen Unterriehtsworke. ® |wirkungen auf di ass keine Pflanze des Erdballes so glückliche Heil- 
hy Gustav Gense Hönigstrasse Nr. 1 Ausstellung in South Kensington, ESF EEE constanter Kräfi r e 
nd N 5 l «As I.,sudon, In unſerm Verlage erſcheinen und erhält di 8 5 ligung des Nerven- und Muskelsystems (Cocagenuss allein 
. Fabrikbuchhalter. N Ecke Schweidnitzerſtraße. 2 ——— iind durch jede Buchhandlung und die C nie Feruaner bei hürtester Arbeit vollkräftig) vereinigt, als eben 
Tau, Neu: Todtenmaske Eine j. Dame (Seminariſtin) wünſcht Poſtanſtalt zu beziehen: 2903] ie don Ob. Präparate, für die verschiedenen Krankheitsgruppen ver- 
A HR. Scholtz des Raubmörders Piſtulka! gegen mäßiges Honorar Kindern 0 fätt 2 87 comdoinirt und in vielen Ländern autorisirt, sind das Endresultat 
N 8 9 ‚Geöffnet 1 Nachhilfe in den Schularbeiten zu Dramatur ſche B aller. see Studien und Versuche Prof, Dr. Sampson’s, des direet dazu 
ir Buchhandlung, b. 9 Uhr Morg bis 10 lihr Abends. ertheilen. Offerten unter H. 26 in Eine Monatsſchriſt. veranlassten Schülers v. Humboldt's. Humboldt's Empfehlung Ehre 


machend, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten (eelatanteste Dank- 


Entree 50 Pf. Kinder den Brieft. der Bresl. Ztg. [1337] Revigir! 


Staelttheater. 


25 Pf. [2712] schreiben Geheilter) selbst in verzweifelten Fällen: Coca-Pillen I gege 

u. 2 OP 22 1 von Hals- Brust- . \ 92 > 9 Anneke 85.8 gen 
Bücher-Leih-Institut Est HSeirathsgeſuch. d. dite Sammann dere deere II gogan hartndekigte brungen 
[2917] für 5 IR K 8 V fi Ein junger Beamter mit 1800 M. 5 und Wilhelm Denzen. allgem. Nervenschwäche, Hypochondrie, Hysterie ete., und hervorragend 
neuesie Literatur au männiſ er Verein. Lintommen fucht eine Lebensgefährtin.“ Preis pro Quartal ( Hefte a 5 Bog.) gegen specielle Schwächezustände (Pollutionen, Impotenz ete.). Coca- 
| N 0 Freitag, den 9, Februar, S. O. 127 Stralſund. 5391 . Mark 4,50. „ Spir. gegen Kopfgicht, Migräne ete. Preis n. d. deutschen Arzneitaxe 
8 9 neuen Erseheinungen von Abends Uhr, im kleinen Dürr'ſche Buchhandlung in Leipzig. Flac. od. Schachtel 3 Rmk., 6 Sch. 16 Mark. Belehrende Abhandlung 
edeutung werden sofort in grosser 1 vu Prof. Sampson's gratis franco d. d. Mohrenapotheke Mainz und deren 


Saale der neuen Börſe. 
Tagesordnung: 


Anzahl Nach Depots: Breslau: S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. 


B. Richter, Apoth. 


Ein junger Mann w. franz. n. engl. 
Stunden, Converſ. u. Gra; 
b P. M. 23 in den 


Lipine i. Schl.: 
Posen: Dr. Mankiewiez, kgl. Hof-Apoth, Berlin: 


Chem. Waſchauſtalt! 


aufgenommen, 


erfolgter Circulation ram., zu 


werden die geben. Offerten su 


. 1 9 e en 0 und Färberei für Briefk. der Bresl. ig. [1324] M. Kahnemann, Schwanenapoth,, Spandauerstr. 77. 14 
tend ermässigten Preisen verkauft.] 2) Das neue Tarifſyſtem. Refe- alle Seiden⸗ und Wollen⸗Garde⸗ MI "m ; NN : 

Kutaloge graue. | rent Dr. Exas. toben, Süden, Daden, Nabe, Sprechſt. f. Hautkranke 1200 bis 1500 Zoll⸗Centner Steinkohlentheer 
— nn 3) Die Wollmarktsfrage. Refe- ſtoſſe, Putzfedern, Handſchuhe ꝛe. täglich von 9—11 und 3—4 Ubr ſſind bis zum 1. Juli d. J. abzugeben. Gef. Offerten mit Preisangabe 


Eu geübte Schneiderin empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften in 
und außer dem Hauſe, auch für ein 
Geſchäft. Uferſtr. 28, 4 St. . [1323] 


Für Arme unentgeltlich. [1183] wolle man an unſere Adreſſe richten. 


Dr. Ed. Juliusb ger Königshütte, den 1. Februar 1877. 1 f 
Ricolafſtr. 44/45 (am 855 750 Die Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung. 


rent Herr H. Haber. [500] 


4) Bericht der Creditcommiſſion. 
[2910] Der Vorſtand. 


Carl Skiba, 


1 Junkernſtr., gegenüber d. g. Gans. 


r 


15 Zweite = 


eilage zu 


ne FIRE en 


Breslau. 


findet definitiv 


ſtatt. 


Berlin C. 


[2720] 


Die 95 von ! 
30,000 Stück eichenen Mittelſchwellen 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Donnerstag, den 15. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


nommen werden. 
Berlin, den 24. Januar 1877. 


Königliche Direction 
der Mcderſcleſich⸗Märtichen Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 15. Februar cr. ab findet direeter Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 

wiſchen Breslau einer⸗ und Brünn via Mittelwalde andererſeits jtatt. — 
Die Fahrpreiſe ſind bei der bighgen Billet⸗Expedition zu erfahren. [2937] 
Breslau, den 3. Februar 1877. 


Königliche Direction. 


i 1. Februar er. ift zum Weſt⸗Oeſtlichen Verbandtarif vom 
1. Septendber 1871 ein Nachtrag XIX in Kraft getreten. Derſelbe enthält 
Ergänzungen der Specialbeſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement, Tarif⸗ und 
Claſſifications⸗Aenderungen und iſt auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 3. Februar 1877. 4 [2938] 
Direction der keerlſin der Blersgieſſchen Eiſiabaln. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


— * * * * 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
„„Vom 1. März cr. ab gelangen auf unſeren Stationen Reichenbach, 
Ale Nienaid Striegau und Jauer auch directe Billets nach Dresden⸗Altſtadt 
def rei zur Ausgabe. Von demſelben Tage ab werden auch die 
2 ſehenden Tarifſätze für Gepäck⸗Ueberfracht von dieſſeitigen Stationen nach 
0 und Dresden⸗Neuſtadt via Liegnitz⸗Görlitz ermäßigt. 2930] 
reslau, den 4. Februar 1877. 


Directorium. 
Geſchäfts Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Be erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, 
0 


daß wir das — Lobethal'ſche Atelier für Photographie, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 9, käuflich übernommen haben und wir daſſelbe unter der Firma 


Gustav Becker & Co. 


fortführen werden. 

Für gute Arbeit bei ſoliden Preiſen werden wir ſtets Sorge tragen, da 
beſonders unſer Guſtav Becker ſchon ſeit Anbeginn der Photographie in den 
größten und beſten Ateliers beſchäftigt war. Gleichzeitig empfehlen wir uns 
zu Vergrößerungen bis zur Lebensgröße bei ſehr mäßigen Preiſen. 2 

Hochachtungsvoll [1185] 


Gustav Becker & Go., 


Portraitmaler und Photograph. 


Liegnitzer Landwirthfhaftl. Verein. 


Mit Genehmigung der hohen Staatsbehörden wird der hieſige Verein 


Dinstag, den 15. Mai d. J. 
eine Thierſchau, 


ſowie eine Ausſtellung von Acker⸗ und Wirthſchafts⸗Geräthen, 
andwirthſchaftlichen Maſchinen und Modellen, wie von allen 
8. landwirthſchaftlicher Grengnilt veranftalten und mit der: 
1 ben die ſtaatliche Stuten und Ninderſchau nebſt Verlooſung 
vie Prämiirung von Pferden, Rindern, Schweinen, Schafen, Feder⸗ 
eh und gewerblichen Gegenſtänden verbinden. 
Pr Aetien für die Verlooſung à 2 Mark, ſowie gedruckte Exemplare des 
b ſogramms, aus welchen die näheren Beſtimmungen zu erſehen ſind, können 
Boom Vereins: Schagmeifter, Herrn Banquier Steinfeld, Filiale der 
„Meslauer Wechslerbank (vorm. Louis Pollack) bierſelbſt, vom 1ſten 
Lands er. ab in Empfang genommen werden. Correſpondenzen an den 
De 1 Norſtant Speer hierſelbſt. 2905 


Vorſtand des Landwirthſchaſtl. Vereins. 


Dr. Birnbaum. Hoffmann⸗Scholtz, Landrath. Limann⸗Parchwigz. 
Ste Scherzer⸗Leſchwitz. nern j 
: von 1 | - Bi 
Stamm eidel gn] Geſucht ZE 
Bettwaren, inn⸗Spielwaaren, wird zur Betheiligung bei einer 
Nepa- chem. Fabrik ein intelligenter Kauf⸗ 


Mer, Spritzen, au 
ra em Meri 0 mann mit 50,000 Rml. 


reiſen empfiehlt zu billigſten 
Vermögen. [2812] 


bubbr. 22, of Beitensted, 
Näheres auf briefl. Anfragen sub 

Chiffre A. 4301, welche an Rudolf 

Moſſe in Breslau zu richten ſind. 


Penfion. 


Eltern, welche ihre Söhne das 
Gymnaſium in Jauer beſuchen laſſen 
wollen, wird eine gute Penſion nach⸗ 
gewieſen durch Herrn Cantor Fiſcher 
in Jauer. [2934] 


[2713] 


! 


las: u. Zinnw.⸗Geſch. 


wine „it 
I Schilder in Porean, Glas, 


Carl Stahn, W 2 


ech. 
ſterſtraße 1, 
m Stadtgraben. 


ind. u. Diseret. lets lieg 
un. tets liebev. Auf 
Griedrichsſtr. 65 1, E. Alt, Biene 


Nr. 62 


Sonnabend, den 10. Februar, 


Spier & Rosenfeld, 
Schuh Waaren Fabrikanten, 


BSEOSLIESSPEIHO 
Breslau. 


Schweidnitzerſtraße 27, Ecke des Zwingerplatzes. 
Die Eröffnung unſerer hieſigen Filiale 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber den Nachlaß des am 29. März 
1875 verſtorbenen Brauereibeſitzers 
Julius Wiesner 
zu Breslau iſt heute Nachmittag 1 Uhr 
der gemeine Concurs eröffnet worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Juſtizrath Salzmann 
hier beſtellt. 5 125 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem he 
auf den 19, Februar 1877, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt = Gerichts: 
Gebäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und oe über die 
Beibehaltung dieſes rwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen 


eien. 
' II. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an deſſen Erben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 15. März 1877 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Concurs⸗Gläubiger machen wol⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte } 

bis zum 15. März 1877 

einschließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals > 

auf den 12, April 1877, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt = Gericht: 
Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 3 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldun 

bis zum 15. Juni 1877 
einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller inner⸗ 
alb derſelben nach Ablauf der erſten 
srijt angemeldeten Forderungen ein 
ermin * N 
auf den 5. Juli 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 1 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten 1 Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts⸗Anwälte Löwe, Wiener 
und die Juſtiz⸗Räthe Krug und 
ed zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 

Breslau, den 5. Februar 1877. 


Geſchäfte ein 


hinzugefügt haben. 


beſtens zu empfehlen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4522 die Firma [120] 
aul Hoffmann 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Hoffmann hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 3. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 879, die Firma 121 
Ludwig Thilo 
betreffend, Folgendes: 
„Die Firma iſt durch Erbgang auf 
die verwittwete Henriette Thilo 
‚ und die drei Geſchwiſter Georg, 
Ehrich und Waldemar Thilo zu 
Breslau übergegangen und die bon 
denſelben unter der bisherigen Firma 
errichtete Handelsgeſe Koch unter 
Nr. 1391 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragen.“ 
und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 1391 die von 
1) der verwittweten Kaufmann , 
riette Thilo, geborenen Kloſſock, 
2) dem Georg Thilo, 
3 dem Ehri x o, b 
4) dem Waldemar Thilo, 
ſämmtlich zu Breslau, 
am 4. December 1876 hier unter der 


Firma N 5 
Ludwig Thilo 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft, zu 
deren Vertretung nur die verwittwete 
Henriette Thilo, geborene Kloſſock, 
befugt iſt, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


au Gotthardt v. Wale 


des 
Einzelfirma I 

G. v. Pachaly's Enkel 
ertheilten Procura und : 

2) bei Nr. 773 des Procurenregiſters 
die dem Carl Wilhelm Nobert 
Schwarz von der vorgedachten 
Einzelfirma ertheilte Procura, 
betreffend, der Vermerk, daß dieſe 


Procura als auch für die am] wohnhaften oder zur Praxis 


am 31. Januar 1877 errichtete, 
unter Nr. 1390 des Geſellſchafts⸗ 
regiſters eingetragene Handels⸗ 
geſellſchaft 
G. v. Pachaly's Enkel 
fortbeſtehend und giltig iſt“, 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 31. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter ift bei 
Nr. 564 das Erlöſchen der dem Victor 
Zwicklitz hier von der Nr. 64 des 
Geſellſchafts⸗Regiſters eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft [123 

Gebrüder Levy & Co. 
hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 

reslau, den 3. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Berichtigung. 


In der Bekanntmachung vom öten 
Nac 1877, betreffend das General⸗ 
ufgebot von Todeserklärung ver⸗ 
ſchollener Perſonen pro 1876 ſoll es 
anſtatt „G. Hohmeyer“ „H. Hoh⸗ 
3 heißen. 124] 
reslau, den 1. 1 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 64 die Handelsgeſellſchaft 
Fröhlich & Comp. 
mit Sitz zu Boſatz und unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen 50, 
30 


ar 
eſellſchafter find: 
I) der Kaufmann Iſidor Fröhli 
zu Boſatz, r 
2) . Max Ehrlich zu 
0 


atz. 
Die Geſellſchaft hat am 25. Januar 
1877 begonnen; beide Geſellſchafter 
haften perſönlich. 
Ratibor, den 26. Januar 1877. 
Kgl. r I. Abth. 


ehmer. 
Gel 


jederzeit für etatsmäßig 
aungeſtelle Beamte bei 


Discretion mit Prolongation zu haben. reellen Qualitäten zu billigſten 
P. Schwerin, Breslau, Nicolaiſtx. 53.1. F. Wienanz, Ring, gold. Becher. 


Schuh und Stiefel Magazin 


Das Lager wird ſtets eine große Auswahl fertiger Schuhwaaren für Damen und 
Herren, ſowie für Kinder jeden Alters enthalten, und werden wir bemüht ſein, unſere 
werthen Kunden nur durch gute reelle Waaren bei entſprechend billigen Preiſen zufrieden zu ſtellen. 


Gleichzeitig beehren wir uns, unſer großes Lager von Nähmaſchinen aller Syſteme 


Louis & Josef Schlesinger, 


Ohlauerſtraße 


4 


Torſtpflanzen 
casp. 28 ' 


als: 


Sträucher, als: Crataegus, 
jedes Quantum. 


Auch habe ich mich mit einem küchtig 
Verbindung geſetzt, wodurch es mir mög 


Anlagen gut und billig auszuführen, 
Anſchläge anzufertigen. 
Kataloge auf Verlangen franco. 


dner, 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe im abgekürzten 
Verfahren über das Vermögen des 
Schnittwaarenhändlers [358] 

A. Simonides 

zu Gleiwitz werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 28. Februar 1877 


einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder in Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Bes 
Ferien des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 8 
auf den 14. März 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Schade, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 10 hierſelbſt zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
en Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
u muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 


bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 5 
enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werben die Rechts⸗ 
Anwälte Frauſtädter, Geißler, 
Huck, Samberger und Warſitz 
hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Gleiwitz, den 1. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bei der sub Nr. 1 eingetragenen Firma 
Vorſchuß⸗Verein zu Zobten 
am Berge, 
Eingetragene Genoſſenſchaft, 
in Colonne 4 Folgendes heut einge⸗ 
tragen worden: [357] 

An Stelle des ausgeſchiedenen 
Controleurs Grunwald iſt der 
Ackerbürger Carl Paul zu Zobten 
als Controleur in den Vorſtand 
eingetreten, ſo daß der Vorſtand 
aus dem Director Kaufmann 
Aug. Gühmannn 
dem 9 Fire Particulier Jo⸗ 
hannes Hirſch und 
c. dem Controleur Ackerbürger Carl 


aul, R 
ſämmtlich zu Zobten, gebildet wird. 
Die Zeichnung für den Verein 
geſchieht in der bisherigen Weiſe. 
Schweidnitz, den 1. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


WMuction. 


Donnerstag, den 8. Februar 

1877, früh ½9 Uhr, 22 im 

Hoſpital zu St. Berhardin in der 

Neuſtadt, Nachlaßſachen verſtorbener 

. gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung verſteigert werden. (2715 
as Vorſteher⸗Amt. 


a 


b. 


te 
— 


Oberhemden 


je + 
SD 


von vorzüglichem Sitz, Kragen und 
Manſchetten, Geſundheits⸗Hemden 
und Unterbeinkleider empfiehlt in lien 
reiſen 


eide ꝛc., ſowie Obſt⸗ und andere 
Gehölze, Noſen zu Garten⸗ und Park⸗Anlagen; Hecken⸗ 
eiß⸗ oder Hainbuche, Akazien, Ligustrum ꝛc. 


der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 7. Februat 1877. 


Wir bringen hiermit zur gefälligen Kenntniß, daß wir unſerem bisherigen Nähmaſchinen⸗ 
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6] 


Nr. a 19. 


Baum- und Gehölz ⸗ Schulen 
Zirlau bei Freiburg i. Schl. 


offeriren franco Freiburg zur Frühjahrspflanzung: 
300 Schock ſtarke, geſchulte, Straßen⸗, Allee⸗ und Pro; 
menaden⸗Bäume, als: Ah 
Kaſtanien, Ebereſchen und Kugelakazien, von 
eter Höhe und 2 bis 5 Centim. Stärke. 


Eichen, Eſchen, Linden, 
-/a 


13 

5000 Schock 

Ahorn, Eichen, Eſchen, Akazien, 
änme, ferner 


orn, 


en, praktiſchen Landſchaftsgärtner in 


ich wird, große, ſowie kleine Garten⸗ 
ebenſo auch Gartenpläne und Koſten⸗ 


[2926] 


Baumſchulenbeſitzer. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 359] 
Herrmann Perl 
hierſelbſt iſt ſtatt des verſtorbenen 
Kaufmanns Benjamin Reich der 
Kaufmann Fabian Leuchter von hier 
um definitiven Verwalter ernannt. 
ur Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen: 
a. des Kaufmanns S. Guttfreund 
u Ratibor in Höhe von 99 M. 


2 Pf., 

b. der Deutſchen Kaffeefabrik (Zofepb 
Wolff u. Comp.) zu Chemnitz 
von 13 M. 25 Pf., 

iſt auf 
den 23. Februar d. J., 
Vorm 11½ Uhr, 
vor dem Concurscommiſſar Kreisrichter 
Gräfe im Zimmer 53 des hieſigen 
Gerichtsgebäudes Termin anberaumt. 
Rypbnik, den 29. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Der Poſten eines 327 


Polizei⸗Sergeanten 
hierſelbſt, mit jährlich 800 Mark Ge: 
halt, welches bei entſprechender Qua⸗ 
lification und guter Führung bis auf 
900 Mark zu erhöhen in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, ſoll zum 1. Juli c. neu 
beſetzt werden. Qualificirte verſor⸗ 
gungsberechtigte Militär⸗Perſonen, 
welche im Stande bi ein Protokoll 
aufzunehmen, wollen ſich innerhalb 
4 Wochen bei uns perſönlich melden. 

Canth, den 31. Januar 1877. 

Der Magiſtrat. 


Ein feſt angeſt. öffentl. Be⸗ 
amter mit 2400 Mark j. Geh. 
wünſcht von einem anſt. Geld⸗ 
manne ein Capital von 12⸗ bis 
1500 Mark gegen 10 % Zinſ. 
und monatl. Abſchl. von 30 Mk. 
f. mehrere Jahre zu leihen; theil⸗ 
weiſe zur Dedung von Caution. 
Garantie: Lebensverſ.⸗ Police 
über 7000 Mk., ev. Gehaltsabzug. 

Offerten unter Z. 21 nimmt d. 
Exped. d. Bresl. Ztg. entgegen. 


finden in einer Pri⸗ 
bat ⸗Entbindungs⸗ 
Anſt. diserete Aufn. 
unter Zuſicher. liebe⸗ 
voller Behandlung 
und gewiſſenhafter 


Damen!! 


Pflege bei Frau 

Stadthebamme 
Handlos, Schweid⸗ 

[2927] nis, Bögenſtr. 4. 
Klinik ;.n,: 
- eilung geh. und 
1 Hautl., Sy 1 wache, 
eißen. Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 


Nr. 63. Auch briefl. Prospeete gratis. 


Nichts ſpiegelt ſo klar 
und deutlich die Laſter, Thor⸗ 
beiten, Schwächen, Ausſchwei⸗ 
fungen, Nervenleiden, Impotenz 
und Ohnmacht vieler Tauſender, 
als das berühmte Original⸗ 
Meiſterwerk „der Jugendſpie⸗ 
el“. Fur 2 Mark von W. 

ernhardi, Berlin SW., Tempel⸗ 
hofer Ufer 8, discret zu beziehen. 

Auch zu haben in der Schlet⸗ 
ter ſchen Buchhandlg. (Franh, 
Schweidnitzerſtraße 16 — 18, in 
Breslau. [942] 


14 L 

Freihändiger Möbel⸗Verkauf. 

Wegen Verzug bin ich beauftragt worden, den größten 1 einer Ein⸗ 
richtung von 8 Zimmern Nußbaum⸗, Mahag.⸗ und Kirſchb.⸗Möbel ꝛc., unter 
denen ſich 1 geſchnitzte Säulengarnitur mit 6 Polſterſtühlen, in grünem 
Plüſch, nebſt Victoria⸗Tiſch und doppelt geſchweiftem Vertikow, einige über⸗ 
polſterte Garnituren, 1 Mahag.⸗ Garnitur, Schränke, Trumeaur, kleine 
Tiſchchen, 2 Mahag.⸗Speiſetiſche, Teppiche, 1 Gaskrone, ein ganz neues 
Stuttgarter Pianino und 1 Mah. ⸗Stutzflügel und Oelgemälde befinden, 


freihändig und ſchleunigſt zu verkaufen. Preiſe feſt, aber niedrig. 
. Hausfelder, Soanerhrage 65, 1. Etage. 
[2922] Vom 1. April ab 3” Zwingerſtraße Nr. 24. 


Steinkohlen Verkauf. & 


Wegen Aufgabe der Lagerplätze Neue Tauenzienſtraße 9, 1 4b, 
verkaufe beſte Oberſchleſiſche 2805] 
Stückkohlen mit 2 Mark 70 Pfg., 
Würfelkohlen mit 2 Mark 60 Pfg., 
Nußkohlen mit 2 Mark 30 Pfg. pro To. 4 Hect.) 
ab Lager, bei Entnahme von mindeſtens 15 To. incl. Abfuhr. 


Siegismund Steinitz, awer eg 12 


Große Ritterguts⸗Verpachtun 


Das Rittergut Lewitz mit 3 Vorwerken, Dampfbrennerei zu 95 Schffl. 
täglich, gegen 7000 Mrg. Acker und Wieſenfläche, in gan deutſcher Gegend 
der Provinz Poſen, 2 Ml. vom Bahnhof Tomysl an der Märk.⸗Poſ. Eiſenb., 
ſoll unter vortheilhaften Bedingungen ( auf 12 Jahre pi ofort oder per 1. April 
verpachtet werden. 50⸗ bis 60,00 Thlr. nachweisl. Betriebscapital erfor⸗ 
derlich. Unterhändler verbeten. Näh. bei B. v. Hazo⸗Nadlie auf l 


Poſtſtation Lewitz. 
Guts⸗Verkauf. 


Ein in Poſen, nahe der ſchleſiſchen Grenze, belegenes Gut (Vorwerk) mit 
neuen maſſiven Gebäuden iſt zu verkaufen. Dazu gehören 900 Mrg. Land 
(und zwar 500 Mrg. Acker, 40 Mrg. Wieſe, der Reſt iſt Wald im Werthe 
von 8000 Thlr.), ferner eine ſehr umfangreiche, an der Chauſſee, 4 Meile 
von der Bahn gelegene, concurrenzfreie Ziegelei mit ſämmtlichen Gebäuden, 
18000 ꝛc. Kaufpreis 40,000 Thlr., Anzahlung 15,000 Thlr., ie 

10,000 Thlr., Landſchaftsgelder 10, 000 Thlr. auf 8 Jahre unkündbar. 

_ Näheres durch Kaufmann Emil Spiller in Namslau. [290 


Der Ausverkauf des Finger⸗ 
hut'ſchen Glaswaarenlagers 
Ning 8 dauert fort. Das Lager 
iſt noch reich aſſortirt und wird, 


um ſchnell zu räumen, zu jedem 


Preiſe verkauft. 
(Die Repoſitorien ſind Bali 
ee [13 


Möbel! 
"Spieg el md! 
1 olferwaaten! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen! Br empfiehlt [2750] 


Siegfried Brieger, 
24. letzt 3 2 4. 


Ubenſtten zur zur e 
werden zu kaufen geſucht. Ein 
tüchtiger Cigarrenarbeiter, der eine 
Cigarrenfabrik einrichten und leiten 
könnte, kann ſich melden und gleich⸗ 
zeitig Anſprüche angeben. Beides 
unter A. B. 17 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [523] 


Ein gut erhaltenes 
Marmorbillard 


mit Zubehör und eine complete 


Theater-Bühne 


mit a Podium, Vorhang und 
Couliſſen find billig zu berfanfen bei 
M. Schäfer's Wwe. in Gleiwitz 
im Hotel zum goldenen Adler. 


1 


Gaſthofs⸗Verkauf. 1 


In einer Provinzialſtadt Schleſiens iſt ein frequenter, comfortabel ein⸗ 
gerichteter und im beſten Zuſtande ſich befindender Gaſthof, zu welchem acht 
Morgen beſter Weizenboden gehören und mit welchem eine lebhafte Poſt⸗ 
jahr Heard verbunden iſt, für 37,500 Mark zu verkaufen. Hypotheken⸗ 

uld ı 500 Mark, bei pünktlicher Zinſenzahlung feſt. Anzahlung 9: bis 
19000 Mack Die näheren Bedingungen ſind durch Kaufm. Emil me 
in Namslau zu erfahren. 12907 


Falten be bin ich 
willens mein Waſſermühl⸗Grund⸗ 

ſtück, beſtehend aus einer Ante 
wei Schneidemühlen, einer Oelmühle, 
1 ca. 320 Morgen Areal, 5805 


Ein in gutem Betriebe befindliches 

Kur 1 oder Stabeiſen⸗ 
Geſchäft hier oder in einer größeren 
Provinzialſtadt wird zu e 
gewünſcht. 


100 Morgen Forſt, 1 verkaufen. Offerten unter J. N. 24 in bin Bree 
Kaufpreis 75,000 Mark, 1 . kaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 
42,000 Mark. Gleisner⸗ Mühle bei 


Königsmalbe, Kreis Oſt⸗Sternberg. 
[512] L. Gieſe, Beſitzer. 


in in einer verkehrsreichen Fabrik⸗ 
ſtadt Mittelſchleſiens gut belegenes 


Schank⸗ Verpachtung. 

Die in meinem am Ringe bele genen 
früher Hirſch 6 ſchen Hause ſeit 
länger als 40 Jahren mit gutem Er⸗ 


Grundſtück, werineintespartes gente Mt wegen eingetretenen kae S 
Deftillattonsgefcäft (Kleinhandel u. | Falles" des bisherigen, langjährigen 


ächters vom 1. Juli c. ab, auf 
Wunſch auch früher, mit voller Hi 
richtung zu verpachten. 05] 
Bernſtadt, den 1. Februar 1 15 
A. Krolik. 
+ 
—— 


Eiskeller, 


gefüllt od, leer, find ſofort zu vergeben 
Matthiasſtr. 70, III., bei Kern. 


Die Milch von 40, für einen 
Käſer auch von 80 Kühen, iſt auf dem 


Gaſtwirthſchaft Dom. Wielmierſowitz,]? 


iſt zu aſtw Näheres zu erfahren] bei Bahnſtation Leſchnitz, vom 9519 
poſtl. unter 8. R. Namslau. 2909) 1 A ril ab zu vergeben. 2924] 


en gros), verbunden mit Reſtaurant, 
betrieben wird, iſt anderer Unterneh⸗ 
mungen halber mit ſämmtlichen dazu 
ehörigen Einrichtungen unter gün⸗ 
tigen Bedingungen zu verpachten. 
Gefällige Anfragen unter A. F. poſt⸗ 
lagernd Striegau erbeten. [2865] 
Eitzen Ieöhaftes Colonial⸗Waaren⸗ 

ſchäft, verbunden mit Aus⸗ 
ſchank, elt zu verkaufen. Näh. unter 
H. R. 99 poſtlagernd Breslau. 


Eine tut 7 ie ene 


Eilbot, See-Aal, 


ausge ble 4 d. 60 Pf., 
gef Pf 1511 


E. Huhndorf, Sar 28. 
Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Eine Dame, 


die im Zuſchneiden und Confectioniren 
von Kleidern und Mänteln vollſtän⸗ 
dig geübt iſt, wird für eine größere 
Stadt in Oſtpreußen unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt 

E. Breslauer, Albrechtsſtr. 59. 


Ich ſuche zum 1. April eine 


cee e e 


ein⸗Gorzütz, Kreis Ratibor 
Doms. 


E gebildetes Mädchen, gegen⸗ 
wärtig in Stellung, ſucht vom 1. 
April ab wiederum Stellung zur Stütze 
der Hausfrau oder als Geſell⸗ 

ſchafterin zu einer älteren Dame. 
Gefl. Off. werden unter Chiffre L. M. 
poſtl. Laurahültte erbeten. [540] 


Fur ein Colonialwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft einer nn Handelsſtadt 
wird ein tüchtiger Comptoiriſt geſucht. 
Gefl. Offerten mit Angabe der jetzigen 
Stellung werden sub R. 37 durch die 
Annoncen Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau erbeten. [2928] 


Breslauer Börse vom 6. Februar 1877. 


Ein gewandter [2889] 
Necurangbeamter 
für den Außendienſt einer General⸗ 


Agentur für Feuer⸗ und Lebensbranche 
in Schleſien wird unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu engagiren ? 


+ 
Adreſſen unter H. 2265 abzugeben 
im Annoncen⸗Bureau der Herren 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſuche zum m 
tigen, Antritt einen [13 


tüchtigen Vertäufer 


bei hohem Salair. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung oder Einſendung der Photo⸗ 
8 erwünſcht. 

Gleiwitz. Hermann Fröhlich. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig, 
mit der Wäſchefabrikation bekannt, ſo⸗ 
wie in Seiden⸗Band⸗ u. Weißwaaren 
firm iſt und die oberſchleſiſche Hütten⸗ 
gegend genau kennt, kann pr. ſofort 
oder März Engagement finden. 
Offerten sub E. 22 Expedition der 
Bresl. Zeitung. [534] 


8 mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ und 
Confections⸗ Geſchäͤft rar zum 
baldigen Antritt einen 1339] 


tüchtigen Verkäufer, 


der der ide Sprache mächtig iſt. 
Beuthen OS. Jacob Neichmann. 


Fur mein mit Ausſchankverbundenes 
Specerei⸗Geſchäft ſuche zum baldi en 
Antritt [53 39] 


einen Commis, 
polniſch ſprechend, der erſt kürzlich 
ſeine Lehrzeit beendet. 
Gleiwitz, im . Gutau 1877. 
uttmann junior, 
am Bahnhof. 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Engros⸗ und Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen mit der 11 05 vertrauten 


tüchtigen Commis, 


bei gutem Salair. 
Kenntniß der polniſchen G50 e 
und Buchführung ee 
Beuthen in Oberſchleſien, 
im Februar 1877. 
Adolf Becker. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ und 
Wein⸗Geſchäft ſuche per 1. April einen 
lch n polniſch ſprechenden Be 


Commis. 
S. Nothert, Punitz i. P. 


In einer Liqueur⸗Fabrik 
findet ein junger Mann, der Nieder⸗ 
ſchleſien bereiſt haben muß und in 
Comptoirarbeiten firm iſt, Engagement. 
Bewerbungen mit Angabe des bis⸗ 
herigen Wirkungskreiſes unter B. B. 
25 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


9 75 tüchtiger Mühlen⸗Werkführer, 
dem gute Begriffe und Referen⸗ 
zen zur Seite ſtehen, mit Mühlenbau 
und Maſchinenweſen vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht bald oder zum 1. April c. 
ae de Stellung. [528] 
Offerten unter X. B. 19 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


7 


inländische Fonds. 
und Stamm-Prloritätsactl 


ialändische Elsenbahn-Stammaotien 


Ausländische Elsenbahn-Adtlen und Prioritäten, 
Amtlicher Cours. 


Nichtamtl. Cours. 


Amtlicher Cours. 
- Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 5 6 — 
e u y Br.-Schw.-Frb. la 70,50 b2G Lombarden ... 4 alt. 127 B 
40. Anleihe. 4 96 B noue — 5 ACDE. 3 127,75 G Oest-Franz-Stb. 4 — ult. 39 291,505 29 
St.-Schuldsch. 36 92,50 B do. B. . . . . . 88 — Rumän. St.- Act. 4 14 B ” 
Prss.Prüm.-Anl. 3 144,50 G R.- 0. Bien 4 104,75 6 do. St.-Prior. 8 — Fr 
Bresl Stan Obl. la do. St.-Prior.. 5 109,45 bz Warsch.-W. StA 4 — — 
Fi 101 B Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Er Ba al. 3 85,25 B do. St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 ve — 
do. Lit, Ru 3 — — . — —— —ä0—õ — — do. Prior. 5 — | — 
F 4 96,50 B Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Krak.-Oberschl, | 4 — Ita 
e Lat. A 4 9490 B gay do. Prior.-Obl. 4 — er 
do. do..... 44% |101,75 ba kran ate: 4 | 91,50B H. — Mährisch - Schl. > 
do. Lit. B. |3 — 4 95,50 G Centralb.-Prior. | 5 
Ao., do 4 — = Lit. Er 1 92 @ F ank-Aotlen. r 
do. Lit, C 4 1.96 R do. Lit. K. 4 92 0 Brel. Discontob. 4 J 70 G 8 
do. do. ;L». 4 | IL 94,85 8 do. 5, | 99,50 B do. Maklerbk. 4 — — 
do. do 44, 10175 B Oberschl. Lit. E. 3% | 85,50 bz do. M.-Ver.-B. 44 — — 
255 . 4 1. 95,25 B do. Lit. O. u. D. 4 | 93 8 do. Wechsl.-B. 4 74 6 — 
do. 4 | IL 94,70 B do. 1873. 4.91 B D. Reichsbank 44 — — 
ai 80. 1 8 41% 101,60 b. do. 1874. 46 98,50 8 Ostd. Bank . .fr. — — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 4,85 B do. Lit. E.. . 47g 101,90 6 Sch. Bankverein 4 87 bz — 
Rentenbr. Schl. 4 | 96 à 6,05 bz@ do. Lit. G. 44 99,50 8 do. Bodenerd. 4 | 95 bz3 — 
do. Posener 4 do, Lit. H.... 4½ 101,50 B do. Vereinsbk. 4 — — 
8 801 rt A 225 8 ne 178 55 .. 1% 103,25 B Ossterr. Credit 4 240 6 alt. 241 à 40 ba 
0. 0. 100 7 oBrie sc — — — —ä— — — — 
Schl. Bod.-Ord. 40 25 0 do. Wilh.-B. 103 bz - Industrie-Aotiem. 
do, do. 45 100 à 0,30 ba R.-Oder-Ufer .. 5 101,20 B Bresl. Act.-Ges. 
Gath. Pr. Pfübr. 5 ———— . y — — re für Möbel 4 — — 
Suüchs. Rente. 3 — 8 vom 5. Februar. do. do. St.-Pr. 4 — — 
Amsterd. 100 fl. 3 k. 170,40 B do. Börsenact. 4 — 85 
do. do. 3 2M. 169 + 4 rer > — — 
Belg. Pl. 100 Frs. 2 KS. — 0. enb.- — 7 
Ausländische Fonds. de. 40. 2% . — do. NaN — 
Amerikaner 5 — el 2 k. 20,43 0 Donnersmarkh. 4 — 18,50 8 
Italien, Rente. 5 — do. do. 2 [IM. | 20,37 G Laurahütte. 4 | 636 alt. 63,25 63 bz 
Oest. Pap.-Rent. |4/, | — Paris 100 Fre. 8 kB. 81,35 bz Moritzhütte....|4 | — 19 „ 
&o. Silb.-Rent. 4½ | 55,50 à 90 ba do. do. 3 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 25,25 G 
do. Goldrente 4 61,25 bz Warsch.1008.R.| 6 1 253,75 bs Oppeln. Cement |4 — W. 
do. Loose 860 — | 98 6 Wien 2” 2 5 1 165,75 bz Schl. Feuervers. | 4 — * 
do. do. 18644 — — do. a 164,75 B do, Immob. I. 4 — ii 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 | 63,75 B — do. do. II. 4 — . 
do, Pfandbr. 4 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 69 B 125 
do. do. — Ducaten ...... — do. Zinkh.-A. 4 — = 
Russ. Bod.-Crd, | 5 — 20 Frs. - Stücke do. do. St.-Pr. 4 — — 
Turk. Anl. 1865 5 — Oostr. W. 100 fl. 164, 75 à 5 ba Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. Vor. Oelfabrik. 4 — — 
100 8.-R. 254,50 ba Vorwärtshütte. |& — 12 6 h 


} 


Sup Das Oberſchl. Vermitte⸗ 
lungs⸗Bureau (S. Perl’s) Myslo⸗ 
Na empfiehlt ſich zur koſtenfreien 

Nachweiſung von Perſonal aller 
Branchen. Stellenſuchende zahlen 
keinen Vorſchuß. Anfrag. 1 
marke beizufügen. [457] 


Eieeriß tüchtiger Deſtillateur u. Spe- 


ceriſt, der ſchon zwei Jahre eine 
1 8 beſitzt, ſucht per eg! 7 
1. April Stellung u. Ch. E. H. G 
Nr. 10 poſtl. Kattowitz. 18410 


Tüchtige Schachtmeiſter 


für Drainage⸗Arbeiten finden 
gegen gutes Gehalt zum Früh⸗ 
jahr dauernde Beſchäftigung. 

Einige ſehr umfangreiche 
Drainagen beabſichtige ich in 


Um baldigſte ſchriftliche 
Drain-Ingenieur, 
J Ein verh. kinderlof. Sufpecn, 2 
Breslau, Schwertſtr. Nr. 6. 
verheirathet, mit allen Brauchen der 
fig eren Gute anderweites womöglich 
poſtlagernd Stroppen pr. Gellendorf. 


Entrepriſe zu vergeben. 
Meldungen bittet [542] 
„Gudohr, 
Königsberg i. Pr., 
Philoſophendammgaſſe IF., pt. 
cautionsf., findet gute Stelle. Nur 
perjönliche Vorſtell. „Germania“, 
Ein enutions fähiger Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector, 36 Jahre alt, 
Landwirthſchaft vertraut, 10 Jahre in 
der gel Stellung, ſucht auf einem 
lbſtſtändiges Engagement. [535 
Gefl. Oft 5 erbittet sub X. K 100 
Ein; verh. febt tücht. Wirthſchafts⸗ 
Beamter, nur 2 Kinder, deſſen 


Frau eine ebenſo vorzügliche Land⸗ 
wirthin iſt, ſucht, geſtützt auf ſehr gute 
Zeugniſſe, Oſtern DAR, iellung. Gefl. 
Offerten unter G. L. Nr. 135 Emil 
Kabath, Stangen'ſches Annoneen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 28. [2923] 


Wir ſuchen für unfer Manufactur⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft [1316] 


einen Lehrling 


zum jofoxtigen Antritt. 
Wolff Sachs & Co. 


Einen en 


aus der Provinz ſuche für meine Co: 
lonialwaaren⸗ Handlung. 
Robert Mader, 
Breiteſtraße 40. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Di 15 Mipf. die Zeile. 


Palmſtr. 8 drei Zimmer, erſte 


Etage, neu renovirt. 
B. h zu beziehen: herrſch. Wohnung, 


Hochparterre, beit. in 6 Stuben,] 


Mädchenſtube, vielem Bean und 
Gartenbenutzung. Näheres 2019 
ſtraße 5, parterre. 


Le e ee 
brücke 19 zu vermiethen. [1830] 


Grünſtraße Nr. 11 iſt eine ſehr 

1 und ruhige Wohnung 

in der 3. Et., 3 Zimm., Cab., Küche 

ꝛc., eingetretener Verhältniſſe halber 

nn zu Oſtern zu nen 3275 
ig · 


Di, 1. Etage Schmiedebrüce 19, 
Zimmer und Zubehör, 
oder Oſtern zu vermiethen. 113281 


Blücherplatz 11 3. 1. April große 
und kleine Remiſen mit anſtoßen⸗ 
den Comptoirs im Ganzen auch ge⸗ 
theilt au RL Näh. 1 
ſtraße 19 


— Su Zu 
| Nr. 20 1 


iſt 2. Etage eine Wohnung von ſechs 
Zimmern incl. Salon u. Balcon jofort 
und eine eleg. 3. Etage v. 3 Zimmern, 
großer Küche ꝛc. für Aährl. 220 Ihe 
vom 1. April c. ab zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage b. Wirth. [1326] 


Ohlauer Stadtgraben 29, 
Ede Ohlau⸗-ufer, [1331] 

zu Oſtern im 1. Stock 4 Aweifenftrige 

u. 2 einfenſtr. elegante Zimmer mit 

allem wünſchenswerthen Zubebör. 


‚Ziumerfttage 23, parterre, find ſo⸗ 

fort drei fein möblirte Zimmer 

mit Cabinet und ſeparatem Entree, 

0 9 5 oder getheilt, zu vermiethen. 

a äh. Zimmerſtr. 21 beim 901290 * 
Etage. 


Matthiasſtraße Nr. 81 88 
ſind mehrere größere und kl. Woh⸗ 
nungen zu verm., Oſtern und ſofort 
zu bez. Näheres daſelbſt. 1270] 


Matthiasſtraße 13 


iſt der 2. Stock, beſteh. aus 5 Stuben 
nebit Subeböt, zu bermieben. [1319] 


Sonnenſtraße Nr. 14 


iſt die erſte halbe Etage au, ver⸗ 
miethen. [1320] 


Ritterplatz S 


it im 2. Stock eine heerſchaftliche 
Wohnung von 5 Zimmern, Bade⸗ 
Cabinet, Küche und Entree per 1218 
zu vermiethen. [1318] 


Kl. Fürſtenſtraße 6 ſind mehrere 
größere und kleine Wohnungen 
zu Ditern und ſofort zu verm. Näh⸗ 
Matthiasſtr. 81 bei Ad. Baum. 


Ein kleiner a a wird 

1 7707 geſucht. 135 * 
Offerten unter J. C. Nr. 27 in den 

Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 


Ein Quartier, beſtehend in 6 Zim⸗ 
mern, hellem Entree, We Keller 
und Bodenraum, auf Wunſch au 

Garten, 955 zu vermiethen und Oſtern 
zu be eee eur [2859) 


Verw. 1 Sperlich, 
Gartenſtraße. 


Ladenvermiethung! 


In meinem Hauſe in Landes⸗ 
hut i. Schl., in allerbeſter Ge⸗ 
ſchäftslage am Ringe belegen, 
iſt ein ſehr großer und ſchöner, 
gegenwärtig fürs Modewaaren⸗ 
Geſchäft benutzter Laden mit 
ſämmtlicher Ladeneinrichtung per 
1. Juli d. J. oder nach Ueber⸗ 
einkunft auch früher, zu ver⸗ 
miethen. 438 

Wohnung lann beigegeben 


werden. 
A. Stache 
in Landes hut i. Schl., Ring 53. 


Preise der Cerealien. 


Foststollungen di N chen Markt-Deputation. 
00 Kilogramm, 


Waare: re 


A 7% 
Weizen, weisser. m EN 15 3 21 3 20 3 17 | 60 17 3 
do. gelber. 19 40 18 60 J 20 80 20 10 174017 
Roggen neuer 18 — 1173016501580 8 15 150 14 | 80 
Gerste neue 15 160415 120 1480 14 |60 | 14 | — | 13 30 
Hafer neuer 15 — 11480 144014 10 13 | 80 | 13 
Erbsen 15 50 115 50 14 [50 1380 1330 12 


Notirungen der ven der Handelskammer ernannten Commission 
dei Marktpreise von Raps und Rübsen. 
re 100 Kilogramm netto. 


zur ARE 


leichte 


m Du En, 
755 157 höchst, niedrigst. höchst. höchst. niedri, st. st. 
A A A 


mittlere 


4 4 
be 1 f , ee ee 32 2829 2524 25 
Witer-Rübsen., 1 N 31125128 | 25] 22 
Bommer-Rübsen............... RE HH 301—126| — 21 | 
err „ OH. 1% e ee 26 — 24 — 19 — 
‚Schlaglein RN TREE 26 — 23 — 20 — 
Kleesaat, rothe, ordinär 51-56, mittel 58 64, fein 67—73, 
hochfein 76—79. 
KEleesaät, weisse, ordinär 5159; mittel 62—69, fein 72-77, 


hochfein 79- 83. 


Heu 2,70—3,10 Mark pro 50 Kilogramm. 
Boggenstroh 34,00— 35,50 Mark pre Schock 


Kündigungs-Preise für den 7. Februar. 
Roggen 151,00 Mark Weisen 197,00, Gerste —, "Hafer 136,00, 
Raps 330, Rüböl 72,50, Spiritus 51,30. 


Börsen-Notiz ven 


Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 50,20 B, 49,20 G. 


Zink: ohne Umsatz, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


600 Kilogramm. 


Kartoffel-Spir!tus, 


N 
| 


| 
| 
| 


f 


* 
N 


